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Vorwort
Im Frühjahr 1989 traf sich Rande der Theologischen Woche INn Schmiede:

berg eiIne kleine Gruppe Von Pastoren des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher
Gemeinden INn der DDR einem vertraulichen Gespräch. Einziıger agesord-
nungspunkt: und WIE Man den verehrten theologischen Lehrer Adolf Pohl, der

1992 seinen Geburtstag feiern wird, den gegebenen Bedingun-
gen mit einer kleinen Festschrift ehren könnte. Zunächst wurden WIe ImMmmMer
Peılıten des SOozialismus die technischen Details erwoßgzen. Wır wollen UUS
eigener Kraft, Ahne Spendenmittel, versuchen. Wır wollen den mühsamen Weg
der Druckgenehmigung umgehen; wird ISO eine Interne Veröffentlichung
werden. Wort und Fäat:. Arbeitsmaterial für den Pastor, hietet einen

Rahmen ; Projekt könnte eın Sonderheft IN dieser Reihe werden, mıit
nicht mehr als Schreibmaschinenseiten, weil das Heft geklammert werden
muß (Um hbinden lassen, brauchte Man eine Druckgenehmigung!) Es 1st
strengste Geheimhaltung Sagl, da ohl selhst ZU Wort-und-Tat-
Redaktionskreis gehört. Neben Vertretern der verschiedenen Studentengenera-
fionen des Buckower Seminars sollten uch erın Kollege des Hamburger Schwe.
sterninstituts und eın theologischer Lehrer AUS$S dem Bereich der Evangelischen
Kirche der DDR Wort kommen. A axiımal sieben Aufsätze können
aufgenommen werden. Der Arbeitstitel soll lauten: „Der Christus und SEeINE
Gemeinde“; enn der Jubilar hat In seiner theologischen Arbeit Immer die (GÜe-
meinde als den entscheidenden Ort und 112 IM Leben aller Theologie hetrach-
fel

Die Arbeit IM Verborgenen begann. Es konnte eine Buchbinderei INn
Greifswaldgefunden werden, die SicCh hereit erklärte, In Feierabendarbeit die 500
geplanten Hefte uch Ahne Druckgenehmigung hinden. och annn kam der
November 1989 und der Oktober 1990) eine Druckgenehmigung Wr nicht
mehr nÖTIE. Wır sSind ott dafür VonNn Herzen dankbar! Inzwischen LST uch die
Reihe Wort und J at eingestellt. O erscheint die Dankesgabe fürAdolf Pohl als
Sondernummer des Theologischen Gesprächs“.

Neben Christian Wolf D.D. als Buckower undDr theol. habil Wiard Popkes als
Hamburger Kollege des Jubilars omm Prof. IDr theol habil. (yünter Haufe
Wort als einer der Gesprächsteilnehmer der offiziellen theologischen Gespräche
zwischen Lutheranern un Baptısten, die 1982 AUS Anlaß des Confessio-
Augustana-Jubiläums her die Dammnatıonen der stattgefunden en (vgl.
7d7 5/86, IN1530) Die anderen Autoren Sind Schüler Adolf Pohls, Vertreter
der Insgesamt 146 Studenten, die laut Buckower Matrikel zwischen 1959 und
199] IM dortigen Semıinar studiert haben

Die „Lebens-Bilder“ hat Direktor Jöörg Swoboda, Schüler und Kollege des
Jubilars, zusammengeltragen.

Es folgt ern Dokument: der Baubericht ZUT Einweihung des Seminakge-
häudes INn Buckow, den Klaus Fuhrmann als damaliger Direktor erfaßt hat

„Dem aber, der überschwenglich mehr Iun kann her alles hinaus, WAaS WIFr hitten
der verstehen, ach der Kraft, die In UNS wirkt, dem SClhre INn der Gemeinde und In
Jesus Christus aller eıt und INn Ewigkeit. Amen“ (Eph 3, 20)

Hamburg, November 199] Stefan Stiegler



christiliche Taufpraxis sein könne, eil damalsLebens-Bilder Missionssituation gewesen sel, 1e.ol Pohl
Adolf Pohl Zu Geburtstag Aaus eigener Bekehrungserfahrung und aus der

Praxis der Baptistengemeinden dagegen, daß
auch heute in jeder christlichen Familie Mis-:
sionssituation sel

Der Elfjährige kapituliert S Gott
Der Bundesevangelist Friedrich ondheimer

hatte 1938 während einer Evangelisation in der Der Glaube bewährt sich im Krieg
Baptistengemeinde Hamburg-Ottensen e1- Mit 16 Jahren mußte das intakte ern
ne Nachmittag alle Kinder zwischen zehn und haus verlassen. Er wurde Luftwaffenhelfer Das

Jahren einer besonderen Stunde eingela- führte ih: in die Glaubenskrise seiner Jugend
den Da saßen dann also 16 Kinder, oder zeit 1er WaTlT herausgefordert, unabhängig

18? Unter ihnen auch ol Pohl, der Sohn VON den Eltern m1T7 Jesus en und eın eigen
des Predigers aul Pohl, wel Tage VOT seinem ständiges geistliches Leben entwickeln. Gott
olften Geburtstag. Der Evangelist benutzte vier half ihm, seine Zweitel VOT allem UrCcC das
verschiedenfarbige Tücher, e{wa dem Vorbild seines Elternhauses überwinden. Zu
schwarzen den Zustand des Herzens und seiner geistlichen Reifung Irug bei, daß 1U  —
dem roten die Bedeutung des Blutes Jesu deut: begann, intensiv die Bibel lesen. Viele Bibel
lich machen. Das WaT simpel, daß ol stellen lernte auswendig, Wenn aCcC
nicht sonderlich beeindruckte. Was Sondhei schieben mußte, denn „auswendig lernen el
Mer dazu sagte, WarTr dem Jungen ohnehin schon inwendig lernen“. Das kam ihm 1Im
aus Sonntagschule und Elternhaus ekannt (GGemeinde- und Lehrdienst zugulte. Aus dieser
Sondheimer schloß seine Ausführungen ziem - rfahrung erwuchs die Forderung des späteren
lich unvermittelt: „ sov WerTl sich nicht ekenhnren Dozenten UunNs Buckower Theologiestuden-
will, kann Ja gehen.“ OI0 drehte sich ol ten, ebenfalls iıne Reihe VON Bibeltexten frei
ZUuT Stuhllehne und gri nach seiner Mütze zitieren und beten können.
Da nahm wahr, daß niemand SONST aufstand
und mitgehen wollte. Fr setzte sich wieder, Daß nicht die Front kam verdankte
drehte sich ZuT!T anderen Seite der Stuhllehne dem Umstand, sich noch im Dezember 19  S als
und hänagte seine Mütze wieder hin FEr lie! und 1’/7jähriger einer Reserveoffiziersausbildung
hat sich ekehrt Anderen Bekehrungsaufrufen gemeldet haben ufgrun eines „Führer
auf Evangelisationen hatte bisher widerstan- Befehls“ wurde diese Einheit TOTZ unmittelbar

bevorstehenden Zusammenbruchs nicht alsden, eil e 9 wıe Sagl, „einfach feige war  .
Sein Verhältnis ‚Jesus Wal also „n der Schwe letzte Reserve die Front geschickt. Als die
be“ geblieben „Da hat ott dieses Mittel be: Engländer Hamburg einnahmen, verließ diese
NnuiLZ' und hat mich einfach überwunden.“ Einheit die Richtung Holstein. Dort wurde
1C daß ihm als Kind aus baptistischem Haus sie aufgelöst. rel Nächte lang dauerte der Weq
In dieser Stunde ine Neue Glaubenserkenntnis Von Hamburg zurück. Nur noch zehn Minuten
gekommen Wa  $ Was Q! damals VOT allem Fußweg VO:  _ seinem Elternhaus entfernt, geriet
brauchte, aTie: Mut und Gehorsam. in englische Gefangenschaft Die deutschen

Mitgefangenen resignierT, daß die
Die Methode selbst hältolPohl auch heu Engländer die Kaserne nicht einmal bewachten.

te noch für fragwürdig. Aber sie WarTr für ihn in 50 marschierte Pohl nächsten Mor.
jenem Augenblick hilfreich. Er fühlte sich einge gen UrCcC das unbewachte Kasernentor und
esselt und hat VOT Gott kapituliert. Das WarTr gelangte iesmal nach Hause Als ob
seine Bekehrung für Zeit und Lwigkeit. Auf die Morgen erst aus dem Haus waäre,

Weise wurde eın Eigentum Jesu und 1Im sagte der 1im Glauben gereifte, heimkehrende
Jahr darauf In der emennde Mamburg- Sohn „Guten JTag, Mama  b
ÖOttensen getauft. Wann immer in späteren Jah:
r1en VO  —_ landeskirchlicher Seite AQus ıne Erste Erfahrungen als „Hofmissionar“
ausschließliche Praktizierung der Gläubigen- Seine winzige Heimatgemeinde WarTr iInZWwI1-
taufe damit a  ert worden IST, daß die schen in einer Elim-Gemeinde aufgegangen. Er
Urgemeinde nicht der alleinige Maßstab für die wurde dort Gemeindehelfer und arbeitete dort



eın Jahr lang mit Er gründete wieder ine Sonn- zusprach: „Du wirst mein Zeuge sein  “* Das hat
tagschule und Wal einer der fleißigen und muti- ihm ImMm: viel bedeutet, ob als Gemeindepa
Qgen Hamburger „Hofmissionare”. Morgens Ge. SIOT, Evangelist, Redakteur, Autor biblischer

nach dem Gottesdienstbetsgemeinschaft, Kommentare, Hauptredner auf unzähligen W A D
„ n C.

Sonntagschule, nach dem Mittag Hofmission, Konferenzen, besonders auf den Blankenburger
danach Nachmittagsgottesdienst und Allianzkonferenzen, oder als itglie‘ des Vor:
en! Jugendstunde: eın Ganz normaler ONnNn- standes der Evangelischen Allianz, ob als ast
Lag dozent der Universität in Halle und anders-

Die herzliche Liebe der Elim-Geschwister hin: W ob 39 re lang als Dozent eologi
terließ bei dem jJungen Mann einen bleibenden schen Seminar in Buckow und jetz als Dozent
INATUC Diese eit WaTr ine wichtige Vorbe im Reisedienst . Du wirst mein Zeuge sein”,
reitung auf seinen späteren Buckower Dienst, das ist der Dreh. und Angelpunkt seines-

ten Dienstes. Deshalb scheute sich auch da:Lehrer für viele künftige Flim-Pastoren
werden sollte VOor Experte für eın bestimmtes Teilgebiet

Allerdingas befremdete ihn In seiner Gemein- werden. Er fürchtete, daß dies auf Kosten seines
de, daß die Gebetsgemeinschaften stark auf Christuszeugnisses gehen könnte.
bestimmte Schlüsselwörter ixiert ete-
te mit Ggandgdlg Sätzen, wıe „Herr, sende
deinen Geist in Strömen ® — . dann rauschte NUTr Ausbildung 1 Wiedenest und Hamburg

VOT Zustimmung unier den Mitbetern. Be. 94 7/7/48 studierte zunächst eın Jahr lang
nutzte hingegen seine eigenen Worte und In Wiedenest. In dieser Zeit WaTrT itglie und
Formulierungen, WaT Schweigen 1M Saal Der Mitarbeiter in der dortigen Brüdergemeinde
nachdenkliche Mitarbeiter WarTr enttäuscht, daß und eitete hre Bibelklasse Die vornehme, fro.

auf bestimmte Okabeln ankam. he und freie „Brüderart“, die hohe Wertschät:
Für die eisten der Gemeinde War über- ZUNG der ibel und die Bekanntschaft mit Frich

haupt keine Frage, daß ihr Gemeindehelfer Sauer, der einem seiner Vorbilder wurde,
ZU Seminar und in den Verkündigungsdienst sieht ol Pohl als agroßen Gewinn für eın
gehen würde. hörte sie d}  Nn nNa, du Leben Als „vollkommen problemlos” be
wirst doch Prediger!“ Diese Gewißheit der Ge: schreibt die damalige Gemeinschaft zwischen
schwister LruGg wesentlich seiner Studienbe: Baptisten und Brüdern in Wiedenest, Was wie-
werbung Predigerseminar Dei, das seit sel- derum die fruchtbare ern- und Lebensgemein-
ner Zerstörung 1943 in Wiedenest seine Arbeit schaft VO  —_ Baptisten und „Brüdern“ emi-
fortgesetzt hatte Nal in Buckow vorbereitete.

Am nach Hamburg zurückverlegten Seminar
Gott beruft seinen vollmächtigen Zeugen setzte eın Studium 19  D fort und beendete

Die eit bis seinem Studienbeginn Se. 1950 mit einer vielbeachteten Arbeit über
minar nutze und machte eın Abitur Ham Rudolf Bultmann}. In tiefstem Respekt VOI dem
burger „Johanneum“”, auch Griechisch sich unNns offenbarenden Gott leate dar, daß
lernte Hebräisch-Unterricht erteilte ihm eın al der „christliche Glaube mehr ist als das Pochen
ter Professor privart. uberdem studierte Von des menschlichen Herzens“. Entgegen der bult
19453-4 / drei Semester Theoloaie, als die Ham mannschen, individualistisch verengten Sicht
burger Landeskirche einen provisorischen Vor: tellte Q! die Heilstatsachen als Realitäten Got
lesungsbetrieb für ehemalige und ünftige tes ans Licht, die im Kommen des Gottessohnes
Theologiestudenten einrichtete. Die Hambur: gipfeln.
ger HMauptpastoren hielten die Vorlesungen und ol Pohl gehört den wenigen Pastoren,

die mit ihren Frauen ZzZu Gemeindedienst VO!wurden später Professoren der Theoloadi-
schen Fakultät, die aus der dem Provisorium Westen in den Osten und dort geblie-
folgenden Hamburger Kirchlichen Hochschule ben sind Wie kam dazu? In seinem etzten
gebilde wurde. Studienjahr erschien eines Tages der Bundes

Die Unruhe, ob dies WIrklıc Gottes Wegqg mit vorsitzende Ost“ Otto Soltau Seminar und
ihm sel, ich endlich, als Jesus ihm persönlich tellte den Abgängern VOT Augen, daß in „der

Tre und Gebundenhe: der stlichen Verkündigung eute Unsere Stellungnahme Bultmanns Entmytho-
logisierung. Abgangsarbeit Predigerseminar des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden Deutsch:
and d.ö6.R amburg-Horn VO! 31 Mai 1950 (maschschr.)

470



7Zone  66 großer Predigermange!l sel Er fragte, nahm das Heft nicht eneragisch in die
WwWerTr freiwillig bereit sel, eiınen Ruf nach dort Hand Immerhin wurde Ja das Blatt wıe eh und
nzunehmen. Die gesamte Klasse meldete sich jJe in dessen Versandbuchhandlung in der Seelo-.

bis auf die ünf oder sechs Brüder, die 1n WerTr Straße verlegt. So erschien der ame des
russischer Gefangenschaft gewesen Schriftleiters auch nicht Im Impressum,

Was nicht 11UT dem komplizierten VerhältnisErster Gemeindedienst in
Berlin-Lichtenberag den staatlichen eNorden lag Was ol

ohl allmählich doch Verantwortung in dieUrsprünglich wollteol Pohl weiterstudie- Hand ekam, mußte sich unter inneren
ren azu hätte auch Gelegenheit gehabt, Schmerzen selbst erstreiten. Angesichts seinesaber NUuTr In Amerika. Davon riet ihm jedoch
Seminardirektor Luckey ab und schlug stattdes- Dienstes in Buckow schlug dem dama-

ligen Präsidenten des Ost-Bundes, Herbert
sSeMN VOT „Bruder Pohl, Sie gehen nach Berlin- Weist, verantwortungsbewußt VOTL, den Journa-Lichtenberg. Das ist ine kleine Gemeinde. Da listen Günter Lorenz seinem Nachfolgerhaben Sie nebenbei viel eit Da können Sie STU:
dieren. machen. Am 1.April 1960 mußte der scheiden-

de Schriftleiter ol ohl in der Kapelle inPohl sagte WarTr den Gemeindedienst Berlin-Weißensee schlhe  1C verwundert MIT:
Z aber für ihn stand fest wenn Gemeinde,
dann ganz Im Herbst 1950 wurde der 23jährige erleben, wıe die Schriftleitung des Blattes offi
ZU Pastor der kleinen Gemeinde Berlin- ziell VO seinem Vorgänger (Otto Ekelmann auf

seinen Nachfolger Günter Lorenz übertragenLichtenberg, die VO Krieg furchtbar gezeich- wurde. Erst zehn Jahre danach dankte ihm dernet Wa  A Eine ehemalige Wehrmachtsbaracke dann Neue Präsident Herbert Morö@t Namens der
Wal ihr Gemeindehaus. Aber ennoch hatten
s1ie ın den wel predigerlosen Jahren evangeli- Bundesleitung für den geleisteten Dienst.

siert, getauft und Bibelunterricht gehalten. Der
Norddeutsche erlebte s1e als erzlic

nüchtern und praktisch. Bevor seine Schüch Lehrer Theoloagischen Seminar in

ternheit 1ImM Zusammenleben zu Problem WeI-
Buckow
Humor ImM Unterrichtden konnte, hatten s1ie ih: in großer Liebe und Im Oktober 1959 mußte In Buckow seinenSelbstverständlichkeit in hre Mitte aufgenom.- Unterricht In verschiedenen Fächern AdQus dem

[Nen
Im Uro VO  ; tto Bender, der bei der Zusam- an beginnen. Seine orste Vorlesung 1e.

zweimal, denn zweiten Tag bat die Stu:menführung des Baptistenbundes und der Brü: denten, die Mitschriften VO Vortage in dendergruppen iıne Schlüsselrolle gespielt hatte,
lernte ol Pohl Fräulein Brigitte Meie ken. Papierkorb wertfen. Er begann noch einmal

Von OIn
NenN, die dort als Sekretärin arbeitete. Im Juli Seine Schüler schätzten seine hohe Kunst,1953 heirateten sie, und ihnen wurden ler SSh

geschenkt: Manfred, Norbert, Detlef un selbst komplizierte Sachverhaite plausibel dar:
ernar:'! Die Familie lie‘ Im Osten ohl zustellen. Gelegentlich gri 21 Wort:

(neu)schöpfungen, die mit Schmunzeln aufge-kamen niragen aus dem Westen, aber die
OImMINnmen wurden. Die Absurdität mancher SDEe:ien für die Eheleute nıe iıne Versuchung. uch

VOel-nicht, als Seminardirektor Luckey. den jungen kulativ-theologischen „Beweisführung”“
Prediger nach Hamburg bestellte und ihm mochte schrittweise und dramatisch bril:

ant herauszustellen, daß die Reaktionen aufbot, ihn nach drei Jahren Gemeindedienst in den endlichen unlogischen Schluß bei den Stu:Ost-Berlin „da wieder rauszuhauen“. Fr wolle denten zwerchfellerschütternd nieihm Nu  —_ anderswo eın Vollstudium vermitteln.
„‚Kommt nicht in Frage”, WarTr ol Pohls Ant: tuell 1st INan bei ihm immer herausgefordert.

Seine Meinung legte ständig in lebendigsterOort Er WarTr inzwischen sehr mit der Ge. Auseinandersetzung mit konkurrierenden Autff:meinde verwachsen. fassungen dar
Schriftleiter S „Wort un:! W k“

Im September 1957 trat die Nachfolge VON Mut In der Sprache
Otto Ekelmann als Schriftleiter VO  —_ „Wort Wenn in Buckow Einschätzungen ZuUu!T poli-
und w k“‚ der Monatsschrift des Ost-Bundes. tischen Lage abga oder VO  —_ Begegnungen iIm
Aus Rücksicht auf den alternden Vorgänger DDR-Rathaus berichtete, en WIr alle hung-
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rg nach Argumenten. In einer -Zeit des allgemei- gend gelungen WAarTl. Eindringlich kann 2! VOT
nen Schweigens wiegen Argumente besonders Selbstmitleid und Wehleidigkeit Warnen, die die VEn AD
schwer. Unvergeßlic bleibt mir, daß die Lösung Von Problemen verhindern und uns Im
Sowjetunion, das VO  —- der staatlichen ropagan- Dienst für Jesus lähmen. Auf der Theologischen
da hochgepriesene „Bollwerk den Impe Woche 1991 In Volmarstein wurden viele VOT

rialismus”, frank und frei als „imperialistisch” allem üngere Pastoren nach anfänglicher Hei
bezeichnete und seine Meinung VOT den atemlos terkeit nachdenklich, alsolPohl s1ie ermahn:-
lauschenden Studenten untiter inweis auf den t 9 „nicht mit sich selbst schmusen“.
Orisınn mMT dem Expansionsstreben dieser
kommunistischen Weltmacht begründete. Wo ohe Selbstdisziplin
nach Studenten lechzen, kann mman bei ihm fin. Die Bewältigung seines immensen Arbeits:
den Er stellt aktuelle Bezüge her und gibt preis, DeENSUMS und seine hohe literarische TOCUuKT!

steht und wıie denkt auch den V1 verdankt einem nicht geringen eil
gelegentlichen lautstarken Protest der Zuhörer. seiner hohen Selbstdisziplin Anerkennend be.

Daß uüberdiles eın Meister der Erzählkuns richtete ıne Studentengeneration der näch-
IST, werden alle bestätigen, die ih: In der geselli- sten, daß sich ihr Neutestamentler mıit IMOT-

gen Runde einer Weihnachtstfeier des Seminars gendlichem Schwimmen Im Schermützelsee bis
oder auch 1M ersten Teil des Gottesdienstes, in den beginnenden Herbst hinein, MIT Fahrrad:
bevor die Kinder den aum verlassen, erlebt fahren und handwerklicher Beschäftigung köÖr:
aben ıne geistliche Aussage, In ıne kleine perlich fit hält Übereinstimmend betrachten
Geschichte gekleidet, ackend und anschaulich ihn alle ehemaligen Studenten des Buckower
erzählt, prag sich auch Erwachsenen gewinn- Seminars als den Glücksfall eines Dozenten.
ringen! eın

„Rechenschaft UO Glauben“*
Intensives Lesen Zu seinen vielfältige:! ufgaben Im Bundes-

dienst gehörte auch seine Mitarbeit in der inier-Das Bild des in der Bibliothek gedankenver-
sunken lesendenolPohl, der Abschnitte sel- nationalen Arbeitsgruppe, die das Glaubensbe:
el Lektüre ab und MT einem konstatieren- kenntnis, die ‚Rechenschaf VO Glauben“

arbeitete. Die ansonstien erfolgreiche Zusam-den „so“ oder „Hm“ beendete, hat sich uns tief menarbeit der Theologen aus ÖOst und Westeingeprägt; auch daß IMan\n ihn gelegentlich VO'!  —_
dort ZU! Vorlesung olen mußte, 2il irk- wurde UrC| das Problem belastet, daß mMan

keinem Konsens finden konnte in der Frage, oblich alles andere VEIGESSECN hatte Mit mildem die Taufe grundsätzlich und ausschnlie.  1iC eıncheln kommentierten die Studenten, wenn
mit dem Fahrrad noch einmal nach Hause auf das Evangelium antwortendes Handeln des

Menschen sel, wiewohl VO: Geist Gottesfahren mußte, iesmal das richtige orle: erfüllt und geiragen IST; oder ob sie sowohl ensungskonzept einzustecken. Die elt sich Handeln des Menschen als auch ein Handeln
Vergessen, Wenn las, das konnte ihm auch auf Gottes sel ol Pohl War sich gewiß, mit sel-dem Bahnhof oder im Zug wıderiahren Auftblik:

191248 Ablehnung der zweiten Position und damitken und den Nnun menschenleeren Bahnsteig jeder Spur Von Sakramentalismus, Sprecherwahrnehmen, oder erst In die realeelt zurück-
kehren, wWenn der Zug bei der Endstation Gal

vieler Gemeinden eın eın Vorschlag, in
dem gemeinsamen Glaubensbekenntnis elnicht mehr weiterfuhr, gehören seinen TIa Auffassunge: ZuTr Sprache bringen, wurde

Iungen. Über sich selbst Aächeln können, gehört
seinen vorzüglichen en nicht aufgenommen. Fr wurde nicht 11UT über:

STimm T, stand allein da Nicht einmal als Fuß-
note sollte seine Auffassung erscheinen. 1ese

Mahnung ZUTr Sachlichkeit Enttäuschung verarbeiten, brauchte sSenmin!
Ich habe ihm, dem manche die typische Zeit Nur in der ostdeutschen „Rechenschaft

Weltferne des Gelehrten nachsagen, wiederum VO Glauben“ wurden beide Auffassungen wie-
große Nüchternheit 1ImM Umgang mit den Gege dergegeben. Damit Wal das Kuriosum geschaf-
benheiten des Lebens schätzen gelernt. 9  üc fen, daß ausgerechnet in der Tauffrage die West:
te dich in Sachlichkeit!“ riet mı1r oft VOT ausgabe der „Rechenschaft VO Glauben“ VON

schwierigen Gesprächen und rügte sich selbst, der Ostausgabe abweicht und in diesem un
wWwenn ihm das in der Hitze einer Debatte ungenü- kein „Zeugnis der Übereinstimmung der Ge:
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meinden“ wurde, wıie in der Taambe Buckow, dokumentiert in Vortrag und Publika:
heißt tion, bekräftigt UrcC das Zeugnis der Kommili-

tonen und UrTrC| nachfolgende Zeichen des Se.
Finsatz für Christus und seine Gemeinde Ggens, gereicht uns ZU! Ehre, unNnserTren Bruder,

Als Mannn der Gemeinde hat e 9 wIıie seine Herrn ol Pohl ZuU Ehrendozenten auf
Kollegen auch, in den vielen predigerlosen Jah: Lebenszeit Theologischen Seminar Ham
ren in der Evangelisch-Freikirchlichen Gemein- burg-Horn Diese Ernennung
de Buckow die verschiedensten Dienste aus- schlie. die Befugnis mıit ein, Vorlesungen
geübt Als „Knecht, der keinen Lärm macht”, Theologischen Seminar Hamburg-Horn hal:
besuchte jahrelang die blinde „ Tante ten, sooft der Ernannte wünscht.“
Tilly“” in ihrem einsamen Haus hinter dem TIE:
hof Sein tiefer Kespekt VOT Gottes Wort drückt Jörg Swoboda
sich darin aus, wI1e unermüdlich sich selbst Hauptstraße
und anderen den einfältigen Gehorsam Buckow
über Gottes Wort umutet

Im gemeinsamen seelsorgerlichen Bemühen
ausgeschlossene und gefährdete Geschwi

ster habe ich eın waches geistliches Auge und
seine große Geduld erlebt Wo andere 11UT noch
A0S sehen, sucht noch nach Spuren VO:  —.
Gottes Wirken Noch einmal mit dem Gespräch
ansetzen, WeNlnin schon alles verloren scheint;
unter einem Gesichtspunkt noch einmal Baubericht

versuchen; das ist die Wirklichkeit der leben-
digen offnung, der ott ihn wiedergeboren ZUX Einweihung des NE
hat Seminargebäudes des

Seine Dienste In der UOrtsgemeinde wIıe in der Theoloagischen Seminars des
Bundesgemeinschaft sind für ihn die Vorausset- Bundes
ZUNG seines Dienstes als theologischer Lehrer. Evangelisch-Freikirchlicher
enn bestreitet, daß auf Dauer gültige Gemeinden in der DD in
theologische Forschung abseits der 1C| Buckow (Märkische CcChweizkeit einer verbindlic zusammenlebenden Ge: am September 1986
meinde geben kann. Man müsse zwangsläufig
auf irrige Interpretationen biblischer Texte
kommen, wenn INa einen grundsätzlich ande- Vorbemerkung
Ien Erfahrungshintergrund hat als den, VOT dem Pohl ist der einzige, der die ganzen 39
die biblischen CchNriften entstanden sind. Jahre, die das Theoloagische Seminar in Buk

kow bestand, dort als theologischer Lehrer g -
Der Ehrendozent wirkt hat In diese Zeit fie] nach D Jahren

Am Mai 1991 wurdeol Pohl iIm Rah Gastaufenthalt Im Diakonissen-Erholungsheim
inen des etzten Exmatrikulations-Gottesdien- Bethel der Umzug in das Neu errichtete emi-

nargebäude in der Neuen PromenadeStes in der Geschichte des Theoloagischen Semi
Nars Buckow nach Jahren Tätigkeit als Stu: Zur Erinnerung diese Zäsur, die das für
dienleiter (1959-1964), Direktor (1965-1970) ihn, wıe für alle Beteiligten bedeutete, olg Jetz
und Dozent durch den ehemaligen der Baubericht VO: Tag der LEinweihung. Er

kann gleichzeitig als Zeitzeugnis für aubensVorsitzenden der Seminarabteilung Man:
red Sult verabschiedet. wagnis und christliche Existenz iIm atheistischen

Der Studienleiter des Hamburger Seminars, Staat verstanden werden:
Dr lar! Popkes, überreichte ihm anläßlich
dieses Ereignisses ine besondere Urkunde mit Vorgeschichte
folgendem Wortlaut Als VOT D' Jahren die ersten Studenten für

„In Anerkennung hervorragender Dienste in das 11eUu gründende Seminar aufgenommen
reund Forschung, ausgewiesen UrcC lang- wurden, teilte ihnen die Geschäftsstelle uUNnseres
jährige Tätigkeit Theoloaischen Seminar Bundes mit, daß der Unterricht (Oktober



1959 entweder in Leipzig oder „vorübergehend Gganz erneuert werden mußten. Alle diese und
in unseren) Bethel-Heim in Buckow (Märk viele andere Schwierigkeiten einschließlich der
Schweiz)“ aufgenommen werden soll Dieses Materialbeschaffung wurden UrCcC die kleine
Wort VO vorübergehenden Aufenthalt des S5Se. Baumannschaft in Zusammenarbeit mit der Ma
minars in Bethel Wal eın wahres und ungewöhn- terialstelle unseres Bundes in FErfurt und mit
lich prophetisches Wort, jedoch mußten AM() Hilfe vieler einzelner Freunde gemeistert. Viel
Jahre vorübergehen, bis sich die Erfüllung ach entwickelte sich gegenseitige Hilfeleistung
bahnte. Wann Na begann, ist nicht in Buckow und Umgebung, auch zwischen dem

Kat der und dem Seminar. Unter diesena!  Nn Vielleicht gaben die Diakonissen das 5ig
nal mit ihrer Erklärung VOT dem Bundesrat 1ImM Umständen ZOQ sich die Bauzeit sechs Jahre
Juni 1978 „Da WITr ehr beenat wohnen, WwWUun- hin Je länger sie dauerte, desto belastender
schen WITr uns eın Haus, in dem Nnsere We: wurde sie Als WITr uns mit SC des 27
stern wirklich Heimat finden können.“ Mir Studienjahres Ende Mai dieses Jahres
selbst deutete sich erstmals d daß ott eiwas MmMI1Tt Dank VO aus Bethel verabschie-
Besonderes tun wollte, als 1M selben Jahr 1978 den konnten und mit den einigen ausend Bän:
die Spenden für das Seminar sprunghaft anstie- den der Bibliothek Ins 1eUue aus UMZzZOGQGEeN, Wal

das eın symbolischer Akt Die Schwestern undgen Konkreter wurde e Ü als Ende 1978
damaliger Lehrer Bernd 1ILECNOW die Nach: WIr konnten diesmal gewiß sein, daß keinen
richt brachte, daß die oßner-Mission das VO  : weiliteren UISCNU! mehr geben würde, gewiß,
ihr gepachtete Nachbargrundstück MT dem daß das Neue Studienjahr 1Im September im

Haus begdinnen würde.„Haus Rehoboth“ aufgeben wolle Als dann der
Buckower Pfarrer Luckau den Abteilungasleiter Wenn WIr das heute WITKIIC erleben, dann
für Bau: und Grundstücksfragen uUuNnser1es Bun: sprechen WI1r mit dem Dichter des Psalms 118
des Heinrich Strohmann ZU! Besitzerin des „Das 1Sst VO Herrn geschehen und ist eın Wun:
Grundstücks In eın Oorf In der Nähe Buckows der VOT unseTen Augen.“
brachte; als diese hre Bereitschaft ZU Verkauf
erklärte und nach und nach auch die verschie- Menschen Bau
denen Ebenen des Staatsapparates grünes Licht iıne wichtige Frage WarTr die nach den Arbeits-
gaben, wurde klar, daß das Provisorium Jang- kräften, denn der Um: und Ausbau des alten
Sarn vorüberging. Im Dezember 1979 wurde der Hauses mußte In Eigenleistung rfolgen Als
Kaufvertrag abgeschlossen. technischen Leiter konnten WIr Rolf-Dietrich

ammann Aaus Berlin gewinnen, als ArchitektinBaugeschichte Annedore Merk aus Buckow und für die Innen-
Im Sommer 1980 konnten die ersten Arbei architektur Jochen Härtel Aaus Berlin. Die ersten

ten ZuTrT Schaffung der Baufreiheit geleistet We@l!- Bauarbeiter junge Männer, die jeweils
den Im Frühjahr 1981 begannen die Schachtar- eiwa eın Jahr ihres Lebens als „Zeit für tt“ Zu!r
beiten für den Anbau rechts VO alten Gebäude Verfügung stellten. hre Versorgung übernahm
Wegen Faulschlamm und Wiesenkalk, einem Kegdina Dammann, die Frau des technischen
Andenken der etzten Eiszeit, mußte ine Leiters.
starke Stahlbetonplatte werden. Ein Die Studenten, auch die aQus Estland und der
Theologisches Seminar braucht eben eın festes Ukraine, leisteten ihren traditionellen wöchent-
Fundament. lichen Arbeitsdienst VO  —« wel Stunden überwie-

Fin Jahr später, 1Im rühjahr 1982, wurde die gend auf dem Bau LEinige machten hier e1n
Diakonisches Praktikum während der Sommer-Baugrube für den linken Anbau ausgehoben.

Dabei stießen WwIr auf ıne Quelle. Irotz des u In den etzten Monatenenauch unNnse-
schönen Symbolwertes, den ıne Quelle en Angestellten dus Küche, Hauswirtschaft und
digen Wassers für eın Seminar bedeutet, gab 25 Uro fleißig bei der Fertigstellung des Aus
viel Mehrarbeit. Sie mußte eingefaßt und das mitgewirkt. Viele freiwillige Helfer kamen aus
aus auf drei Seiten MIT eiıner Drainageanlage den Gemeinden des anzen ndes; Männer
umgeben werden. Endlich konnte 1ImM Dezember und Frauen, zahlreiche Jugendgruppen, asto:
1982 das Richtiest gefeiert werden. Ien und O'  d eın Gemeinderat. Es gab ine

eım weiteren Innenausbau zeigte sich, daß Baurüste, durchgeführt VOoON Heinrich TO
fast alle Zwischendecken VO Schwamm ela IMann, und einen zweiwöchigen Baueinsatz des
len oder SONST schlec und teilweise oder OÖkumenischen Jugenddienstes mit Gästen aus



Polen, der CSSRB: Westdeutschland und den Sammlungen Weltgebetstag der Frauen
Niederlanden Und nicht zuletzt haben Nsere holfen Fine Gruppe Bausoldaten leate ine
bisherigen Gastgeber, die Diakonissen, mitge namhafte Summe Es kann nicht
arbeitet. alles aufgezählt werden, jedoch darf die

Überwiegend Laien, die die Ver- nicht unerwähnt leiben, die uns für die Finan-
schiedenen Arbeiten verrichteten. Das 1st sicher zierung wichtiger Materialien außerhalb unse-
für kritische Augen hier und da erkennen, Leseszuteil wurde. Sie WarTr UunNs e21n Zeichen
orhöht aber 11UT den inneren Wert dieses Hau der Liebe, durch die Christus seine Leute über
sSes Es ist eın wirkliches Gemeinschaftswerk. renzen hinweg verbindet. Auch für die eit
Viel wurde aber auch VO  —_ Fachleuten in nach der Einweihung sind WIr auf die Dpier
Feierabendarbeit geleistet. Nur einmal wurde unserer Gemeinden und Freunde angewilesen,
die staatliche Auflage der LEigenleistung Urc denn davon lebt das Seminar. Und nicht 11UT
brochen, als dank der der ehOrden die das:;: manches ST noch fertig bauen und 1NnZUuU-
Gärtnerische Produktionsgenossenschaft „Flo- richten. Einiges möchten WITr erst iun, Wenn sich
ra  0 In Schöneiche die Freiflächengestaltung nach einer Erprobungszeit die Notwendigkeit
übernahm.

Hinter aller handwerkliche: Arbeit stand vie]l
alUur herausstellt. 1ele uns auch, daß
der eigene Betrieb kostenaufwendiger sein

Nachdenken Schreibtisch, Reißbrett wird, als vorübergehendes Gastdasein
und In stundenlangen Sitzungen. Ich möchte im aus Bethel Wa  $ Wir werden erfahren
den vielen Genannten und Ungenannten, den und ich bin gewiß, WIr erfahren dann auch die
vielen Tausend Menschen, die durch ihren Fürsorge Gottes, der nicht unseren Probile.
praktischen Einsatz oder UrcC ihr Wohlwollen, men achtlos vorübergeht.
UTrC| gute Worte und Gedanken, durch ihr

oder hre Geldopfer mitgebaut aben, Möglichkeiten und Aufgabendieser Stelle den Dank aussprechen; besonders
aber tue ich gegenüber unserenm technischen des Hauses
Leiter Rolf-Dietrich Dammann, der in persönli- Als die Regierung der DDR 16 November
cher Aufopferung, VON der auch die Familie 1961 Seminar als konfessionelle Ausbil
betroffen WAäTr, dieses große erk durchgeführt dungsstätte anerkannte, leagte sie gleichzeitighat Vor einiger Zeit rückte einer aus die Kapazität VONN 16 Plätzen für Studenten
„Dieter Dammann, die Perle der Märkischen
Schweiz.“

Bundes fest Zwar konnte diese Kapazität
durch den Bau nicht e1iter‘ werden, jedoch
esteht wIie bisher die Möglic  eit, über dieseDer Bau und das eld Zahl hinaus Gaststudenten VO  _ uns befreunde:

Was uns schon VOT Beginn dieses Unterneh: ten Bünden des In: und Auslandes aufzuneh-
InNens eın Zeichen des Wirkens Gottes WAäIl, hat Inen Während der Semesterpausen können in
sich durch die Jahre INCUrTrC. gehalten: die derselben Größenordnung Tagungen und Kur:
ÖOpferbereitschaft der Gemeinden und vieler ZU!T theologischen Weiterbildung urchgeeinzelner. Der oben erwähnten unverho{iften werden. Das sind große Möglichkeiten,Steigerung der Spenden 1978 folgte eine weite- die UuUNnseriem Gemeindebund in UuNnserem Land

Im nächsten Jahr. Als dann Ostern 1980 In für die nächste Zeit gegeben werden.
UNnserer Zeitschrift „Wort und w ku ZuU ersten Mein dreifacher Wunsch 1st Nnun, daß dieser
Mal die Gemeinden aufgerufen wurden, Zzusätz- an Bau ZUT Ehre Gottes dient, der ihn uns
lich Zu normalen Haushalt auch noch die Mit. gegeben hat, daß immer Leute darin lehren und
tel für den Bau aufzubringen, kam die doppelte lernen und ns arbeiten, die Jesus Christus In
Summe des üblichen jährlichen Aufkommens seinen Dienst gerufen hat und daß sein eiliger
ten

Das hat sich eiwa bis heute geha Geist die Atmosphäre dieses Hauses bestimmt.

en der traditionellen Osterkollekte In den
Gemeinden gab viele einzelne, die ihr pier Buckow, 1986
schickten. 1C| wenige VO!  - ihnen ent-
er Fin andwerker 1Im Ruhestand schenkte Klaus Fuhrmann
uns O' seinen Kleinlastwagen. Die Frauen- Rennbahnstraße 107
Jruppen UuUNseres Landes en uns mit wel HMamburg /4



Zum Charakter VO  e stes) das posıtive Pendant unterstreicht?.
Auch hier hegen offensichtlich sıtuative Be-(alater 6, 1-10 zugnahmen VOT, Streitigkeiten, Neıd, Un-
freundlichkeıit, Lieblosigkeit, enlende
Selbstkontrolle und auch der MangelDie Fragestellung Sanftmut (: 23; 6’ sınd beklagen

Dıie Auslegung VO Gal 6’ 1-10 gestaltet In 6, I 10 bringt Paulus annn olgende Ihe-
sıch nıcht ganz einfach. Außer mancherle1 men ZUT prache Seelsorge Straucheln-
Eınzelfragen (z dıe scheinbare Paradoxıe den, gegenseılt1iges Lastentragen, Erfüllung
zwıschen und ber das Lastentragen) des Gesetzes Christı, alsche Selbsteinschät-
un dem Problem der Abgrenzung Kap ZUDg, Prüfung des eıgenen Werkes, „Ruhm
(vıele Ausleger lassen dıe letzte Passage VOT haben“, Iragen der eigenen ürde, Anteılga-
dem eigenhändigen Schluß 6, 11R bereıts be der Unterwiesenen des hrers,
mıt y 751 oder 76* begınnen) ist 6S VOT em Verirrung, Verspottung Gottes, Säen und
dıe rage nach dem Gesamtcharakter des rntien in bezug auf Fleisch un Geıist, Iun
Abschnıiıtts, dıe schailien mac Warum des Guten, „Nnıcht muüde werden“, Ausnützen
spricht Paulus gerade dıese Ihemen an’? In der Zeit,; Zuwendung dıe „Hausgenossen
welcher inneren Beziehung stehen S1e Zzue1ln- des aubens  “ Was soll das alles? Was 11l
ander, oder sSiınd S1e DUr locker aneiınanderge- Paulus erreichen? Wıe tellen sıch Kohärenz
reiht? Aus welcher Tradıtion chöpft Paulus? un Sıtuationsbezogenheit VOoN 6, 1-10 dar?
en die ussagen einen dırekten Zusam- Dıe iın den Kommentaren verbreıtetste
menhang mıt der Lage iın Galatıen, oder be- Auskunft lautet, Paulus greıfe hler EeWuU.
sıtzen S1e einen mehr generellen, zeıt- und auf einen Tradıtionsstil zurück, der primär
sıtuationslosen ar:  er Wıe ordnen sıch generell usuell ktuell), also ohne SLO-dıe ussagen in den Gesamtkontext des Brıe- Ben Bezug auf dıe Sıtuation, und sentenzen-
fes eın? haft (ausgewählte Maxımen, Gnomen, gCTA-

ach dem osroßen Doppelabschnıiıtt 57 dezu sprichworthafte Weısheiten) ohne na-
1213026 ber dıe Bewahrung der Freiheıit heren Zusammenhang untereinander SC-1m Wiıderstreit VON Geist und Fleisch wendet richtet war* Eın olches Verfahren se1 geradesıch Paulus ıIn 6, dıe „Brüder“ für dıe „Paränese“ typısch, WI1Ie s1e 1mM Ge-
(dıese Anrede letztmals IS 13, später olge VO Martın 1De1us verstanden wird”.
noch 6, 18) In gew1ıssem Sınn können S Dr Dreı, vlier Beispiele aus NCUETIEN Kkommenta-
ZWAaT als ber- bzw Eınleitung 6, gele- IcCH aIur. oachım
SCH werden. och Zunachs einmal schlıeßen spricht VOoNn „eıner el VOoN Eiınzelanweil-
5 251 in einer chılastıschen Inclus1i0 5: LSÖf. sungen”, wobel „Sıch eiıne thematısche Ord-
dıe vorıge Passage ab Notierenswert bleıbt NUunNng nıiıcht erkennen“ lasse. Dıe Sıtuations-
aber der Hınvweils in 5 * 2O auf zwıschen- bezogenheıit se1 schwer entscheıdbar; mOg-menschlıche TODIeme ın Galatıen; nıcht ıch se1 eine Beziehung ZUT Kollektensamm:-
VO ungefähr betont auch der Lasterkatalog ung Franz Mußner
d 19-21 eben diese Probleme, WI1E umgeke meınt, Paulus zeiıge „axn lose untereinander
der Tugendkatalog Y 20 (Frucht des Ge!1l- zusammenhängenden Paränesen un: Be1-

Hans Dieter Betz, Der Galaterbrief (Hermeneia), Munchen 988 englısc! 495{ff.; Heıinrich Schlıer,Der Brief dıe Galater (KE VIJ), Göttingen .  > 1989, z5t; Jürgen Becker, Der Brief dıe Galater
(NTID VIN), Göttingen -  > 1985, /4{f.; Dieter Lührmann, Der Brıef an dıe Galater (ZBK VII), 1988,95f1.; Gerhard Ebelıng, Dıe ahrheı des Evangelıums. Eıne seNnN1lie ZU Galaterbrief, übıngen 1981,346{1.; olfgang Harnisch, Eınübung des Se1NSs. Pauliınische Paränese e1spie) des alaterbriefs
Zn 84 279-296) 292{f.; Udo Borse, Der Brief gl dıe Galater Regensburg 1984, 20U 747
Franz ußner, Der Galaterbrie: 1X), reıburg 1988, 395{ff. Anders oachım©. Der TIE
des Paulus dıe Galater (IhHK 9 ‚ Berlın 1989, 2518 ber uch hält 5’ 26 für „e1Ine Von Überle1-
iun
Mehr als die Hälfte der Laster etreiifen zwıischenmenschliche Zerstörungsfaktoren; die e  TUC| des eistes”
Contenance ın eZug auf dıe eigene Person.
au. sıch ın geıstlıchen Grundhaltungen, 1mM aktıven Wohlwollen gegenüber dem Mıtmenschen und In

Betz 496f.; krıtisch dazu Harnısch 292ff.
Martın Dıbelius außerte sıch azuı verschiedentlich; zusammenfassend: Geschichte der urchristlıchenLiteratur (IhB 58), München 975 (ursprünglıch



spielen“, Was C bedeutet, „1m Eınklang mıiıt mıt dem Deın un Meın 1n geistlıchen Dın-
dem Geist jeben”“: 65 handele sıch „Uum gen! Ebenso warnt CT (6, VOT großer geıistlı-
mehr oder minder konkrete Anweisungen für cher Verirrung. Paulus bringt damıt eine Dy-
eın cHhrıstlıches Gemeinschaftsleben, dıe namık un: Dramatık iın dıe Szene, dıe es
nıcht spezıfısch sıtuatiıonsbezogen sınd, SON- Sentenzenhafte überste1gt.
dern allgemeıne Geltung aben  “ Hans Zum zweıten ist kepsı1s angesagt OM“
Dıeter etz (Hermeneıa, 1979, deutsch über einer Zu bequemen Übernahme des
redet Von „einer Zusammenstellung VO  ! Sen- Dıbelius’schen Paränese-Begriffs®. Dazu
tenzen  ba (5 25 6, 10) Auf den ersten Blıck hıer DUr kurz folgendes (vgl Näheres dazu 1mM
wirke die ammlung ungeordnet, „dennoch Artıkel der IRE) 1Delus definierte 1mM (Ge-
ist s1e nıcht ohne Gliederung un Struktur“ olge Vvon aul Wendland’ Paränese formge-

SCNIC  1C Seı1it der Antıke bıs 1Ns 19 Jahr-eullic erkennbar se1 dıe phılosophiısche
Tradıtıon, Was sıch auch ın Einzelheiten un:! hundert WaTrT aranese jedoch eın recht allge-
spezıell ın den „häufigen Anregungen ZUT me1ner Terminus mıt recht weıtem Bedeu-
Selbstprüfung“ ze1ıge. Dıe Abfolge der Sen- tungsumfang für den gaAaNZCH Bereıich Voxn
tenzen se1 „weder ungeordnet noch über- Ermahnung, Zurechtweıisung, Aufmunte-
mäßıg systematisch“. Insgesamt olge Paulus Tung, elehrung, Wegweıisung us  z Dıiıe allge-
einem tradıtionellen Briefstil, dem 6S g_ meıine Ausrıchtung WarTr klar:; aber der erm1-
hörte, „gnomische Sentenzen einzeln oder DUS wurde nıcht festgelegt dıe Rheto-
In Gruppen verwenden  . (496{.) Faktısch rık spezıell kümmerte sıch kaum ihn)®; 68
befürwortet auch Udo Borse RNT, gab auch keine fest definıerten odellschrif-
eine solche Analyse, indem CT dıe Auslegung ten Dıiıese Kombinatıon entistian: erst 1m 19./
stark untergliedert (3 25 6, 127 345 658 Jahrhundert, indem INan bestimmte ira-
9-10) dıtionelle Unterweısungsschriften ZU Mo-

Nunen solche Überlegungen in der Tat dell VO eT' (besonders Isokrates 1ko-
einıgen Anhalt LeXt: dessen innerer Sach- kles, PsIsokrates Demonikos, Ps  ıdes,
zusammenhang ist stellenweise problema- Hes10d Erga, Pırge o eıle VoNn ext
tısch, seline Verbindung ZUTr Sıtuation nıcht H und Tobıt) un daraus dıe bekannten
immer leicht erschlıeßbar:; un! in der Tat Krıterien für aranese ableitete?. Faktısch
sınd dıe phılosophiıschen Parallelen nıcht operleren WIT seıtdem gleichzeıtig mıt dıe-
VO  - der and welsen. Freılich ist eın SC gefaßten Begriff un! einem sehr
mehrtfaches Fragezeichen setizen viel weıteren, allgemeıneren Verständnis

Zum einen erweckt der ext den Eındruck, VoNn Paränese!%. Für unserTe Fragestellung CI -
als ob Paulus csehr bedeutsame sıtuatıve S1- g1bt sıch das der ZurückhaltungCN-
onale für dıe eser seizen möchte. pezle über einem schematıschen Paränese-Modell
unterstreıicht OT: Man soll sehr behutsam se1n Auch dıe Epistolographie R P des Paulus WaT

Krıtisch ıDelıus Rudolf Schnackenburg, Paränese: LINK 111 (1963) 80-82:; Klaus Berger,Formgeschichte des Neuen JTestaments, Heıdelberg 1984, d 37{ff.; Johannes Thomas, DerJüdısche Phokylı-
des, Frıbourg (erscheıint Herman_n VO  - Lips, Weısheıtliıche Tradıtionen 1m Neuen JTestament, eukır-
hen 1990, d 26ff.
Paul endlan: Anaxiımenes von mMmpSsaKos Studıiıen ZUT altesten Geschichte der Rhetorıik, Berlın 1905,vgl uch Rudolf Vetschera, Zur griechischen Paränese, ın Jahresbericht: des StaatsgymnasıumsSmichow 7, A und 38, 3-21, Smichow 910/11 un 911/12

“ TIhomas Von Heıintze, Paränese (2) Lexıkon der en Welt, Zürich/Stuttgart 1965,
DA

„Paränese nenn INan ıne Aneınanderreihung verschıiedener, häufig unzusammenhängender Mahnungenmıiıt einheıtliıcher Adressierung“: Dıbelius 140 Vgl äahnlıch Phılıpp Vıelhauer, Geschichte der
urchristlıchen Lıteratur, Berlın 1975, 49ff. Andere Ansätze beı Abraham alherbe, Hellenistic Moralısts
and the New Jestament (erscheınt iın NRW I1 16.1); ders., Exhortation ın Thessalonıans, ın Paul and the
Popular Philosophers. Miınneapolıs 1989, 49{f.; Leo Perdue, Paraenesıis and the Epistle of James N  S w}
(198 l 241-256; Benjamiın Fiıore, TIhe Function of Personal Example in the Socratic and astora| ‚Distles(analecta bıbliıca 105), Rom 1986, 1Off.; Ihomas Textauswahl beı Abraham alherbe, OTa
Exhortation, Greco-Roman Sourcebook, Phıladelphıa 1986, 21{f. Stanley Stowers, Letter rıtıng ın
Greco-Roman Antıquity, Phıladelphıa 1986, 9 1ff.

azu Von L1ıps 350H.: Hartwıg Thyen, Der Stil der Jüdısch-Hellenistischen Homiulıe, Göttingen1955,



hıer exı1ıbler, als uns manche wıssen lassen merkt. Sodann verschärtft Paulus 1mM Wechsel
möchten iın dıe Du-Anrede (nur hıer in dıesem Ab-

Zum drıtten ist der ext och gCeNAUCT auf schnıtt) die Lagebeurteilung: auf dıch
Sıgnale abzusuchen, dıe evt|  — auf bestimmte selber auf!“ ber das phılosophısch Übliche
frühchristliche Tradıtion(en) schlıeßen as- hınaus geht der Hınweils auf dıe Versuchung
SCIL. Miır scheınt, 6S g1bt mehrere Anhalts- der Wortstamm 1m Gal DUr noch 4, 14),
punkte afür, daß Paulus auf eine früh- wıederum keın für das belıebiges Wort !>
chrıstilıche Unterweısung für Anfänger auf Paulus nımmt also ganz dıe alsche e1IDSTIS1I-
dem Glaubensweg zurückgriff. Damıt führt cherheıt un! die implizierte Lieblosigkeit der
CL dıe Galater be1ı der Behandlung VoNn kon- Adressaten 1Ns Visıier; Gefahr ist offensicht-
kreten Problemen auf dıe gemeınsame Aus- ıch angezeı1gt.
gangsbasıs zurück. Gerade die Verknüpfung InNan einander dıe sten iragen soll
VO Tradıtion einschließlich bestimmter hat ın der Tat sentenzenhaften Klang
Motive un: Formelemente) mıt der Lage iın (vgl Einzelheiten beı etz wobe1l
Galatıen verleiht dem Abschniıtt seine Eigen- die Lasten 1MmM jetzigen Kontext durchaus 1m

un! zeıgt zudem dıe Autorıtätsbasıs der Sachzusammenhang mıt den Fehltritten
geistlıchen Vermahnung anl2 1) stehen scheinen!®. Insofern er-

streicht 2a noch einmal dıe Aufforderung
ZU „Zurechtbrigen, Aufrichten“ in Be-
merkenswert ıst aber ann der Konnex mıtII Die gumentatıon dem „Gesetz Christ1i“ 2b) er 3,

Wıe argumentıiert Paulus iın 6, 1A09 Wel- trägt „Gesetz“ DUr 1eTr 1m Gal einen posıt1-
che Textsignale iretiten den esern VOT Augen? VeCn Klang Das Syntagma „Gesetz Christı“
Gleich 1n gıbt 65 deren mehrere. Dıe ist sıngulär; 6S hat be1ı Paulus Sachparallelen
eser werden auf ihre Verantwortung aNgC- in KOr 9, und Röm S, vgl 3, AT
sprochen (betontes „1hr:); nämlıch hınsıcht- €ess 4, 2)17 Dıe Formulıerung deutet auf
ıch des Fehltritts eines doch wohl Miıt- vorpaulınısche Iradıtıon, aber keineswegschriısten. Zur Debatte steht nıcht dıe rage der Gegner'!®, Im vorlıegenden Textzusam-
der un Christen sıch, auch nıcht menhang kann sıch „Gesetz Christı“ DUr auf
Person, Anlaß, Motive auf seıten des SUüun- 3% 13f. beziehen!?, also auf das Liebesgebot,Bre Paulus verschıiebt „das Interesse VO  > dasJa auch 1mM als das Charakteristi-
der Lage des Beklagten aufdıe der Kläger“!>, kum der Weısung Jesu gıilt, bschon 6S Naiur-
Betont wırd zudem dıe geistliıche Dımension ıch aus Lev 19, 18 stammt (vgl bes ROöm 13,(wıe immer A1IAF, dıe ihr geistlıch se1d“ näher 8-10; k2. 28-3 lpar.; Jak Z 8} Joh 13, 34{.;

verstehen ist)!*, und ZWal in Rıchtung auf Joh 2 7££.) iıne SEWISSE Ironıe und Pole-
„Geıist der Sanftmut“ (vgl a 8 23) Daß mık mMag arın lıegen, us ausgerech-„Sanftmut“ keıiın belıebiges Wort ıIn diıesem net den nomıiıstısch gEeSONNCNECN Galatern No-
Zusammenhang ist, se1 Jetzt ledigliıch dNgC- mos-Unterricht erteılen muß Argumenta-

dazu Stowers Nıcht verbunden mıt uNserer Thematık ist dıie Studıe VO  - Vrenı egher-Bucher,Der alaterDbrıe auf dem Hiıntergrund antıker Epistolographie und Rhetorık eın anderes Paulusbild
(AIHhANT 78), UTIC| 991

12 azuı meine Studıien Adressaten, Sıtuation und Form des Jakobusbriefes (SBS 25/ 126), uttga: 1986,
13 Harnısch 293

125{ff.; un! Dıe Gerechtigkeitstradıtion 1m Matthäusevangelium: ZN (1989) 23
lle Christen? So Mußner 398 (zudem eın ironischer nterton tto Merk, Handeln aus
Glauben Dıie Motiviıerungen der paulınıschen1arburg 1968, 76; Wol{fgang Schrage, Dıe konkreten
Eınzelgebote in der paulınıschen Paränese, utersio 196 1, 32.36 (ebenfalls eın iıronıscherang Ekstatı-
ker DZW. Charısmatıiker? So alter Schmithals, Dıe Häretiker iın Galatıen ZN 47 25-67 58{.;uch iIn: ders., Paulus un dıie Gnostiker amburg 372 Dıfferenzierend 259

15 Popkes, peirazo USW. EWNT 111 (1983) 151-158
16 Das konzediert uch Betz 508
17 Z7u ROöom S, vgl TIC| ilckens, Der Brief dıe Römer (EKK IL, eukırchen 1987, 121{f.:Stanley Jones, „Freıiheıt' ın den Briefen des postels us 34), Göttingen 1897, 220 Samuel

Vollenweıider, TrTeE1NE€N: als eue Schöpfung FRLANT 147), Göttingen 1989, 349{ff. Zu KOr 9, vglChristian Wolf, Der erste Briıef des Paulus dıe orınther, eıl Berlın 1982,18 egen Betz 5 10f. und Harnısch 294 mıt A .43
19 So uch Borse 209, Lührmann 96 ußner 399
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{1V wichtig ist der Hınwels auf dıe Basıs des sten, dıe sıch der Fehlerhaftı:  eıt anderer
Christseıins. Inhaltlıch €l das hier: Den hochschaukelten, sıch rhaben dünkten un!
anderen lheben bedeutet konkret seine La- 6S Hılfsbereitschaft, jebe, Sanftmut und

emMu fehlen heßen.sten tragen, das, womıiıt CT nıcht zurecht-
omm' Woraufzıelt Paulus iın 6, 6- 10° euilic ist

Dıe Warnung VOI alscher Selbsteinschät- einerseıts die Mahnung praktıschen Hıl-
ZUDg („etwas se1ın“”, vgl Z 26 „Leerden- feleıstung (hrısten. pezıell wiıird CI-

k “) erinnert Korinth (vgl KoOor 3 18; wähnt dıe Anteılgabe „‚allen Dın-
S, 2 KOrTr I2 1); ist aber auch phılosophı- gen  « selıtens des „Relıgionsschülers” den
scher Topos*®; korinthisch 1ng auch rer 6 Eıner „Ermüdung“ beım Iun
„Ruhm” Auffällıger sınd ın 4-5 dıe eto- des Guten wıird entgegen-gewirkt 81.),
Nung „Jeder, seiner elbst, se1ın eiıgenes, sıch ebenso el wohl auch einer nıcht genuügen-
selbst, nıcht in bezug auf den anderen“” un! den Beachtung der Glaubensfreunde Was
dıe Terminı1 „prüfen“ und „Wer O Ergon immer Eınzelproblemen der Präzisierung
erscheıint 1m Gal DUr in negatıver Qua- bedarf?®, die Rıchtung ist klar Andererseıts
lıfızıerung, als „Werk des Gesetzes“ EZ 16 argumentiert der Apostel 1n scharter Alterna-
UuSW.) bzw. als „Werke des Fleisches“ I: 19) t1ve un Wiederaufnahme des Fleisch-
Möglicherweise zeıgt diıe Formulıerung 1er Geist-Gegensatzes VO Kap Dıiıe Meta-
deshalb Polemik und Ironıie. ahrscheiınliti- phorı ist dıe VO Saat und rnte Eschatolo-
cher ist jedoch wıeder dıe Übernahme g_ gische Motive kennzeichnen die Szene, 5SPC-
präagter Sprache, gerade 1m Zusammenhang zi1e „Verderben, ew1ges Leben“”, dazu evtl
mıt „pruüfen“; einem 1mM nıcht unwichti- auch das 95  rnien ZU eigenen Zeıtpunkt”
gCH Stichwort Röm 5! 4; etr L 6f.; WI1e Ja auch schon ın 4f. möglıcherweıse
L J 12; vgl Phıl 1, 1Of.; Thess 2 4; Y 21 eiıne eschatologıische Perspektive notieren
ROom 14, 18) Worauf Paulus auch immer 1m WAÄäTrT. Miıtten hinein tönt, Urc. „lirret euch
einzelnen anspıelt, also welchen Charakter nıcht!“ verstärkt, dıie Warnung VOI der Ver-
dıe Futura in 4f 21 haben, ob „Ruhm“ 110- öhnung (Gjottes. Paulus führt N1IC. ausS,
nısch gemeınt ist oder nicht??, ob „Bürde“ in Urc un W1eE dıe Verhöhnung erfolgen WUT-

iıdentisch ist mıt „Werk“ 4)23 oder de; /a aber als gänzlıc) bezıiehungslosen
nicht“*, ob „Bürde” sachpar:  el „Last;- Satz hiınzuschreıben, ware höchst sonderbar

1f.) ist2> oder nicht?®, das es mag jetzt un! wen1g sinnvoll2?. Dıie Wendung „lrret
auf sıch beruhen Entscheıiden: ist der paulı- euch nıcht!“ ist übrıgens gal nıcht verbre1-
nısche Duktus, nämlıch der chartfe Hınweıs, tet; Ww1e INan oft hıest; außer Kor 6, 9; 15, 33
gleiıchsam VOI der eigenen JTur kehren (sSo erscheıint S1e 1mM och Jak L 16, vgl
besonders 3-5) Dıeser Hınwels ist aus: 21 8 dıe hellenıstıiıschen Belege Sınd m. W

3) dıe pDosıtıve Weıiısung und doch relatıv spärlich*. Paulus wıll damıt auf eine
auch wohl angehängt. Paulus wıll also lebenswichtige Weggabelung aufmerksam
folgendes betonen DZW. krıitisıeren: Das Pro- machen. Im galatıschen Kontext, spezıell
blem derun Christen ist e1in UIru ufgrund des Gegensatzes „auf das Fleisch/
ZUT gegenseıtigen © nıcht jedoch nla. den Geilst sae  . womıt Paulus auf 3,

rückgreıft, wırd INan ehesten vermutenZUT Überheblichkeıit Es gab offenbar Chrı1-

Dazu Betz 511f.
Eschatologıisc der nıcht?

2 Dıe meısten KOommentare meılinen: N1IC! iıronısch. Anders Harnısch 295
23 Harnisch, ebd. „das ruhmreiche Werk“

So ußner 401f£. mıiıt A3  ©X
2 „Die Last der eigenen Sunden“: ußner, ebı  Q 401; ebenso 263

Allgemeıiner Sınn, „Lebensumstände“”: Borse (s.A. 9 Betz (S.A. IS mıt Verweıls auf dıie gnomische Fn
eTaiur.

A Harnısch 290{if.
28 Beıispiele: eiılhabe welchen utern materiellen und/oder geistlıchen? Borse 213 Ist die

besondere ammlung für Jerusalem (s Gal 2’ 10) gemeınt? Dazu Udo Borse, Der Standort des alaterbriefes
BBB 41), öln 1972, E 145

29 Betz 5714 betont den Sprichwortcharakter.
Herbert Braun, planao USW. AWNI VI 245{. verweıst auf den eDTauCc in der stoischen Dıatrıbe;

WwI1e andere zıt1eren Epiktet Dıiss 6, P als eıspıel; ber wıievıele andere gıbt es?



können, die Galater nach Paulus’ Ansıcht gehört azuıu Besonders Ende VO  —
Wwıe dıe un! wıder den Heılıgen Anweısungen für das christliche Verhalten

Geılst begehen ohen, indem s1e ottes taucht 1mM auf, teilweıise Benut-
Wegführung mıßachten. Der falsche Weg der ZUDg VonNn Spr 10, Jak Y 19f. (vgl etr
(Galater prägt sıch nıcht rıtualgesetzlich aus 4, 8); Joh 3 16f. Röm 3: hıer
(Beschneidung und Kalenderfrömmigkeıt: ach einer ängeren Passage über die Chwa-
I 2316: 45 8-10), sondern ebenso rekt 1m chen  “ Thess I 1  9 vgl Kol 3 16 Taufpa-
Versagen der christlıchen Gemeinnschaft (vgl ränese!); Mit 18, 10ff. 15ff. Daß Paulus dieses
R H) 6, 6-10 DUn dıe Verhältnisse VOT MotıvJetzt bringt (6, 1), steht gewissermaßen

oder (auch) dıe Beziehung den utter- auf der Liste des geistlıchen ABC; kann CI
dıie Galater bholengemeinden In Judäa (Kollektenwerk) Blıck

hat, ist zweıtrang1g;ensıeht der Apostel Das Motiv der „Sanftmut“ ist ebenfalls
dıe Galater ın akuter efahr, das eıl VCI- keın belıebiges. Bereıts in S, 2%3 hatte Paulus
spıelen. Für eine geschichtliıch einmalıge Sıtua- 65 gebrac Dıe praytes kennzeichnet gCId-
tiıon könnte 10 („Jetzt en WIT die lt“) dezu das christlıche Klıma: Kor 4, ZU
sprechen: INan darf nıcht Zzuwarten, bıs sıch dıe Kor 10, S Kol 3 12 Eph 4, 2 Tıt 3, Z Jak
Zeıtumstände, spezıell für dıe Jerusalemer (Ge- 1, 21 3 13 etr $ 4.15 vgl. Mt D De 1129
meınden, gebessert haben?!. Jetzt ist dıe Zeıt Auch hıer wiıird urchristliches Gemeingut ak-
für Hılfeleistungen! tiviert®>.

Zur Neophyten-Unterweısung gehört
ann das Motiv der Anfechtung, Versu-
chung, erführung (peirasmos)**. Das Pro-111 Die Tradıtiıon blem der Anfechtung besteht bereıts in iıhrer

Was veranlaßte Paulus, dıe vorlıegenden Ambivalenz, ob s1e nämlıch posıtiver Härte-
Themen ın dieser Form anzusprechen? War test oder negatıves Zu-Fall-Bringen edeu-
trıfft Cr dıe Themenauswahl auch 1mM 1C tel. SO oder ist die Anfechtung eine Ge-
aufdas, Was in Galatıen erforderlıc ährdung. Der Neugetaufte muß mıt iıhr rech-
ist Aber weshalb deutet CI stellenweıse DUr NCN, WIE Jesus selber Mt 4, l-1lpar.; Kor
d der Eiındruck der mangelnden Ko- 10, f 2 etr ( Öf:® ebr 2
härenz entsteht? Woher ruh:  x sodann 1er vgl F, Da 14, 38 DAr era
und dort eın sentenzenhafter arakter der diıeser Hınweils sollte den Galatern voll In
Aussagen? Weder das Modell einer bloß S1- den ren onen
tuatıven Problembehandlung noch das einer Erfüllung des „Gesetzes Chrıs 1st,
weıthın zusammenhang- un! sıtuationslosen WwW1e bereıts notiert, nach Formulıjerung und
tiılform den arakter des Ab- Inhalt besten als vorpaulinısche Wen-
schniıtts vollauf erhellen dung verstehen. Gemeıint Ist, w1ıe In S 13f.

Eıniges wirkt iın der JTat W1e Sentenzen, argelegt, das Liebesgebot. Wıederum kann
Maxımen, Gnomen oder Sprichwörter:; nach Paulus dıe (Galater aufchristlıches Urgesteın
Form und Inhalt könnte INlan dazu 2a und ZuruckIuhren

(Bauernregel) rechnen?2. eCc allge- Dazu Za ohl auch dıe Erwähnung VODO
meınen arakter haben auch, für siıch g- Prüfung (aktıv) und ewährung (medial)?
NOMHMINCH, 3.5.9a Daneben aber bringt Der T1S soll sıch überprüfen, das (ute
Paulus ein1ge frühchristliche Motive, dıe alle herausfinden können und sıch, gerade UrCcC.
mehr oder mınder den Grundkurs des christ- Anfechtungen 1Nndurc. bewähren.
lıchen Daseıns berühren Dıiıe rwähnung und Formulıerung der

Bereıts das Motiv 1.  © für Strauchelnde  66 Schülerpflichten ist als solche bereıits

31 Alfred Suhl, Der alaterDrıe:; Sıtuation und Argumentatıon NRW I1 Z (Berlın/New ork

arxsen esu ede vVvon ott und iıhrer Nachgeschichte 1m frühen Chrıstentum), Gütersloh 1989, 267/-
7-31 ders., Die (alater und der Geilst. Kritische rwägungen ZUT Sıtuation ın Galatıen, 1n :

Vgl Betz z S
33 Frankemölle, praytes USW. EWNT 111 (1983) 3512353

Popkes, Adressaten (s.A.12) 29{1.
35 Stellen 1mM
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eın Indız afür, daß Paulus hier den €e1| Begriffe sind CNg auf den Sachzusam-
christliıchen Unterricht en bschon der menhang ekehrung, aufe, Nachfolge us  =
Umstand, für sıch auch rein - bezogen.
fällıg se1ın kann Aber eben die Unvermiuttelt- Kumulatıve Argumentatıionskraft besıitzt
heıt, mit der Paulus das ema aufbringt, das relatıv allgemeıne Reden VO 1I1un des
könnte aQus diesem Sachkontex zumiındest Guten 9f.) Es wurde einem belıebten
eine teilweıse Erklärung gewınnen. Topos ın der chrıstlıchen Wegweisung (vgl

Die „Bauernregel“ wiıird VO Apostel z. B etr Z
modifizıert weıtergeführt Dıie Regel 1C übersehen werden sollte schlıeBblıic.
andelt VO Saatgut, dıe Anwendung VO dıe Hervorhebung des IN 1im Gegen-
Saatboden?®. Daß Paulus die Aussage escha- ber ZU Fleisch Der Geistempfang steht
tologısch versteht, erg1ıbt sıch aus dem Ge- bekanntlıc Anfang der christlıchen Ex1-
gensatz „Verderben/ewıiges Leb  “ Zudem (3, 3); INan soll „1mM Geilst“ wandeln
ist „E  te  ‚06 1m und Judentum) eine VCI- (3; Ja „vollenden“ (3, 3) Paulus muß
breıtete Metapher für das Endgericht?”. Ent- den (Galatern klarlegen, INan LU 1mM
scheı1ıdend lst, Was der Mensch/Chrı: jetzt Geilst Fortsetzung machen ann und Was
unternıimmt. Dıie Metaphern vVvon Saat und das konkret implızıert. uch insofern leıtet
rnte werden allegorısch verwendet;: 6S wiıird 07 sıe ZU!T Ausgangserfahrung zurück.
„gesäat auf bzw „geerntet aus „als ob Verschıedene Iradıtionssplıitter ın 6, 1410
6c5S Felder. eIZz 523) Dıe Auslegung machen 65 also wahrscheıinlıch, daß Paulus
des Gleichnisses VO vierfachen Ackerfeld nıcht belıebıige TIhemen auswählt, sondern
(Mk 4, 13-20; Mt (: 18-23:; S, 11-15 aufdas ABC der Nachfolge zurückgreıft. Der
belegt, eben diese emalı dem Früh- Rekurs auf den Anfang hat dıdaktıschen
christentum bedeutsam WAaTlT, un ‚:WaTl S! Zweck und dıent zugleich als Autoritätsver-

INan siıch jetzt selber aktıv in dıe erant- stärkung. Daß Paulus NUuTr bestimmte The-
wortung wußte Wiıchtig ist, daß INneN auswählt, hegt se1iner Sıtuationsein-
gute Saat auf Land fällt, damıt gute schätzung. TOLZ des Fragmentarıschen wIird
„Frucht“” entsteht auch das Wal eın wiıchti- aber einıgermaßen eutllıc. daß Paulus be1ı
SCS Motiv 1ın der Anfängerunterweıisung (Mt gemeınsam Bekanntem anknüpfen kann,
® 16 E: Joh 15 2 Röm 6, 242 Gal d 2! wobe1l 6S ZUTr Eıgenart olcher Anknüpfung
Phıl 1, DD 9: Jak 3, 8; Hebr k2: 11; vgl katechetisches Materı1al gehört, s1e dıe

emalilı immer wıeder varııert und modifi-Mt 13, 18ff.par.)°®3.
Nur selten bringt Paulus das Syntagma ziert?*). Inhaltlıch bedeutsam wurden Paulus

„eWI1gES en  “ hıer S, azu Röm Z P hıer dıe Motive: für Abırrende, anft-
J 2U; 6, Fuüur siıch ‚9 ist der mutft, Anfechtung, Liebesgebot, elbstprü-
egr1 keın eleg für Neophyten-Tradıtion; fung, Saat-Ernte-Frucht, das eschatologıische
andererseıts hat CI dort durchaus seinen g - Zıel, azu dıe des Geıinstes. Möglıcher-
ten Platz (vgl Röm 6, 22 Kombinatıon mıt welse wırd (1 auf diesem Weg auch dıe
„Fräe Dıe Lage gleicht der rwähnung Schülerpflichten erinnert. Dıie genanntien
Von „das Reıich Gottes ererben“ (Mt 3: 21): Ihemen bıeten zweıtellos DUr eine Auswahl
auch „Reıich Gottes“ erscheıint be1 Paulus aQus der1e. der „Anweısungen“, dıe InNnan
eben{ialls selten und ist Indız für Tradition“; den Neugetauften übergab ess 4, 1f.!)

36 Ygl  521 Becker Dıe Metaphorık VO: Saat und Ernte ist in der Antıke verbreıtet, vgl Betz

37 266
38 meınen Artıkel ZN 989 (s.A.12) LOf:
30 Relatıv äufiger findet sıch ın den Pastoralbriefen Tım 1, 6, 'Tıt 1, Z 3, Dıe Wendung ıst von

Hause AQus Jüdısch; vgl 10, par. (ın ‚DaIrr. aufgenommen UrTrC| E1C Gottes”) Besonders
belıebt ist s1e ın Johannesevangelıum un! -briefen. „Verderben eDen{iTialls DUr 1er ın Gal:; vgl Röm 8, 1

KOT 13 42.50; Petr 1, S, 12.19, verbal KOor 3’
Näheres be1 Günter Haufe, €e1C| Gottes beı Paulus und In der Jesustradıtion NIS (1985) 46 /-472; S  T!
Donfried, Ihe Kıngdom of God iın Paul, ın ıllıs (ed.), TIhe Kıngdom of God in 20th-Century
Interpretatıion, Peabody, 1987, 175-190
Karl-Wıiılhelmi Nıebuhr, Gesetz un: Paränese. echısmusartıge Weısungsreihen 1n der irühjüdıschen
Literatur (WUNT 11 28), übıngen 987

13



un! dıe sıch ın verschiedenen Partıen des fen, se1 CS aufpersönlıiıchem Gebiet (4 2}
wılıderspiegeln (besonders Petr: Jak; se1 Cn ın bezug aufdıe geistlıche rundertfah-

ess 4-5; Röm 12-15; Mit 5-7) Joh) Der Tung (3 1f.) Vor allem der „Geı1ist“ (gegen-
Rekurs auf Bekanntes rlaubt einen Te- über dem „Fleisch“) spıelt ın se1iner Argu-
viaturstil; sentenzenhafte Formulierungen mentatıon eıne ausschlaggebende
en dıe Eindringlichkeıit; dıie Bezugnahme Eben dieser Faktor bıldet auch die Klammer
auf dıe rundlagen untiferstiutz dıe Autorıität für 6, 1-10 (s Kap 5 6; 1.8)
der Aussagen. nsere ese NUunN lautet, daß Paulus In

6, 1-10 verschıiedene Einzelfaktoren der An-
fangsunterweıisung anklıngen läßt, CN-Zusammenfassung ber den Galatern ein1ıge wesentlicheun

Setzen WIT 6, 1-10 och einmal ın Bezıe- exemplıfizıeren un konkretisieren.
hung ZUT Gesamtsituation in den galatıschen Aus Gal 6, 1-10 alleın kann IMNa  - ZWAaT eine
Gemeıinden, sınd zunächst ufgrund VO frühchristlıche Neophyten-Unterweisung
D, 1325 dıe innergemeındlıchen TODbleme nıcht ohne weıteres rekonstruleren;: 1m Ver-

nNneNNEN Paulus führt Ss1e auf dıe alsche bund mıt anderen ntl Jlexten jedoch treten
verschiıedene Bausteine iın eın LichtVerbindung von Freıiheit und Fleisch zurück;

der Gegensatz lautet „einander ın der Liebe Sowohl Herkunft als auch Sachkohärenz der
dıenen“. Tatsächlich jedoch herrschen Ausführungen gewiınnen Iransparenz. In-
den Christen nıcht geringe Streıtigkeıiten. dem Paulus Faktoren einer olchen ntier-
Dıesen internen Problemen ist eiıne weıltere weıisungstradıtion aufgreıft, führt ST konkret
Fehlentscheidung vorgelagert (3, 12) nam- und 1re. den nfängen des Christseins
lıch der uCcC. ın dıe Gesetzlıichkeıt, manı- zurück.
fest VOI em iın der Beschneidung. Das Pro-
blem rın VON außen ın dıe Gemeıinden;: Der Charakter VOoON Gal 6, 1-10 wırd
el spielen sowohl Leidensscheu als auch mıt dQus der Verknüpfung zwıschen Tradıtion
FEıtelkeit eine Rolle (6, ZWır können hiıer und Redaktion, Usuellem und uellem,
dıe galatısche Sıtuation DUr andeuten: viel Generellem un! Sıtuativen bestimmen
aber dürtfte auf der and lıegen: 6S bıldete se1n. ach den stärker grundsätzlıch-
sıch eın Gemenge VO Gesetzliıchkeit, Rıvalı- theologischen Ausführungen ın Kap geht
tät, Streıt, Lieblosigkeıt, rsucht, UÜberheb- Paulus NU)  — auf Eınzelheıiten eın Jede Kon-
1C  eı un! Unduldsamkeıt Kırchen- un: kretisierung muß darauf bedacht se1n, dıe
relıgıonsphänomenologisch ist das eın C  —- Verankerung 1m allgemeın ültıgem wah-
ezu typısches Konglomerat. Gesetzlichkeit ICH, nıcht ın Kasuistık fallen.
führt regelmäßig ın Engherzigkeıt und Intole- Was man jedoch als „allgemeın gültig“ aNzZzu-
I[aNz. Zugrunde lıegt eine tıefe ngst, dıe WC- sehen hat, erwelst sıch In 6, 1a 10 als durchaus,
der auf Gottes na| och sıch ja geradezu spezıfisch chrıstlıches Tradı-
geistlıchen Wohlergehen des Miıtchristen t1onsgut, auch WeNnNn sıch stellenwe1ıise ın
freuen kann Man neıidet einander dıe (ge1st- ognomischer Gestalt darbietet*2. Dıe wesent-
ichen) Erfolge, hılft Strauchelnden nıcht auf, lıchen Elemente haften sich frühchristlı-
äßt Andersdenkende den NMU (u.U auch che Unterweisungstradıition d  y se1 6S der
materıell) spuren; INnan orlentiert sıch dem „Geıist der Sanftmut“ oder die Gefahr der
für das eigene Wertbefinden Aufwels- und „Versuchung““> oder „das (Gresetz Christ1i“
aren Dıe Rücksichtnahme un tätige oder das „5Säaen auf Fleisch bzw Ge1ist“. Die
Liebe untereinander vgl 5’ werden brü- Stilformen (Sprichwörter, Sentenzen, Maxı1-
chıg. Das eiwa sınd dıe Verhältnisse, dıe sıch Inen dgl.) sınd eher dıdaktısch, z 1 wohl
In 6, 1-10 wıderspiegeln. auch dekoratıv; be1 iıhnen un den Paralle-

len 1m phılosophıschen Schrifttum ist der
Durchgehend 1m Gal versucht Paulus, innere Duktus der Ausführungen nıcht

dıe Adressaten den Anfängen zurückzuru- finden Vıielmehr äßt Paulus aufgrund der

42 Diese Akzentsetzung wendet sıch krıitisch besonders Betz 497
4% Auf dieses O1I1LV gehen die Kommentare merkwürdıgerweise DUT wen1g e1n, obschon N auffällig ist.



gemeinsamen chrıstilıchen Ausgangsbasıs T1SLUS als Vorbild inhand einiger, ın der jJetzıgen Sıtuation rele-
vaniter Merkposten die Adressaten wIissen, der frühchristliıchen
Was 6S bedeutet, eine wahrhaft freıie Existenz

führen, nämlıch iın der Örilentierung Paränese
Geilst und Jesu Christ1i

Dr. Wıard Popkes Dıiıe alteste erkennbare Form des christolo-
Oberförsterkoppe
W-20 Aumüühle gischen Vorbildmotivs ist nıcht ethısch, SOMMN-

dern soter10logısch bestimmt: Das DUr 1m
Glauben erfaßbare Heıilshandeln Christı
wiıird von Paulus 1m Sınne eines nachzuah-
menden Vorbildes interpretiert. ‚WAar enn
Paulus iın dıiıesem Zusammenhang och nıcht
den Begriff des „Vorbildes Daß aber der
T1S5 seinen Herrn „nachahmen“ muß, ist
für den Apostel eine Selbstverständlichkeit
Er bezeichnet sich selbst als 95  achahmer
Christı“ Kor . 1) Dıe Thessalonicher
sınd sowohl seine WIeEe des Herrn „Nachah-
mer  06 geworden €ess l Der relıg10ns-
geschichtliche Hıntergrund olcher Redewe!l-

ist 1m hellenıstischen Judentum suchen
Vom „Nachahmer“” DZw. VO „Nachahmen“
(Gottes UrCc dıie enschen redet dıe oriechl1-
sche Phiılosophıe se1t Plato 'Tım 47bc).! Der

29Was IST das, eın Mensch Gottes? Gera- Sprachgebrauch begegnet dann vorwiegend
ın Jüdısch-hellenıistischen chrıften Als

de das lernt Man aus der Er ist jeden nachzuahmende Vorbilder erscheiınen der
'alls SCAIIC und bescheiden e1n ensch Maärtyrer (4 Makk 9, Z 13, 9), dıe Tugend
Er i1] nicht wıe Gott sein, auch nicht wie SapSal 4, 2% sonstige VOTrD1  ıche Men-
ein a  gOo nicht einmal wIie ein nge Fr schen (TestBen] 3, ; 4, 1) un! endlıch (Gott
bejaht seine Geschöpftlic  eit, nımmMm es  SS 4, 3, EpArist 882 0.280f.) Beson-
wohl seine Psyche als auch seine Physis ers reich entwiıickelt ist der Sprachgebrauch

be1 110 Er reicht Von der Nachahmung derEr überfordert sich nicht Er weiß, daß
nicht einen einzigen Menschen tragen TIıiere bıs ZUT Nachahmung Gottes 2 Paulus
kann, nicht einmal sich selbst och wenl- steht also in einer weıtverbreıteten Iradı-

tion. Als „Nachahmer Gottes“ werden dıeger schultert @T die Welt Iut @! also Chrısten TEULLNC DUr Rande bezeıichnet
aus Bescheidenheit nichts? Eph 9 1) Der Apostel g1bt der übernomme-Doch jetz die eigentliche Aussageab- DCHN Terminologıie einen völlıg Inhalt
sicht des Textes: Er ist eın Mensch Gottes, Der äubıge soll das soteri1ologische Han-
angeschlossen Gottes unermüdliche deln se1nes Herrn nachahmen. Natürlıch ist
Macht und eishel Darum kann 0 be. nıcht eın direktes achahmen gedacht,
schrieben werden: llen Anforderungen weder 1mM Sınn des Martyrıums noch 1m Sınn
gewachsen und jedem guten Werk Aaus-

gerüstet  6 (2 Tim S3 17} Weil sein Mensch Michakelıs, IhWNT I 663 uch das
Verhältnis zwıschen Lehrer un! Schüler wiıird alssein untier Gott zurückgefunden hat, funk „Nachahmung' beschrieben Zum (Janzen vgl

ioniert wohltuend Er ist voll fröhlicher och ulın, Die Nachfolge Gottes, 1925,
Aktivitäten und liebender Energien. 50; ıllmann, Die Idee der Nachfolge Chrıistı,

Schulz, Nachfolgen un achahmen, 1962;
1934:; Larsson, Christus als Vorbild, 1962;
Betz, Nachfolge un! Nachahmung Jesu Christı 1mAdolf ohl in Staunen, daß ott redet, Neuen Testament, 967

Michaelıs a.a.0O 667%.Oncken Verlag Wuppertal und qusel.
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eines anderen einmalıgen Aktes der Selbstent- des Präexistenten denkt Zur Freigebigkeıt in
äußerung. Das Heıilshandeln Christı als sol- Sachen der Kollekte („Gna Kor 8, 4.7)
ches ist hnehın unwıiederholbar. Vielmehr sollen sıch dıe Korinther lassen
geht CS eın „Nachahmen” des Herrn DEr dadurch, daß s1e der „Gnade” des Herrn Je-
analogiam. Be1 er Varıation 1m einzelnen SUuS Chrıstus edenken, der „Uum euretwillen
hat 6S 1mM TUN! überall denselben Inhalt geworden 1st, obwohl DE reich Wal, damıt
der Christ soll 1mM Rahmen der Geme1inde dıe CTr euch UrCcC seine Armut reich mache“
gleiche Selbstlosı  eıt und 1e praktizıe- (2 KOrTr 8, 9).* SO w1e der Präexistente seinen
IOn die der Herr 1mM Rahmen se1nes eılshan- Reichtum weggab, sollen dıe Korinther den
eIns bewiıies. Dıeses Motiıv kann in verschıe- dadurch empfangenen Reichtum analog iın
ener Form erscheınen, W1IE 1m folgenden Form der ollektenspende diıe erusale-
zeıgen ist. mer Urgemeinde weıtergeben.

Am stärksten formelhaften Charakter ira- Die breıteste un er gal nıcht ormel-
gCH diejenıgen Sätze, dıe das soteriologische hafte Ausführung findet das Motiv iın Phıl
Handeln Christı und das innergemeindlıiche Paulus in e 11 eın Urc. dıie Gemeıin-
er  en der Gläubigen mıt dem gleichen detradıtion iıhm vorgegebenes Christuslıe:
Verbum beschreıben, wobe1l ein 66  „WI1e das heranzıeht und wörtlich zıtiert, euteals
Entsprechungsverhältnıs zwıschen beiden gesichert gelten. Weıter äßt sıch nıcht be-
herstellt. Diıe römiıschen Christen werden streıten, daß für den paränetischen usam-
aufgefordert: „Nehm einander d  9 W1e auch menhang DUr 6—8 bedeutsam S1nd. Der
Christus euch aNngeNOMMC hat“ Röm I Apostel argumentiert nıcht mıiıt dem Motıv
% Dıe Olosser sollen einander vergeben der eschatologischen „Erhöhung“ der J1äu-

bıgen. Paränetisch wichtig ist DUr der Ver-gemäß dem Grundsatz „Wiıe auch der Herr
euch vergeben hat, auch int- Kol 3: 13) zıcht des Präexistenten aufdıe Gottesgestalt,
Eph I; wIırd das Motiv epexegetisch erläu- der ıhn aus dem Zustand der Gottgleichheıit
te:  A „Wandelt ın der Liebe, W1Ie auch ( Arı- heraus bıs A gehorsamen Tod Kreuz
STUS unXns gelıebt un! sıch selbst für uns als führt Der soteriologische Gesichtspunkt
abe un:! pfer dargebrac hat, Gott ZU klıngt 1m Unterschıied den oben SCHNAND-
Wohlge Der Zusatz macht ZU1 enüge ten und VO Paulus selbst formulıerten Stel-

len DUr ın den orten „gehorsam“” undeutlıch, 6S beı dem Nachahmungsmoti1v
nıcht das VOTDL  ıche Handeln des ird1- „Kreuz“ Entscheıiden: für Paulus ist of-
schen esus VOI Karfreıtag geht,* sondern fenbar dıe knappe Aussage BT hat sıch
eben das NUur für den Glauben erkennbare selbst erniedrigt“ 8a) Ihr entspricht 1mM
Heıilshandeln des Erlösers. In einem anderen paränetischen Kontext dıe christliıche Iu-
Fall kann Paulus ZWal auch zweımal asselbe gend der Selbstbescheidung 3), ın der der-
Verbum gebrauchen, 6S aber einmal DOSIELV se Ortstamm erscheıint. Dıese nıcht
un! einmal negatıv qualıifizıeren. er soll übersehende Korrespondenz macht P
dem Nächsten ZU Guten, ZUT1 Erbauung g.. möglıch, mıt Käsemann” aus das VOoTr-
allen, „denn auch Christus gefiel nıcht sıch bıldmotiv völlıg elımınıeren. eWL ist 65

riıchtıg, daß der alte Hymnus selbst nıcht eıneselbst“” Röm ı3: 213 wobe1l der Begrün-
dungssatz nıcht UrC. konkrete Züge der Le1- ethısche Gesinnung veranschaulıchen wıll
densgeschiıchte erläutert, sondern UrCc eın und daß das M Christus Jesus“
Zıtat aus dem VO der Urchristenheıt mess1a- nächst den ubDblıchen technıschen Sınn der
nısch gedeuteten Leiıdenspsalm 69 kommen- Orme. hat Irotzdem ist durch die Verknüp-
tıert wird. Wiıeder eine andere Form erhält fung vVvon aranese 1—5) und ymnus
das Motiv dort, Paulus nıcht den eıls- 6— das Vorbildmotiv gegeben. Wer in

Christus eESus 1st, muß ın seinem Verhältnistod Christı, sondern dıe Menschwerdung

In dieser Beziehung gilt, daß WIT den T1STUS „nach dem Fleisch“ N1C| mehr kennen ( KOT D, 16). Ebenso
falsch ist CS, dıe Nachahmung Christı als mystısche Beziehung ZU) ThoONhtien verstehen (gegen

1Nd1SC! us und Chrıstus, 1934,
Die „Armut  o Christı besteht ljediglich 1m Verzicht auf den eiıchtum ın der Präexıistenz, nıcht ın dem TMECH

SCH
Erdenleben Christı. tzteres wIird Urc dıe e1C] och behandelnde Phıiıl Z ausgeschlos-

Käsemann, Exegetische Versuche und Besinnungen I’ 1960,
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ZU Miıtchrıisten e1in Verhalten ZC1gCD das hat S1C Rahmen der Abendmahlszene
dem Verhalten Christı auf SC1INECIHN Weg VO (22 24-2 dıe S1C sıch der ede
der Präexistenz ZU 10od Kreuz analog VO Dıenen sachnlıc. besser einfügt In Je-
1ST ınem sıch nıcht thısch OrJıentierten dem Fall schhlıe dıe Spruchgruppe mıt 6C1-

NC Wort Jesu über sıch selbst das offen-ymnus gewınnt Paulus eC1inN ethısch-paräne-
tisches Motıv ab Das zeı1g! SC1IHNCH schöpferı1- sıchtlıch VO Vorbildgedanken 1st
schen mgang mıt der Iradıtion Allerdıngs 1St der Wortlaut unterschıedlic

Dıie paränetische Funktıion des Vorbild- überhefifert Am kürzesten und deshalb wohl
O1UI1LVS 1st WIC dıe angeführten tellen ZC1- auch ursprünglıchsten 1st dıe ukKasias-
gCcCnh einnheı1tlıc. Das Motiıv soll dıe (Gemeınn- SUNg( 27) Ich aber bın als
eglıeder ZUT Selbstlosı  eıt verschlıedener der Dıenende 1ese Aussage bezıeht sıch
Form dıe Eıntracht der zunächst auf dıe Mahlsıtuatıiıon der eSsus
(GGemeıijinde wahren DZw dort S1IC WIC VOTD1L  aft als Dıenender wiırkt Auf dem

Korıinth un Rom gefährdet 1ST wıleder- Hıntergrund des Jüngerstreıtes 24) 1ST J —
herzustellen Charakterıstisch aIiur sSınd doch sıcher C1NC grundsätzlıche Aussage
gleichartıge antıthetische Formulıerungen edacht Jesu ırken hat als C1O
DIie Gläubigen sollen nıcht ıhren CIgCNCH „Dienen gelten dem für dıe Jünger und
Vorteıl sondern den der Vıelen suchen un damıt für dıe (Gjemeinnde vorbiıildhafte edeu-
eben zugleıc dem Beıspıiel des Apostels tung zukommt Ahnlıch WIC der paulını-
folgen KOT 33f S1ie sollen nıcht auf schen Motiıvform wırd für das Verhalten Jesu
das Ekıgene sondern auf das der anderen be- un der Jünger das gleiıche Vokabular g..
aC| SC1H Sıe sollen nıcht sıch braucht DUr der ausdrücklıiıche Bezug
selbst efallen sondern dem Nächsten Röm auf den e1ilsto Jesu In der und Mt-
Ia 1f 1ese bıs dıe sprachlıche Form Form des ortes (Mk 45 par.) irıtt CI
hiınein einheıtlıche Verwendung des Motıvs verbunden mıf dem Menschensohntıitel als
legt 65 nahe daß c5 sıch C1NC CIBCHNC selb- offensichtliche Erweıterung hınzu Denn
ständıge Motivkonzeption des Apostels han- auch der Menschensohn 1st nıcht gekommen
delt Nıchts spricht dıie nnahme daß sıch dıenen lassen sondern dıenen und
erst Paulus dem VO Kerygma der hellenıst1i- SC1IMN en als Ösege: für viele geben
schen Gemeıinde verkündeten Heıulsgesche- DiIe Schlußwendung erinnert dıe fast
hen C1INeC paränetisch-ethıische Interpretation gleichlautenden Worte 1ım der sıch
91bt Möglıcherweıise wendet sıch Paulus da- selbst als segeld für alle gegeben hat Also
miıt korrigierend C1iON Verständnis 45b Dar Cc1N aus kerygmatı-
des Heıilsgeschehens das dieses VOIZUBSWC1- scher Iradıtion stammender un DU  - kom-

nach den thısch indıfferenten Kategorıen mentiıerender Zusatz alteren kür-
der Mysterjentheologıe bzw des gnostischen eESUSWO vorlıegen Daß Jes 53 10- 12
Erlöser-Mythos versteht Hıntergrund steht 1ST nıcht übersehen

So wırd an:! C10NC Entwiıcklung der
Form des Motıvs sıchtbar Während anfangs

11 das gesamite Wırken Jesu als vorbiıildhaftes
jJ1enen verstanden wırd ohne daß dıe
Nac'!  ung einzeiner Akte enE

In der synoptischen UÜberlıeferung klıngt wırd auf zweıten ule der Tod Jesu als
das chrıstologische Vorbildmotiv DUr einmal Inbegriff SC1INECS Heılswirkens den Begriff

nämlıch Spruchgruppe dıe VO des Dienens einbezogen und SC1NCIHN
Herrschen und J1enen handelt (Mk Hauptmerkmal gemacht Lehrreich 1ST daß
42 45 Dar und bringen S1C ach- der Lukas- WIC der Markus-Fassung der
gang ZUT Bıtte dıe ersten Plätze für dıe Schlußspruch 1eselbe paränetische Funk-
Zebedaiden der Seıite des erhöhten Jesus tıon hat Das ehrge1izıge treben ach

dieser ezug sekundär auf ırgendeiner ule der Überlieferung gestrıchen wurde, ist ganz unwahrscheıin-

Sıcher ı1St dıeser Zusatz N1C! erst von angefügt worden; vgl Lührmann, Das Markusevangelıum, HNT
3 1987, 179



Vorrangstellung in der Gemeinde wiıird 111
Hınweils auf das Vorbild Jesu abgewılesen.
Diıiese vermutlıch mehriac| wıederkehrende

Das Motiv des VOTDL  ıch dienenden Je-Sıtuation ist OIifenDar der „S1Itz 1m Leben“”,
dem diese Gestalt des Vorbildmotivs ihre SUuS hat unXns bereıts 1ın den Bereıich der nach-
Entstehung verdankt.® apostoliıschen aranese geführt. Charakterı1-

stisch für s1e ist, daß die für Paulus entsche1-iıne eigentümlıche Weiterbildung findet
das Motiv ın der johanneıschen Überliefe- en Orjentierung Heılshandeln Christı
rung VO der Fußwaschung Joh 13, 2-17), Z einer dırekten Fassung des Vor-

bildmotivs zurücktritt. Dem entspricht diedıe möglicherweıse AQus LK 22 oder einem
Nlıchen Logıon hervorgewachsen ist.? NUu el ebte ede VO Vor! dıe unXns

Erstmals egegnet hiıer ausdrücklıc der Be- schon in Joh 13, 15 begegnete. Clem 16
oriff des „Vorb Da der ‚Herr und wırd Jesus Christus den esern als „Vorbild“
„Lehrert“” den Jüngern dıe Füße gewaschen der „Demut“ VOT Augen gemalt, dıe sS1e eT-
hat, sınd diese gleıchem Dıenst untereıin- einander ben sollen eWLl1. geschieht dıes
ander verpflichtet, „denn ein Vorbild habe och nıcht mıiıt konkreten Zügen aus dem

irdiıschen Leben Jesu, sondern anhand altte-ich euch gegeben, ıhr tuL, WIE ich euch
habe“ 41.) 10 Diıe Fußwaschung bıl- stamentlıcher Zıtate, 1ın denen der heılıge

det symbolisch-repräsentatıv Jesu Dıenst als Geilst spricht Jes 53; 1—12; Ps 21 7—-9) Die
ganzch ab und verpflichtet einem gleich- Ausführlichkeit dieser Zıtate zeıgt jedoch e1in

umfassenden Liebesdienst der Jünger deutlıches Interesse daran, dıe vorbildhafte
untereinander. Dıe Intention richtet sıch emu nıcht ınfach als eın dogmatısches
wıeder dıe Vorrangstellung einzelner. Postulat, sondern als lebendıige Anschauung

ZUT Geltung bringen. Formelhaft knappDa diese Deutung der Fußwaschung ETa
20) mıt der vorangehenden 8n onkur- wıird Joh $ 16 aus der Tatsache, daß Chri-
rıert, erg1ıbt sıch daraus ıhr besonderes Ge- STUS „für uns se1ın Leben hıngegeben hat”, der
wıicht. ine ursprünglıch quasısakramentale Schluß gCZOCH. „50 sind auch WIT erpflich-
andlung erfährt nachträglich eiıne thısch- (eL, für dıe Brüder das Leben hinzugeben“.
VOTrD1  afte Interpretation. Dem entspricht, Das „für uns  c der Lebenshingabe Christı läßt

das DeCUC der 1e Urc den natürlıch zuerst seinen e1lsto: denken
Da aber der der damıt für dıe Gläubi-Hinweis motivıert wIrd: „WI1e ich euch g_

16 habe“ (13, 34; S, 12) Auch hıer ist der SCH gegebenen Verpflichtung mıt den gle1:
Gedanke des Vorbildhaften zumındest mıt- chen orten beschrieben wırd, lıegt f{fenbar
enthalten. der Gedanke einer dırekten Nachahmung

Nahezu erwarten möchte Man, das VO  ; Man kann mıt Recht dıie Frage aufwer-
Motiv des dıenenden esus irgendwann 1n fen, ob der Verfasser nıcht eine konkrete Ver-
der Diakonenunterweisung egegnet. 4 at: folgungssituation Vi  u  Zt. ın der Marty-
SacCh3lıcC. geschıieht 6S be1 Polycarp Von SMmYT- riumsbereıitschaft als außerste Konsequenz

Y Diıe Dıakone sollen barmherzıg geforde werden muß. 12 Dıie Leiıdens- und
un! fürsorglıc se1n und gemäß der anrher Verfolgungssituation, ın der sıch dıe zweiıte

un! drıtte Generatıon vorfindet, führt e1-des Herrn wandeln, „der er Diıener ‚WOT-
den ist  “ Leıder äßt sıch nıcht NneT Umakzentuı:erung des Vorbildmotivs.

Polycarp €e1 denkt, da unklar 1st, Eindeutig bezeugt 168 der Petrusbrief. An-
welcher Tradıtion folgt. !! laß für eine konkrete Zuspitzung des Vor-

bıildmotivs annn schon das Leiıden einzelner

Sıe stellt vermutlıc| ıne csehr frühe Erweıterung altester Überlieferung dar, wı1e ıhr Fehlen ın der verwandten
Überlieferung 9’ 34{f. nahelegt.

ultmann, Dıe Geschichte der synoptıischen Ta|  10N, 1970, (8 Aufl.),
Z7u dem griechıschen Begriff des „Vorbildes“ (hypodeigma) vgl. Schlıer, AWNI 1L, C @u
Dıe Wendung „Diener aller‘ ste.: ın den Evangelıen DUT 9‚ 3 9 dort ber hne ezug auf Jesus. KöOster,
Synoptische Überlieferung be1ı den apostolischen ätern, 1957, 120, erwag!’ ob N1C| ıne jüdiısche
Orme. auf T1StUS übertragen wird.
So TeCKer. Dıe Johannesbriefe. 1 $ 1989, 188
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Gemeindeglieder se1in. So werden eiwa dıe Ignatıus se1ıne Leser und Örer, „Nachahmer
christliıchen Sklaven, dıe ihren launı1- des Herrn bzw Jesu Christı“ werden Eph
schen Herren leiden aben, das „ VOor- 10, 33 Phılad f Z3 An der zweıten Stelle
bıld“ erinnert, das ihnen Christus hınterlas- zıtiert C aliur eine ıhm VO Geilst
sen hat etr Z 1ff.) In seine Fußspuren eingegebene ede Daß die Gläubigen
sollen S1e eintreten. Die soteri10logische Be- „Nachahmer“ spezlıe 1mM geduldıgen rtra-
deutung dieses Leidens wırd ZWAaT usdrück- gCn VO Leiden werden sollen, sagt Ignatıus
ıch hervorgehoben 24), paränetisch wıich- ZWAaTr beiden tellen nıcht ausdrücklıic
t1g innerhalb des Kontextes ist aber DUr der 6S aber sıcher VOTQaUS, WeNnNn er betont
unschuldıge un: iın jeder Hınsıcht geduldıge darauf hınweıst, in welchem aße Chrıstus
arakter des Leıiıdens Christi 22f.) Miıt Unrecht, Beraubung und Mißachtung erlıt-
hoher Wahrscheinlichkeit ist hıer eine knap- ten hat Eph 10, 3) 1C der Heılssınn, SOTMN-
DEIC Vorlage 1m Interesse des Vorbildmotivs dern der konkrete Inhalt des ıdens Jesu
UrC| onkrete Züge erweıtert worden. !® In interessıert. Bestätigt wiıird diese Auslegung
ähnlıcher Weıise wendet sıch der Verfasser durch den mehrfachen Hınweıs, daß erst der
3, 14ff. dıe SAaNzZC Gemeinde. Dıie Gläubigen Märtyrer „der wahre chüler Christıi“ ist
sollen bereıt se1n, der Gerechtigkeıit wıl- Röm 4, 2 Y SW 3 2 Eph } Z Magn 9, 2
len leiıden 14) und Verleumdungen Polyc X 1)
ertragen 16):; 6S ist nämlıch besser, für gutfe Als Vorbild geduldıgen Ausharrens C1-
Taten leiden als für schlechte X: scheint Jesus ebr 2 1ff., >8 dıe lange
„denn auch Chrıistus hat einmal für Sünden Reıhe der Glaubenszeugen Kap 11) ab-
gelıtten, eın Gerechter für Ungerechte, damıt schlıe und krönt Der Verfasser erinnert
&} euch Gott führe 18) Wıeder wird dıe Leser Jesu „Aushalten“ des Kreuzes
wahrscheimnlich eıne altere soteri0logisch for- un des Wıderspruches VO seıten der
mulhiıerte Aussage aufgegriffen, 1m Rah- Sünder ebenso seine Nıchtachtung
men des Kontextes dem Vorbildmotiv der damıt verbundenen chande un:! dıe
dıenen. Der vermutlıche Zusatz „e1In Gerech- darauf olgende rhöhung Dıie eser
ter für Ungerechte“ sıgnalısıert diese Inten- werden 1re aufgefordert, auf diesen Jesus
tıon. €e1 wehrt dıe Verbindung von Heıls- „achten“ 3a) ıne derartıge meditatıve
MOtT1LV un! Vorbildmaotiv ugleıich dem Mi18ß8- Vergegenwärtigung der Passıon Jesu ist Of-
verständnıs, als handle 6S sıch be1ı dem VOT- fenbar „das beste Miıttel, In der eigenen
bıldlıchen Verhalten Jesu das Idealbıld Passıon fest bleiben“. !> Der soter10log1-einer allgemeınen, jedermann einsiıchtigen sche Hintergrund des Motivs hıer eben-
sıttliıchen Wahrheıt, WwW1e 6S eiwa auch dıe Phı- W1eE den genannten Ignatıus-
losophıe zeichnen könnte.* Als „Vorbild“ tellen Dasselbe gilt ndlıch auch für etr
ırd Jesus DUr denjen1ıgen sıchtbar, dıe ıhn 4, 1, allerdings in Fortsetzung der Le1-

als iıhren Erlöser un Herrn ANgCNOM- densparänese VOonNn 3, 17f£. der 1C. eutlic
Inen en Innerhalb dieser Voraussetzun- ZUT allgemeınen Taufparänese hınüber gle1-
SCH ist 6S Jedoch völlıg sachgemäß., WECNN Po- tet, dıe auf den Bruch mıt der sündıgen Ver-
Iycarp, der sich OIfIfenDar auf etr 2 2147 gangenheıt des Heıden drıngt. Da Chrıstus
bezıeht, dıese Stelle 1ın exegesıiert, daß dıe „dIm Fleische gelıtten hat”. sollen sıch dıe
Gläubigen „Nachahmer der Geduld Christi“ Gläubigen mıt „derselben Gesinnung“
werden sollen S, If‘) Auch CI spricht in WAdDDNCH, das Leiıden anzunehmen be-
dıesem Zusammenhang VO dem „Vorbild“, reıit se1InN. Vorbi ist hıer nıcht dıe Ge-
das Christus durch siıch selbst uns gegeben duld Chrıstı, sondern se1in vorbehaltloses Ja
hat Zunehmend entwiıckelt sıch eine TOM- ZU Leiıden (jJanz hnlıch kann der Vertfas-
migkeit, für dıe dıe Märtyrer dıe eigentlichen SCT später (4, 13) VonNn einem „ Teiılhaben“
„Schüler un: achahmer des Herrn“ sınd en Christı reden. Erneut zeıgt sıch,(PolycMart R Miıt achdaruc| ermahnt die nachapostolısche Paränese gerade dort,

13 engst, Christologische Formeln und Liıeder des Urchristentums, StNT P 1972, 8385
das Bıld des dealen ynıkers be1ı Epıiktet, Dıss. Ö,15 Wındıisch, Der Hebräerbrief, HNT 14, 1931, (2 Aufl.), 110
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s1e nıcht auf tradıtionelle soteriologische I; dıe Gläubigen sollen nıcht gefühllos g_
Formeln zurückgreıft, das Vorbildmotiv gCH Christı Güte se1n, „denn wenn CI uns

ganz dıirekt verwendet. nachahmen wırd nach unserem Tun, dann
Das Leiden un terben Jesu orjentier- sınd WIT nıcht mehr.  0
Vorbildmaotiv bleıibt auf dıe Leıdens- und In recht eiıgenwillıger Weıise begegnet der

Verfolgungsparänese beschränkt. Wo das vorbıiıldlıche Gehorsam Christı be1ı ermas
Vorbildmotiv 1ın anderen paränetiıschen Zu- Sım 6, 5—/) Er betont nac  Tucklıc. daß
sammenhängen erscheıint, ist 6S auch inhalt- „das Fleisch“ Christı dem in ıhm wohnen-
ıch anders gefaßt In unterschiedlicher We!1l- den Heılıgen Geist „1N Ehrbarkeıt und He1-

wıird auf den vollkommenen Gehorsam lıgkeıt gut dıente und den Geıist in keıiıner
Christı ezug° Sehr knapp for- Weiıse befleckte“, er auch der göttlıchen
muhert Joh Z Wer behauptet, daß CI 1m Belohnung in Gestalt der Adoption teilhaftig

wurde Dıeses er  en hat für dıe ChristenHerrn bleıbe, ist verpflichtet, „selber
wandeln, W1e jener gewandelt ist'  “ Da Uul- und vorbildliche Bedeutung, enn gılt

VO Halten der Gebote bzw. des Wor- DU  — der paränetische Satz, daß jedes
tes die ede ist, denkt der Verfasser Oiflenbar „Fleisch“, in dem der Heılıge Geıist gewohnt

hat also auch das der Christen seıneneinen entsprechenden Gehorsam des g_
schichtlıchen Jesus, ohne TEeUNC detaıllıerte Lohn empfangen wiırd, WEeNN 6S unDe{ilecC|
Vorstellungen davon haben Daß der g_ und ohne Fehl erfunden wird. ıne entspre-
schichtliche andel Jesu Heılsbedeutung chende konkrete rmahnung ZUTr Reıinhal-
hatte und eben deshalb verpilichtendes Vor- tung des Fleisches olg (: 1) Das Einzigarti-
bıld ist, wırd nıcht hervorgehoben. Möglı- der Menschwerdung Christı wırd be-
cherwelise blickt der Verfasser auf Joh 13, wußt übergangen, das Beıispıiel Christı
zurück, dıe Versicherung, daß derjen1ge, 1ıre. aufdıe Chrısten anwenden können.
der Jesu Gebote hält, 1n seiner Liebe bleıbt, Selbst eine nıcht unproblematısche dualistı-
unterstrichen wıird Urc dıe gleichfalls DAduU- sche Christologıie Fleıisch Geınst) wird aIiur
schale Erinnerung aran, daß Jesus ottes ın auf Das schon be1ı us
Gebote gehalten hat un!: ın ıhm bleıbt. vorhandene Interesse, das Verhalten Christı
Ignatıus spinnt dieses Motiv weıter und VCI- un! der Christen mıt dem gleichen Vokabu-
wendet CS, den Gehorsam der Gemeinde- lar beschreiıben, sich noch immer
olıeder den Bıschof zu egründen Die- Üurc.

sollen sıch dem Bıschofuntieroranen „WI1e Zusammentfassend äßt sıch ZUTr nachapo-
EeSsSus Christus dem ater nach dem Fleisch“ stolıschen aranese feststellen Sıie entfaltet
(Magn I, : alle sollen dem Bıschof folgen das christologische Vorbildmotiv hauptsäch-
„WI1e esus Christus dem aier  .. myrn S, 1) lıch rel Gesıichtspunkten. Sıe erinnert
Wıeder fehlt jede Konkretisierung. Nıcht das Vorbıd Jesu a) 1m Dıenen, b) 1m Le1-
sentlıch anschaulıcherel 65 einer drıt- den un! C) 1m Gehorsam. Dıesen Tre1 Ge-
ten Stelle „Wıe DU  — der Herr nıchts hat sıchtspunkten entspricht eıne dreıfache p_
ohne den ater. Lut auch ihr nıchts ränetische Funktion Das Motiv hat seinen
ohne den Bıschof un! dıe resbyter'  k Magn „Sıtz 1mM Leben“ ın der rmahnung
E Das VO  - der synoptıschen Tradıtion auf innergemeındlıchem Dıenen ohne Orrang-
alle Jünger DZWw Missionare bezogene Vertre- ansprüche, spezıell in der Ermahnung der
tungsmot1iv (Lk 10, 16 par.), das auch der Dıakone, D) in der Ermahnung Festigkeıit
vierte Evangelıst nıcht einschränkt Joh un! Geduld in unverschuldetem Leiıden und
3, 20), wird VON Ignatıus auf dıe Bischöfe 1n der Ermahnung ZU Gehorsam CH-
beschränkt, da s1e dıe Garanten der kırchli- ber den sıttlıchen Grundgeboten undCH-
chen Eıinheıiıt sind.1© Wer in diıesem Sınn sıch ber dem Bıschof.
dem Biıschof unterordnet, ebt „nach Jesus In der aranese gnostisch-häretischer
Christus“ (Irall Z 1; Phılad $ Wıe sehr Kreıise scheıint das Motiv DUr insoweıt eıne
Ignatıus VO dem Imıtatı1ıo-Motiv her enkt, spielen, als Jesus als das Vorbild der
zeıgt dessen paradoxe mkehrung ın Magn „Enthaltsamkeıt“ oilt Seine Ehelosigker

16 azu besonders Ta 6, F& Phılad INSCT; 3: e 8’ ber uch Magn 67 it:; 7) I, L3;
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und Besitzlosigkeıit meınt INan nachahmen der Flucht ın der Verfolgung Urc das Be1-
mMUSsSenNn.  a spıel Jesu motivieren. Tertullian muß

geben, daß Christus zuweılen selbst zurück-
wıch un solche uC auch den ApostelnI befahl Aber das eschah NUT, das ıhm
aufgetragene hramt Ende führen

ITEIC ist die Weıterentwicklung des ach dessen Beendigung ist Christus nıcht
Vorbildmotivs in der frühkatholıschen arä- NUur geflohen, sondern hat nıcht einmal VO

NCSC, für die hiıer Tertullıan und Clemens seinem ater dıe der Engel erbeten,
Alexandrınus herangezogen werden sollen. vielmehr Petrus des Schwertes g_
hre Ausgangsposıition ist insofern eine NCUC, scholten (de fuga Miıt diesem hat
als s1e den Vierevangelıenkanon VOTraussetli- der Herr jedem Oldaten die KRüstung abge-
Z un:! damıt auf eın breıtes Anschauungs- schna. un damıt praktısch dem Christen
materı1al zurückgreıfen können. harakterı1- dıe Teılnahme Miılıtärdienst untersagt

(de COTOoONa 11)stisch für Tertullıan ist darüber hınaus, daß
seine Taktate fast durchweg polemiısch Erscheint hıer bereıts das Vorbildmotiv ın
orientiert sınd und eine deutlıche Neigung einem thematıschen Zusammenhang, der
sophıstisch-rhetorischer Argumentatıon ze1- der nachapostolıschen aranese noch Tem
gCcnh Domuinierte ıIn der alteren aranese der WAäl, erst recht dort, sıch Tertullıan
Imperatıv, Jjetzt die ach en Seiten VOI- das außere Gepränge ın der Kleidung
geiragene Begründung. Tertullıan häuft Be1- wendet. Der T15 hat als ave Christıi, der
spıele bzw Eınzelzüge Adus dem Leben Jesu aus der Gefangenschaft der Welt befreıt WOI-

und versucht zugleıch, UrC| eigenwillıge den 1st, ach der forma dominica, nach dem
Auslegung bis hın ZU argumentum sılen- Modell des Herrn handeln (de idolatrıa

18) Damıt ist der sacnKlıc. entscheidende Be-f10 zusätzlıches Motivmaterı1al gewınnen.
Das es zeıgt sıch schon ın der tradıt10- griffgenannt. Wo dıe nachapostolische ara-

nellen Erinnerung das Leiden Chriısti, NEeSsSC VO „Vorbild“ redete, da spricht ler-
dem jetzt Einzelzüge hervortreten. In der ullıan VO der forma, die der Herr für dıe

Seinen ist Zur Ilustration erinnert 51 1mForm eines Schlusses MALOrFre ad MINUS, der
sıch dem Zıtat Voxn Mt 10, 24 anschlıeßt, vorlıegenden Fall dıe humilitas un dıe
el CS‘ „Da der eıster un! Herr selbst ignobilitas (Eıinfachheıt un: Nıedrigkeıt) des

Wandels Jesu SOWIEe dessen Cha-Verfolgung, Auslıieferung und Totschlag CI -
duldet hat, werden dıe Knechte und chüler rakter un! belegt dıes mıt dem eITenwO
umMmso mehr denselben Preis zahlen mussen, von der Heıiımatlosigkeıt des Menschensoh-
damıt 65 nıcht scheıne, als seı1en s1e besser DNECsS. Jesu Kleidung se1 ungepfle: (incultus)
und darum VOT Ungerechti:  eıt geschützt, SCWESCH, da Cr anderntfalls nıcht den
während ihnen gerade dies ZU Ruhm genu- ber dıie eute in den weıchen eıdern A4QuS$s-

gCH ollte, 1mM Leiıden ihrem Herrn und Me!I1- gesprochen Aus Herrenworten werden
ster e1C) werden“ (Scorplace Das 1er nıcht unmıiıttelbar belegte Eıinzel-
Vorbildmotiv ist hıer CNg mıt dem Nachfol- zuge für das Bıld Jesu ach Ant-
gemOtIV verquickt. Wem dıe Gelassenheıt lıtz und Aussehen Wäarlr der Herr ruhmlos (Ing-

lorius), Ww1e bereıts Jesaja vorausverkündetgegenüber dem Beleidiger schwerfällt, soll
sıch Mt d 12 erinnern un darüber hınaus hatte ıne ahnlıche Verwendung VON Jes 53
edenken, daß der Herr selbst VOT dem Ge- War unNns bereıits ın Clem begegnet. End-
seiz ein Verfluchter und dennoch alleın der ıch erinnert Tertullıan daran, daß EeSsSus
Gesegnete ist 1eder verpiflichtet das VOT- nıcht einmal ber dıe Seinen irgendeıne Dpolte-
bıld ZUT Nachfolge: 95  Bt uns als Knechte SIAaSs Macht) ausübte, sondern ıhnen einen
dem Herrn folgen un! unNns geduldıg verflu- nıedrigen Dıenst leistete und 6S ablehnte,
chen, Gesegnete werden können“” (de sıch ZU König machen lassen. Tertullıan
pDatıentla Schwieriger ist CS, das Verbot en Joh L3 AF un:! 6, : Miıt lNledem

17 Clemens Alexandrınus, STITOM 111 6’ 49f. Die dort zıit1erten Häretiker halten das Heıiraten für Unzucht
und Teufelswerk und behaupten prahlerısch, „daß s1e den Herrn nachahmen, der N1C| heıiratete und in der
Welt nıchts besaß“ Sıe berufen sich dafür auf das Herrenwort Mt 1 9 11£.



gab O1 den Seinen eın vollkommenes Modell jener häretischen Kreıse, dıe Clemens Ale-
(plenissime formam), sıch allen xandrınus ekämp. (strom 111 6, 49{.) Ins-
Stolz und es Gepränge sowohl der Wüurde gesamt wırd das Vorbild Jesu M1Z20T0S-
als der Macht wenden. erner soll MNan asketisch ausgelegt. Selbst fernlıegende SSO-
sıch VOIL den Staatsrossen mıt iıhren Kronen zi1atıonen tellen dann keine Schwiıerijgkei
1ın acht nehmen, enn der Herr ZOßg iın Jeru- dar Die inhaftiıerten Chriısten werden CI-
salem lediglich auf dem Esel eines Priıvat- mahnt, 1mM Kerker nıcht nıedergeschlagen
annecs ein (de COTONa 13) In einem anderen se1n, doch der Herr sıch mehrfach in dıe
Fall interpretiert Tertullıan eine 1e1za. Einsamkeıt zurückzog un:! DUr iın der Eiınöde
VO Eınzelheıiten aus dem en Jesu als Be- seine Herrlichker schauen gab (ad marTty-
welse se1ner Geduld, von der bıs ZUr ICS

Kreuzıgung (de patıentia 18 ntier den Be1- Die paränetischen Hauptschrıiften des Cle-
spıelen für eın gesegnetes Fasten natiur- INeNS Alexandrınus der Paedagogus
ıch nıcht das 40tägige Fasten Jesu iın ae un dıe kleine Schrift Quis dives salve-
der uste (de 1e1uUnN10 Gegen den edan- [UF QDS) iragen schon formal einen
ken der Wıederheirat führt Tertullıan deren Charakter als dıe Iraktate Tertulhans.
dıe monogamıschen Augenzeugen des Le- Der Paedagogzus ist dıe chrıstlıche
bens Jesu Zacharıas, Marıa, S1imon, Schrift, dıe zumındest summarısch eın Bıld
Hanna, Petrus (de monogamıa Dıe übrı1- des Lebenswandels eines Christen
gCH Apostel habe Christus durch se1ın eıgenes entwerfen wıll (1 1’ 1) In Fortsetzung des
Beispıiel Ww1e UrcCc. mehrere Worte 1im Sınn Protreptikus ist s1e als Unterweıisung der für
der Heılıgkeıit des Leı1ıbes belehrt. Ferner das Christentum SCWONNCHNCH Heıden g -
habe CI 6S VOISCZORCH, be1 der Verklärung DUr dacht.?2© Die persönlıche nrede fast
Mose un Elıa beı sıch sehen, VOoONn denen öllıg, der Wır-Stil herrscht VOILIL. Das be1ı Ter-
der eine DUr eiınmal, der andere überhaupt tullıan vorherrschende polemisch-sophisti-
nıcht verheiratet war.1? Endlıch habe CI sche Element macht sıch kaum emerkbar.
selbst DUr einer Hochzeıt teiılgenommen, Die weıthın deskriptive der Darstellung
bgleich er be1 den Mahlzeıten der Zöllner mac oft schwer, zwıschen Mahnung und
und Pharısäer häufıg ZUgCECH WarTl. araus Begründung sauber sche1iden. Dıie chrıift
olg Man darf 1Ur viel Hochzeıten mıt- OnulLs dives salvetur g1bt sıch als eine Homiulıe
feıern, WI1IEe 1m eigenen Fall stattfınden dür- ber 10, Kr Sıe wıll dıe edenken
fen egen dıe Wıederheirat spricht chliıeß- zerstireuen, dıe dus einem wörtlichen Ver-
iıch noch, daß Christus selbst iın gew1Issem ständnıis der Perıkope für vermögende Ge-
Sınn eın MONOSAMUS ist Er hat dıe Kırche meındeglıeder erwachsen, indem s1e eine al-
ZUT einzıgen Tau gemäß dem Vorbild in legorısche bzw. pneumatısche Erklärung VOI-
Adam un! Eva, auf das bereıts Paulus hınge- rag Im Gegensatz Tertullıan möchte
wlesen hatte (de monogamıa 5) Eın tradıt10- Clemens Alexandrınus eın rıgorıstisches
nelles Motıv wırd hıer in DCUC Beleuchtung Schriftverständnis gerade ausschalten In
gerückt. Die Ermahnung ZUT Verachtung beiıden chrıliten ist der Autor bemüht, dem
des Geldes findet ihre starkste Stütze 1ın der mpfinden des hellenıstisch gebiıldeten und
atsache, daß der Herr selbst keinerle1 ugleich begüterten alexandrınıschen Bur-
Reıichtümer besaß (de patıentia F Tertullıan SCIS entgegenzukommen.
formulhıert in diesem Zusammenhang den Während Tertullıan das Vorbildmotiv NUur
Grundsatz, daß WIT all das nıcht egehren VO Fall Fall konkret anwendet, ohne es
dürfen, WasSs der Herr nıcht begehrte Indem als Grundsatzmotiv durc)  enken, erfaß
CT Christus ZU Vorbild der Besıtzlosigkeit CS Clemens in selner prinzıpiellen Bedeu-
macht, trıfft GT sıch mıt einem Zentralmotiv tung.*! Der 020S ist das „fleckenlose VOoTr-

18 1eder verbinden siıch Notiızen AUsS den Evangelıen mıiıt ugen d us Jes
19 Der Ela des Verklärungsberges se1 eın anderer als der Täufer:; er dıie Behauptung seiner elos1g-

keıt
Die eıgentlıche Unterweısung TSI mıt Buch 11 e1n:; Buch behandelt allgemeıne Fragen, dıe Erzieher
un Erzıehung eireiien.
Vom LOgOS und Paıdagogos re! Clemens ın prinzıplellen Aussagen, VO yT10S der T1StOS, WEeNnNn ü
den geschichtlichen Jesus denkt
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bild‘“,24 dem 65 dıe eele mıt ler Kraft Ne Zustand tal. Durch se1ın eigenes Verhal-
„gleichzumachen“ gılt ae' 4, Seine ten CT ferner, den Durst auf genügsame
Fleckenlosı  eıt besteht darın, daß CT süund- Weıise stillen un! nıcht mıiıt kostba-
l0s, ohne un! Von leidenschaftsloser Ien Geschirrs spe1isen e aß Von einfa-
egele ist ebd 4, 1) Seine Eınzigartigkeit chen Schüsseln, 1eß die Jünger sıch auf dem
ırd also Von Clemens 1m Sınn des stoischen oden lagern und wusch ihre Füße, ach-
Vollkommenheıitsideals interpretiert. Dıiıe dem Or sıch eın Leinentuch umgebunden hat-
„wahre Nachfolge“ kann annn DUr e1Ins be- Ie; Vvon der Samariıterin erbat CI sıch Wasser,
deuten, nämlıch die „Sündlosigkeıt“ und das s1e in einem ırdenen Krug aus dem Brun-
„Vollkommenheıt“ des Erlösers erstreben DeCN heraufzog, und Cr benutzte auch
und nach seinem Vorbild dıe egele be1ı den Mahlzeıten keine sılbernen und gol-
schmücken und formen und €es völlıg ın denen Gefäße ae: 11 38, 1f.) Den rund
gleicher Weıse gestalten QDS Zl Der für diıeses Verhalten sıeht Clemens darın, daß
Begriff der homoiosis, Übereinstimmung, der Herr als Madßstab nıcht dıe törıchte
gibt und Ziel der Nachf{folge Der Prac)  1ebe, sondern das Bedürtfnis au{fstell-
T1S5 gewınnt S1e dadurch, daß CT dıe Werke Die wahre Schönheıt, der der Christ 1m
des Pädagogen vollendet ae 9’ und Gegensatz ZUT Putzsucht nachstreben soll,
sıch 1in Harmonie mıiıt ıhm bringt (I 100, 3) wird nıcht zuletzt dadurch angezeı1gt, daß der
Wer das tuf, bıldet das wahrha heilbringen- Herr selbst e1in „häßlıches ussehen!  .. hatte,
de Leben des Erlösers nach, dessen Wandel W1e aus Jes 5: 2 hervorgeht, während seine
eın „leuchtendes Vorbild“ darstellt (1 98, 3 eıgentliıche Schönheıt 1m Gutestun und ın
Ja, jede einzelne Tat Christı hat als „Vor- der Unsterblichkeit des Fleisches bestand
bıld“ für dıe Gläubigen gelten (1 26, 1) 1001 3, 3 In Nlıchem Sınn hatte auch Jer-
Wer 1ın olcher Nachfolge steht, wıird selber tullıan Jes SI herangezogen (de 1dolatrıa
(Gott (theos ginetal), enn E wiıll, Was Gott 18) Hıer wırd also eın paränetischer Topos
wıll 111 . 5) sıchtbar. Endlıch gılt C5S, eine kostspıielıge

Dıese grundsätzlıchen Bemerkungen las- Haushaltsführung verwerfen und aiur
SCH bereıts erkennen, welchen Aspek- mıt dem ‚Og0S iın „schönem Eınklang“
ten Clemens das chrıstologische Vorbildmo- wandeln (38, 3)
11V konkret verwenden kann. Wurde be1 Ter- Insgesamt ergıbt sıch, daß 6S Clemens NUur
ullıan das Verhalten Chrıstı rgoros-aske- UrcC eın einselitiges Hervorheben VO Ne-
tiısch ausgelegt, wird 6S jetzt als Vorbild benzügen bzw. UrC| silentio
einer uUur- und vernunftgemäßen eNsSs- gelıngt, das Chrıistusbi der Evangelıen 1m
welse interpretiert. em der Herr dıe Brote Sınn des stoiıschen Vollkommenheıitsideals
und die gebratenen Fische segnele, hat 61 interpretieren. Dıe relatıv geringe Zahl
„ein schönes Beıispiel“ einer ungekünstelten der konkreten Belege macht zugleich eut-
ahrung gegeben ae:| I1 13 2 desgle1- lıch, weilc. CHLC Grenzen 1er selbst einem
chen, als CI ach der Auferstehung sıch VO Mann W1E Clemens Uurc dıe Eigenart der
den Jüngern eın uC. gebratenen Fısch rel- Quellen gesetizt Sind.
chen ieß ebd. I3 2) 23 Gegenüber dem maß- Ahnlıch W1eE Tertullıan muß sıch auch Cle-
losen Weıntrinken stellt Clemens die rage, ICS gelegentlich eine alsche Ausle-
wıe wohl der Herr getrunken habe, als C ZunNg VO Eınzelzügen 1m Sınn des Vorbild-
unsertwegen Mensch wurde ebd 32 23 motivs wenden. Vor dıese Notwendigkeıt
eiwa nıcht feın, nıcht anständıg, nıcht mıt sıeht sıch jede einseıt1ige Interpretation g-
Überlegung. Mt L: 19 wırd e1 geflıssent- stellt Wenn auch der Herr be1l der Hochzeıt
ıch übergangen. Daß der Tınkende nüch- Kana Wasser Weın gemacht hat,
tern bleiben soll, zeıgte der Herr eutliıc rlaubt Cr doch damıt nıcht dıe Irunkenheıt
dadurch, 6r während der Bewirtung ae: I1 29, 1) (Clemens muß ZUT allegor1-
lehren e|  ©, Was CI doch nıcht ın trunke- schen Exegese greifen, dieses für die Von

28 Der Begriff eikon meınt eiwa asselbe Ww1e der egriff forma be1ı Tertulhan.
23 Clemens bemerkt dıeser Stelle, dıe Jünger selen VO Herrn belehrt worden, „Einfachheit“ ben Die

Polemik Völlereı ist stoisch; vgl Musonius Relıquiae, ed Hense VIII p.99, 10-1424 uch das ist stoisches eal; Vi Musonius HB, p. 1 10, 111,
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ıhm geübte Interpretatiıonsmethode nahelıe- kretes Verhalten 1mM Dıenen, 1m Leiıden und
gende MiıBßverständnis auszuschalten: Der 1mM Gehorsam den Ansatzpunkt bıldet An
Herr hat dıe wässer1ıge Sınnesart lebenskräf- dıe der analogen trıtt dıe dırekte ach-
t1g gemacht, indem CT dıe Welt mıt ahmung. Die frühkatholische Paränese
dem Blut des Weınstocks erIullte und den diese Linıe fort un: interpretiert das Vorbild
TIrank der ahrheı ZUuUr Vollendung der eıt Christı entweder r1goros-asketisch (Tertul-
darreıichte. Dıe Schrift den Weın als 1an oder 1mM Sınn des stoischen Vollkom-
eın „mystisches Sym des eılıgen Blutes, menheıtsıdeals, wobe1l vielfiac. eine sehr g..
während sıie dıe zurückbleibende schale Ne!1- ZWUDSCHC Exegese nıcht übersehen ist.

rugt. erselbe Begriff des „Symbols” fin- Kann diıeser vorläufige ndpun: der Ent-
det sıch der zweıten telle, der Clemens wıicklung auch nıcht unkrıitisch hingenom-
alsche Interpretation abweisen muß Der Inen werden, beweilst CT aber doch ebenso
eDTrauCc VON Salben ist für den Christen dıe Durc  altekraft des christologischen
nıcht notwendig. Er äßt sıch nıcht eiwa Vorbildmotivs. Christliche Ex1istenz kann
UrcC den Hınweils auf jene Tau rechtiert1- oder auf dıe ÖrıJjentierung dem
SCH, dıe Jesu Füße salbte Sıe hatte einerseıts Vorbild Christı nıcht verzıichten. Daß €e1

DEUC Themen der Paränese nach Aals Sünderın och nıcht Anteıl LOgOS,
weshalb S1e den Herrn mıt dem ehrte, WasSs s1e satzpunkten 1m Bılde Christı suchen lassen,
für das Schönste 1e€ andererseıts gab S1e ist eın theologisch grundsätzlıch legıtımes
eın „Sym der Lehre des Herrn und se1nes Unterfangen. Jede Generation wird hiıer VOT
Leıdens ae 11 1) 25 Di1e bezieht siıch ufgaben stehen.
auf dıe göttlıche Lehre, und die gesalbten Prof. Dr. Günter auieFüße meınen dıe Apostel, dıe den TE1IS
durchwandern. Doch kann dıe a  S, da s1e Robert-Blum-Straße 11

(D-2 Greifswaldverfälschtes 1st, auch auf den Verräter Ju-
das deuten (1 62, 3) Endlıch darf INan das
Iragen schleppender Gewänder nıcht recht-
fertigen Urc den Hınweis auf den nahtlo-
SCH Rock Jesu, enn se1ın eigentlicher Rock
rag „dıe Blüten der Weısheıt“ und ist eın
Gewand aQus 1C} WIEe Davıd Ps 103, f sagt

13, 3f.) In en TrTe1L Fällen soll allegorische
Exegese VOI einem Miıßbrauch der eigenen Y We11 das Ziel der Schrift MMerzu
Interpretationsmethode bewahren. auch das Ziel des eiligen Geistes ist, 1ST S1e

ihm 1es einzigartige Hilfsmitte Sie be
wIe e! Jesus Y1ISIUS als das Modell

Gottes für UunNns alle Unter dem Bibelwort
gewinnt YT1ISTIUS in uns Gestalt, der
Mensch Gottes.

Im Rückblick ze1ıgt sıch eine deutliıche Ent- Von welcher Seite wWwIr auch diese
wıcklung des chrıstologischen Vorbildmo- grundlegende Stelle herantreten, immer
t1vs. In den Anfängen be1l Paulus ist 6S dem wieder stehen WITr VOT dieser Zusammenge-selbstlosen Heılshandeln DZw Heılsverhal- hörigkeit VON ibel und TISIUS Sie bleibt
ten Chrıst1 1n Menschwerdung und Passıon seınorlentiert und zielt auf eın analoges Verhal- hervorragender Resonanzboden,
ten der Christen untereinander 1m Rahmen Schallraum seiner Herrlichkeit, enn sie 1ST

‚gottgegeistet‘. 39
der Gemeinde. rst dıe nachapostolısche Pa-
ranese re‘ ausdrücklıch VO Christus als
dem maßgeblıchen „Vorbild“, wobe!l nıcht 'ohl In Staunen, daß ott redet,

Oncken Verlag upperta und Kasselmehr se1n Heılshandeln, sondern se1n kon-

Z on gnatıus (Eph BG deutet die auf dıe „Unvergänglıchkeıit“, dıe Christus der TC! schenkt.
Iso ste. Clemens ohl bereıts ın einer Tradıtion, dıe dıie Salbungsgeschichte allegorısch auslegt.
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Diıe oppelte Eröffnung Kunstwerke sınd, sınd 6S aber VOT em
Inhaltlıche Gründe, die den Vorspruchcha-des Salters rakter hervorheben Ps macht dıe „Jora
Jahwes“ ZU Thema, die hıer das DU  - schonsalm un als SCANT1  1C fixierte Wort Gottes, dıe „Heılıge

Verstehenshilfe für den Schrıiıf . meınt, für uUuNXNs dıe Bıbel Damıt wırd
dıe fünfgeteilte Tora, der Teıl der he-Umgang mıt Psalmen bräischen 1ıbel, ZU (ebenfalls in fünf Teıle

Vorbemerkung: Es wohl nıcht unbe- geglıederten Psalter? 1n Bezıehung gesetzt
dıngt des Glücks, den ubılar ber ahrzenhnn- Dıe mıt dem Psalter elernde un betende

aus der ähe erleben, WwWI1e 65 dem Ver- Gemeıinde, der VOT Gott mediıtierende,
ıhm rufende Eıinzelbeter werden ufmerk-fasser zuteıl wurde, festzustellen, in ıhm

begegnet INan einem unverdrossenen, tief- Sa gemacht, daß iıhr lıturgisches Wırken
Sschurienden Bıbelarbeıter, der aber nıcht e1- und ıhr Gebetsleben ohne die Verankerung
NC „papıernen Papst  0o unterworfen ist, SON- 1m schriıftgewordenen Wort Gottes undenk-
dern einem größeren ; dıent, Jesus bar sind. Während Ps die Verbindung ZUT

Chrıstus, dem Herrn und Lehrer der chrıft AFOTd herstellt, T1N. Ps ın der einer
Dıiıese christuszentrierte Bıbelarbei kommt „ausgeführten Überschrift“? dıe ematı
aus dem un mündet wıeder 1Ns Ge- des zweıten Teıls der hebräischen 1bel, der
bet Diıe beiden Dımensionen, das Wort und Prfopheten”: eın Miıt der Eınführung VON

der Herr der Schrift, tun sıch NUunNn auch iın den Jahwes „Könıg über den 10n  K wıird das Sin-
beiıden Psalmen auf, dıe wıe eine Doppeltür gCH und eien der Gemeıinde ın prophetisch-
den Zugang ZU „Gebetbuch der Bıbel“, eschatologısch-messianisches Licht g..

taucht.dem Psalter, eröffnen. Dıe nachfolgenden
Ausführungen azu sınd ber eine Zeıtspan- 1.3 Wenn dıe beiden ersten Psalmen WwW1eE

gewachsen, ıIn der auch das Gespräch mıt eine Doppeltür den Zugang ZU
dem Jubilar ihr Wachstum förderte Psalter eröffnen, dann ergeben sıch daraus

auch hermeneutisch ein1ıge Konsequenzen.
Die Bedeutung des 1Cc DUT, daß Ps und den ganzch Psalter

ZU Kontextenund VO  - diesem her A4dUuS$s-„Vorwortcharakters“ der gelegt werden mussen, sondern auch umge-ersten beıden Psalmen kehrt alle übrigen Psalmen stehen DU  -

Dıie formale Zusammengehörigkeit von dem der beiıden Leıttexte Anfang.
salm un! 1m masoretischen ext ist Sıe sınd „Programm“”“, un! dıe Lichtkegel ih-
daran erkennen, daß Ss1e VOT einer Samm- ICI ussagen haben 65 ffenbar dıe
lung von „Davıdspsalmen“ 341 mıt Aus- Schriftgelehrten, dıe dem Psalter seine letzte
nahme vVvon 33) ohne jede Überschrift ste- Gestalt gegeben aben, ewollt strahlen CI-
hen.! Das altjüdısche Mischnatraktat era- hellend 1ın dıe Landschaft der Psalmentexte

hıneın. elche Aussagen solche hermeneuti1-kot (9b) sıeht Ps und als Eıinheıt Au-
Berdem ist die Verklammerung Urc den schen Schlüssel ın der 1ur den Psalmen
eroiIinenden und abschlıeßenden Makarıs- Sind, soll eın Durchgang UrC den ext ze1-
INUS (F [ Z 12) SOWIeEe Stichwortverbindun- sCcCH UVOT aber och eine allgemeıne Beob-
gCcn (hagah L 2 Z * däräk und abad 1 6; achtung.
2! 12) bemerkenswert. Man den Psalter das „Gebetbuch

1} en olchen Formalıen, dıe nıcht der Bıbel“ (Bonhoeffer In weıten Teılen ist
vernachlässigt werden en, dael Psal- CI das Liederbuch der Gemeıijinde des g..

In einer mehNnrTriacC bezeugten Textvarıante Apg A 33 begınnt die Zählung des salters miıt Ps alt Ps ]
als (ungezähltes) Vorwort?
Dıiıe Gliederung des salters ın fünf „Bücher“ geschıeht mıt Hılfe der Doxologıien (Lobpreisformeln) Ps 4 ‚

T 89, 93i 106, 48; 150 (ganz)
SO Diebner, salm als „Motto” der ammlung des kanonıschen Psalters Dıelheimer Blätter Zzu
und seiner Rezeption ın der en Kırche 23 (1986). ach Seybold, Dıiıe Psalmen Eıne Eınführung,
Stuttgart 1986, 106 „habenel introduktorische Funktion, stehen ber 1m Abstand zueiınander (wıe
und Eınleitung)“. Ps se1l dıie Eınleitung ZUr Davıdspsalmsammlung 389 BCWESCH (vgl die Keckverse Z und
8 1f.)
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Nun aber Ende seiner Entste- Frage anhand des Textes ein wenig nachge-
hungsgeschichte dıe Voranstellung von Ps hen, ohne hıer eine gründlıche Auslegung
un! noch einen anderen Akzent. Beıide bıeten können.
Psalmen sınd keine Gebete oder Lieder. Ps
ist eine (streıtbare) Meditatıon eines „Dlet1l-
stischen“ en in der VO hellenıstischen 21 salm 1
Säakularısmus bedrohten Synagogengemeıin-
de ber gelıngendes Leben‘*, Ps dıe drama- Au Zur Form
tısch gestaltete „Hoffnungsvision“ der auf Dıe kunstvolle Gestaltung hat eine außerst
den Mess1askönıiıg wartenden nachexiıilıschen klare Struktur hervorgebracht. Diıe beıden
Jahwegemeinde>. In beiıden Fällen wırd ber Teıle Lal ehande spiegelbildlic!
Gott nachgedacht, also Theologıe getrieben, Sache/Bıld un Bıld/Sache, (ebenfalls
in Ps kommt Jahwe re Wort Ww1e in spiegelbildlıch geformt) zıecht dıe Summe.
einem Prophetenspruch. Das Ganze hat seinen reh- un! Angelpunkt

ist en Gott, also Menschen- in 3D es, WasSs ÖI tut, gelingt.“® Miıt
WO. das auf die nrede Gottes diesem Satz erreicht der Kontrast (von dem
Die Frage kommt auf, inwıefern dıeses mensch- der salm zwıschen der Selıgprei-
1C. Reagıieren auf Gott als Gottes Wort be- SUNg des äubıgen Toralesers und der Masse
zeichnet werden kann Sıe wird mıiıt der Vor- der sündıgen Frevler seinen Gıpfel Be1 g-
anstellung zweler Nıcht-Gebete dıe Eın- DNauecerem Hınsehen sınd noch weıtere Form-
gangspiforte des Psalters beantwortet. Auch schönheıten ın diesem Kunstwerk entdek-
das Reden Gott ın der ist auf seine ken Sein Verfasser muß eın sthet und
Weıise Wort Gottes, Was mıt dem kanon1- Fachmann der gebundenen Rede BCWESCH
schenSC des Psalters (wahrscheınlıch se1nN. Bıbelarbei und Verkündıgung, welst
nıcht allzuweıt entiernt VO der Kanonisıe- 6S diıeses Form „ „programm“ eines Torafifrom-
rTung anderer T-Teıule SOZUSagCH sSschr1ı  1C INnen Eingang ZU Psalter dusS, gewinnen
besiegelt wıird. Eınprägsamkeıt, WEeNN auf ihre Formge-

Auch der schrıftgewordene Psalter ist DU  > staltung Wert gelegt wird.
Gegenstand der frommen bzw. eologı-
schen Betrachtung, bezeugt 6S se1ın „ VOor- OFra
wort  .. Ps L auch in ıhm ıst dıe Stimme Gottes Der äubıige, der nach Ps einem g-

hören, sagt Ps Dıe rage der Lıturgıiker, lıngenden Leben findet, wıird auf dıesem Weg
ob InNnan ber Gebete predıgen darf oder ob Urc dıe „Tor  . bestimmt./ Sıe bıetet ıhm
man sıch darauf beschränken soll, sie nach- Lebenskrafift, Freude und Orıilentierung. Nun
zubeten, 1mM alten Wortlaut oder ın moderner ist „Iora  . iın einzelnen Psalmen (z ın den
Umschreıbung, ist damıt ebentfalls beant- „ Torapsalmen“ 19B; 19) WIeE 1MmM übrıgen

Das „Vorwort“ des Psalters bestimmt nıcht ınfach „Gesetz“ 1mM nomıistıischen
ihn nıcht DUr als ebet- und Liederbuch, Sınn, sondern priıesterliche oder propheti-
sondern auch als Predigtbuch sche Weısung, mündlıche Belehrung UrCc.

dıe „Weısen“ Sır 14, 20 13:; 20 . hest
sıch Ww1e eın ausführlicherer Ps un hat„Programmatische“ Züge nıchts mıt einer Buchstabenreligion tiunıIn salm und Auch siıch dıe Unterweısung bereıts auf

tecken in der „Doppeltür” des Psalters schr1ı  1C fixierte Worte bezıeht, ist s1e nıcht
Schlüssel, dıe uns Perspektiven für den Um:- Weıtergabe Von starren, unpersönlıchen FOr-
aDg mıt ıhm erschlıeßen? Wır wollen dieser meln, sondern kraftvolles Wort Gottes. I)as

Dıebner (s 7-4  n
Angesıichts des Vorwortcharakters VO Ps erscheıint mMIr diıeser Hıntergrun wahrscheinlicher als dıe alte
Interpretation als Königslıed beı Önungsfelierlichkeiten Zenger, Miıt meınem ott überspringe ich
Mauern. Eiınführung 1n das Psalmenbuch, Aufl 1988, 48{., 60f.
Kraus usleger folgen BH  R und BHS und verstehen den Satz seiner Parallelıtät Jos L, und aus
metrischen Gründen als Hınzufügung.
egen alle stiılıstiıschen Regeln hebräischer Poesie findet sıch 1m SYDNODNYMECN Parallelısmus von zweimal
„tora' Was manchen usleger hne textkritischen Tund veranlaßt, das zweıte „tora” andern.
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Fehlen solcher theologıschen Wiıssensver- der das Olfentilıche Leben durchdringenden
mıttlung, „Wiıssen tt .. hat Wolff „hellenıstıischen Weltkultur“‘“ 10 1m Hınter-
s1e genann(t, wirtft Hosea den aIiur zuständ\i1- grund Ps spiegelte demnach den ıinnerJüd1-
gCHh Priestern VOI Hos 4, vgl 8, aufge- schen Konflıkt zwıschen den Gruppen der
zeichnete Weıisungen). Lebendigen Wortcha- aus dem schriıftgewordenen Gotteswort le-
rakter hat die Tora-Unterweisung als amı- benden se:  1g1m und den, meıst der ber-
lıen- und Gemeıindebelehrung 1mM Deutero- schıicht angehörenden, resa‘ım wıder, dıe
nomıum (4, 39; 6, O; 30, 14) und ın der STa- dem aufgeklärten Lebensstil des Hellınısmus
zeıt Neh Im Psalter selbst ist „ LOra DUr zuneıgten.
78, 5.10 auf das Israel bezogen un och dıe Auslegung chießt Kurz, WEeNN
steht dort iın Parallele „Zeugnissen“ und s1e sıch mıt dıesem sozlıalgeschichtlichen Be-
„Bund” Der indıvıduellen Beschäftigung sche1d begnügt. Ps hest sıch nıcht W1e eıne
mıt der ora Jahwes, Ps hnelnd, kommt Kampfschrıift in kulturellen Auseinanderset-
Ps 94, 12 nahe. Psalmenbeter en also eine ZUDNgCH. Er ist dıe posıtıve Schilderung eines
persönlıche Beziehung ZUT Ora Sıe rfahren einzelnen, WeNnN auch typıschen, saddıgq, der

ın Wort und Gemeinde Jahwes ause istrung und Bewahrung durch S1e (Ps 38 1),
und immer wıeder außern Ss1e ihre Freude Ihm wırd dıe dıffuse Masse der Frevler g_
ıhr (Ps 119, Wenn also in Ps das genübergestellt, VO denen nıchtglwırd,
Torastudıum beschrieben wırd und WeCeTI Was S1e tun oder nıcht iun Ihnen wıird eigent-
sıeht da nıcht den VOT sıch hinmurmelnden, ıch DUr iıhre Nıchtigkeıt VOT Gott besche1t-
mıt dem berkörper wıppenden jüdıschen nıgt: S1e sınd „Spreu“.!!
Gläubigen VOT sıch ann Siınd alle dıese Wenn Ps „Vorwort  06 ıst, ann äßt er se1n
genanntien Inhalte VonNn ora mıtzudenken. Licht auch auf den Gegensatz „Frommer.

Wıe groß auch immer der Umfang der He1ı- Frevler“ 1m gaNzch folgenden Psalter fallen
lıgen Schriuft ıst, dıe dem Gläubigen VoNn Ps und ammelt umgekehrt dıe dıesbezüglıchen
vorliegt®, S1e ist aft der Zusammenfassung ussagen der einzelnen Psalmen 1ın seiner
Urc. das Stichwort ora die Gesamtheıt des Beschreibung des Kontrasts.
offenbarten (Gjotteswortes für iıhn Dıe We1- Eınes der IThemen, das den Psalmenleser un
SUNg Jahwes ist auch in ıhrer schrıftliıchen -beter meısten beschäftigt, ist dıe Gegen-
Fassung (jottes lebendige Stimme, eıne überstellung, dıe Auseinandersetzung, der
schöpferıische Macht, die sıch aus der Verin- ampder Psalmenverfasser und -überlıiefe-
nerlıchung entfaltet (Ps 4 9 vgl Jer A 33) ICr mıt den „Feinden“. Diıe Feinde werden

€e1 mıt vielen verschıedenen Ausdrückenund ann wiıichtiger wırd als jeder materiıelle
Wert (Ps 119, 72) bezeıchnet, dıe hiıer nıcht alle genannt WCI-

den können. Wenn INan indıvıduelle Gegner
21 Die Gegenüberstellung des Frommen un! dıe feindlıchen Völker 20]1m) Ill-
und der Frevler mennımmt(t, kommt INnan aufSagc un! schre1-

Der mıt der ora beschäftigte Mensch VON be 135 Psalmen, dıe eine Konfrontation mıt
Ps gehört ZUT „Gemeıinde der Gerechten“ fteindlıchen Kräften oder Personen enthal-

Zl deren „Wegwekennt“, freudıg ten.!2 INnanl den Psalter deshalb e1C als
wahrnımmt und anerkennt. Miıt dieser Ge- „Kampf{flıederbuch” bezeichnen kann, WwW1Ie CS
meınde ist sıcher dıe „nachexılısche ahwe- Dıebner tut!® ist bezweıfeln, da der unter-
gemeinde“? gemeınt, dıe sıch dann 1n der sch1e‘  1C. Schärfegra: der Auseınanderset-
Hasmonäerbewegung ZUT Gemeıinde der ZUDNgCH und der „Sıtz 1m en  . der einzel-
Chassıdim weıterentwickelte. Wahrschein- DeCN Psalmen Anlaß weıteren Dıfferenzie-
ıch ste. der Konflıkt der Joratreuen mıt geben.

Auf alle ist aufTund des orwortcharakters VO'  - Ps der Psalter. sıch den nahezu
fertigen Kanon der eıle davon handelt, äng! Von der Datiıerungsmöglıchkeıit des Psalms
Vgl Stiegler, Dıe nachexiılische HWH-Gemeiıinde iın erusalem eın Beıtrag einer alttestamentlichen
Ekklesiologie, Dıiss. 987 masch.).

Zenger (S.
Dıie Trage, ob sıch In eın innergemeindlıches der das eschatologıische Gericht handelt, MUu.
1ler usgeklamme: werden.

12 Dıebner (S. 35f{.
13 ebı  A . %}
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In 45 Psalmen ist der rasa /Frevler bzw. ste verlıert und keinem Ziel Das
das Ergebnis se1nes frevelhaften Treıbens, Leben mıt Gott aber führt Man
dıie räsSa mıt denen sıch das „Ic Ooder „Wır kann auf diesem Weg ‚gehen “ „stehenbleı1-
des Psalms konfrontiert sıeht Da wırd iın der ben  “ un sıch darauf „nıederlassen“
ersten Person gesprochen, Gott Beendii- l), während das auf dem Weg der Frevler,
ZUuNg des Kampfes %, 0), Befreiung ( L Sünderun Spötter nıchts führt. Am Ende

gerechte Vergeltung (109, 1—20) und vieles des Weges angekommen, wird INlan „au{fste-
andere mehr gebeten. Dıe Auseinanderset- hen DZw. bestehen“ oder nıcht Den Weg be-

dieZUNg geschıeht weıthın VOT Gott, stehen oder vergehen: darüber sagt auch der
„Kampfsıtuation“ ist das In der pole- Bıldgegensatz Baum/Spreu AaQus. Der
mischen Klage VOT Gott über dıe Feiınde Weg 1er der Wasserweg, eın Bewässe-
kann Gott selbst als der Gegner erscheıinen, rungskanal, Nıl un Euphrat üblıch, 1mM
der £.. Bekannte, erwandte un ach- Jordantal bekannt!*) verwurzelte aum be-
barn ZU Konflıktpotential für den Beter zıieht seine Nahrung aus dem lebensspenden-
macht (88, 9.19) den Wasser und bringt deshalb ın schöner

Der Kontrast zwıschen den Frommen und Regelmäßigkeıt TUC| Der mgang mıt
den Frevlern 1ın Ps bündelt dıe Auseıinan- dem Wort Gottes ist eın Lebensvorgang, e1in
dersetzung mıt Gegnern un bedrängenden organıscher Prozeß, WI1IeE INnan für Weg auch
Sıtuationen, WIE sS1e dıe Psalmen 1im Lichte kann. Wo ist dagegen die Spreu? och
Gottes führen, ın weısheıitliıch-belehrender heute kann INan neben einer modernen Auto-
Weıse. achlıc. wıird In Person der saddıq bahn 1m Orıient Nomaden, hınter dem Zeilt
(31 Psalmen sprechen Vvon ıhm bzw VO ıh- das Auto parkend, ihr Getreide wortfeln SC-
nen) der offensichtliıchen ehnrhe1 der TEV- hen Dıe Grannen und Hülsen werden VO
ler enigegengesetzti, allerdings wıederum Wınd sonstwohiın Da ist nıchts
nıcht trocken-sachlıch, daß Cr nıcht mıt mehr 95  rın es hohl, hılf- und offnungs-
einem parteınehmenden Glückwunsch be- los
aCc würde Das klıngt, als ware dem Weg des TOM-

Der ückliche „Bıbelarbeıiter“ 1mM orwort MCCNH, der 1m Wort Gottes und ın seiner Ge-
des Psalters stellt also mehr dar als einen meınde Hause ist, eine Erfolgsgarantıe
Angehörıgen einer chassıdiıschen Gruppe, eingebaut. Wenn WIT den orwortcharakter
dıe sıch 1m Kampf mıt den säkularısıerten Von Ps berücksichtigen und ach dem
en der hellenistischen eıt iıhrer Haut „Weg“” 1m übrıgen Psalter fragen, wırd Je-
wehrt Er 1st der nbegrı aller ihres doch einem olchen Kausaldenken gC-
Eiınstehens für Gottes Wort und aC Ange- beugt In den Psalmen ist der Weg der TOM-
feindeten 1m Psalter und heute Diese An- men angefochten VOoON „Netzen“ und 99  -
eindung schl1e Polemik und Apologetik, len  ® dıe die Gegner legen (140, 6; 142, ESs
Auseinandersetzung un Streıt e1n, dıe aber ist ihre Erfahrung, daß sS1e auf dem Weg Got-
1m wesentlichen VOI Gott 1mM Ta- tes 1Ns tolpern kommen (7/3; 2); weıl sS1e den
SCH werden und Von Ps versachlıcht WeeI- erfolgreichen ensweg der Frevler sehen
den Werel auf der Seılite des Wortes und 73 ZX% dıe WwWI1ıe die Eıchen unerschütterlich
der Gemeinde Gottes ste. darf des Glücks stehen scheinen. Bıs s1e den Weg ZU  3
der Zukunftsgew1ißheıt versichert se1n. Se1in Heılıgtum Gottes nehmen und erkennen, WwI1e
Lebensweg wıird sıch nıcht 1m weglos Nıchti1- vordergründig dıe Kausalkette iıhres Den-
gCH verlieren. kens und Ww1ıe schlüpfrıg und unfallträchtig

der sıchere Weg der Frevler ist (73 8f.) Der
Die Weg-Parabel Weg „nach dem Rat Gottes“, mag fl auch

Das eglückwünschte, gelıngende Leben kausaler Logık wıdersprechen, endet nıcht
des Bıbelarbeiters In der Gemeıinde der ]äu- 1mM Weglosen (L Z8f.)
bigen wırd 1m Gleıichnis des eges arge- SO preist der Vorspruch ZU Psalter nıcht
stellt. Der Weg der Suüunder Dzw. Frevler ırgendeıine Erfolgslogik frommer Normener-

1.6) dagegen ist eın Un-Weg; denn Was ist füller d sondern das uCcC des eges mıt
das für eın Weg, der sıch 1m Sand der WUuü- Gottes Wort und Gemeinde. Olcher Wal

vgl S5Dr 5’ 16; 24.
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historische Instıtution des vorexılıschen Is-dann auch der Weg mıt Jesus Chrıstus WIC
ZU Markenzeıchen der JUNgCN Chrısten- raels Aber zumındest CIN18C KöÖöni1igspsal-

gemeiınden wurde  Apg 9 19 23 24 14 22} men“!/ en viel Blıckwiın-
kel als diese Rückwärtsperspektive nämlıch

azıl den prophetisch-eschatologischen der auf
Ps stellt den Psalter für unXns den kommenden Davıdskönıig bzw ess1as

C100 Licht Er läßt ıh Siınne gerichtet 1st Wenn sıch dıe „Könı1igspsal-
„relecture“!  9 Wıederlesens InNenN ausschließlic und alle aufden VCIgaNDN-

Gesichtspunkten als Buch der DCISON- Ablauf Königsrituals!® Jeru-
lıchen Andacht erscheınen, .„dIie sıch der salemer Hof bezögen ann muß dıe rage
ora zuwendet“‘“16 So erfährt das ebet- und beantwortet werden WalIUum S1IC ach dem
Liederbuch sraels C1NC Erweıterung SC1INCI usammenbruch der Monarchie och g_
Bedeutung Was einmal persönlıches und g_ sammelt gebetet un! dıe Endfassung des
meıinschaftlıches Gottesdienst Psalters aufgenommen worden Siınd Nur aQus
DZW lıturgisches Liıed oder eiler WAar kann Pıetät gegenüber dem dahıngegangenen KO-
NUu Sınne der indıvıduellen Bıbelarbei nıgtum Vvon Jerusalem? der doch dus tiefer
verwendet werden mgeke VO der lıegenden Gründen? ach Westermann hegt
Fülle der salmenınhalte wıeder der tTund arın daß S1C „aufden
Licht auf dıese Andacht ber das NUuUnN VCI- Önıg der Zukunft gedeutet wurden“ 19 DIe-
indalıche Heılıge Schrift gewordene ebendi1- SCI prophetische Zug 1st aber (mındestens

CIN18CDH VO ıhnen) schon von vornhereınWort Gottes das gebeteten BCSUNSC-
DNCDN un! meditierten Menschenwort vorhanden un! nıcht erst Zuge der Deu-

tung hinzugekommen Zu ihnen gehört S1-
CNerTIiıc Ps Er 1st NıCcC. Ausdruck Vvon

salm ausländıschen Hofzeremonıien übernomme-
DeCN (unangemessenen) Überlegenheı1utsgeba-

Zur Form Gattung und Entstehung ICS des erusalemer Ön1gs ber dıe Herrt-
Dıie Könıigspsalmen denen Ps scher der Welt un sondern vermiıttelt

ezählt wırd bılden keiıne Gattung mıt über- eher das Hoffen der bedrängten nachexılı-
einstımmenden ormalen Merkmalen S1e schen Gemeıuinde aufden VO Gott eingesetZ-
werden genannt weıl ihnen VO Könıiıg ten kommenden Mess1askönıig. Der Vertfas-
(20 D 45 26 12 Fa 1), Könıi1gs- SCIT enn atl exie und Tradıtionen WIC dıe
sohn (72 1), Jahwes Könıi1g DZw Gesalbten Überlieferung VO davıdiıschen Könıgtum
(2 26 18 243 89 52 132 10) Jahwes O oder VO we.  eg )), aber 6L

verwendet S1IC nıcht rückblıckend-erinnern:ec| (89 51) dıe ede 1st 1e6sESs Reden
VO Önıgtum 1st NUuU  - längst nıcht kon- oder kultisch-vergegenwärtigend sondern
kret WIC den realıstıschen eschıchtsdar- WIC dıe gründlıche Sprachanalyse erg1bt
stellungen der Samuel- KÖn1gs- un! Chro- eschatologısch-vorausschauend Mıt Ps hat
nıkbücher oder den Bezugnahmen der Ps außer den oben angeführten erk-
Prophetenbücher Man kann natürlıch dıe malen dıe mahnend-belehrende SCHICIN-
Aussagen der Psalmen ber das KOönıgtum Sa (ım 10— 12) uberdem sınd dıe
auf dem Hıntergrund diıeser eschıichtsbü- beıden Aramaısmen (ragas Fa
cher verstehen versuchen 1egt 6S doch vorexılıschen KÖönıgspsalm nıcht
nahe eciNenN WEeNN VO Önıg geredet erklärbar So könnte dıe Entstehung von Ps
wırd ann bezıeht sıch das aufdıe einmalıge auf äahnlıchen geschıchtlıchen ınter-

e V| Reıindl Ps und der S1177 Leben des salters, TheolJB Leıipzıg 979
16 Westermann, Ausgewählte Psalmen 984 205
17 V; Zenger (s 48{.
18 Man hat A0 Krönungsfeıier DZW. deren Gährlıch) wıederkehrenden edenktag gedacht Rad,

Das judäische Önıgsrıtual, ders., Ges. Studien 1971, 205-215
Westermann, Der Psalter, Aufl 1974,

20 Rad, rwägungen den Könıgspsalmen, Zur NECUCICHN Psalmenforschung (hrg
Neumann) 1976, 176-184
SO schon Wellhausen 898 (The Book ofms, 164), eute wıeder Bardtke, Becker, eißler,
Loretz, Zenger
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grund sehen se1in WwIe die VOoO Ps Gegen schiedenen Vorstellungen, Motive un Bıl-
dıe polıtıschen Unruhen, vorstellbar ın der der sınd nıcht hundertprozentig aufeinander
Perserzeıt, aber viel tärker ın der Alexander- abgestimmt, Von einer Norlegien-
und Dıadochenzeıt, und den Anspruch des artıgen Aneinanderreihung der Teıle SDIC-

chen kann. *4 Dıese aSsOzlatıve der ext-hellinistischen Königtums auf „Gottessohn-
schaft“, dıe realıstisch gefeılert, 1C dar- komposiıtion hat sehr Eiıgenständiges,
gestellt und rıtuell gespielt wurde, wurde der spricht aber nıcht die Einheıitliıchkeit
wahre „Gottessohn“, sraels Mess1iaskönig, des Jlextes So wırd Ps heute als eın ext-
als bevollmächtigter Beauftragter des Königs G VA aufgefaßt, das ZWAaT auf alte Motive
we VO seiner edrängten Gemeıiuinde be- aus der Königszeıt zurückgreıft, aber ohl
zeugt Der sıch 1mM Seleu  enreıich noch stel- VO Anfang SCHNr1  1C. abgefaßt worden

ist.2>gernden Not der Gemeıinde entspricht die
eschatologische Perspektive des Ornge-
richts Gottes und der bergenden Zuflucht be1 227 Die Zeıtperspektiveihm ®2 Es ist aber dem Text, der uxns h1isto- 1A3 Der iın rageform abgefaßte Be-
sch Konkretes vorenthält, nıcht AaDgCMCS- richt ber dıe Völker und Regierungen
SCH, eın konkretes Datum WwW1e dıe robe- 1—2) mıt dem Zıtat ıhres Beschlusses
rung Jerusalems durch Ptolemäus 3) beschreibt nıcht einmalıg Vergangenes,
für seine Entstehung zuzuweisen.? sondern immer wıederkehrende, ın ergan-

Durch dıe Zusammenstellung der über- genheıt, Gegenwart un Zukunft vorkom-
schrıftslosen Pss un ZUT programmatı- mende Verhaltensweıisen, also eiwa „ War-
schen Eröffnung des ganzch Psalters, als sınd dıie Völker immer unruhig und dıe
Doppeltür mıt den beiıden Schlüsselthemen Natıonen sıch ständıg vergeblich
der nachexılıschen Gemeinde, ora un auf?“
Messıas, ist Ps aber unabhängig Von seiner 4—6 beginnt dıe andlung, dıe auf dıe
Entstehungszeıt dıe mess1ianıiısche Bedeutung Zukunft gerichtet ist Das „dann ın 5a
zugewılesen. Dıeser Bedeutung ste CT 1C. nach VO: un 6S wiıirkt gleichzeıtig

der Spiıtze des salters, der großen Teı1- als Eınleitung der Gottesrede iın 6, dıe da-
len aus JTexten besteht, dıe dem amen UrC. eın zukünftiges Geschehen ankün-
„Davıd“ rangleren. Der Davıd-König VO  > digt „Ich werde meınen König eingesetzt ha-
erusalem aber ist der Prototyp des nach dem ben  .
x 1] mess1ianıschen KöÖöni1gs der 79 Der Zionskönig, der in Zukunft
Endzeıt 2 Sam f 11b I5: Sach 9, 9f.) eingesetzt werden soll, kündıgt eine rklä-
Dıeses Verständnis von Ps soll DU  — noch Tung („Ich 11l bekanntgeben“), dıe sıch
kurz seiner Sprache un seinem Inhalt auf das zukünftige Reden Gottes ın 51.
erhärtet werden. zurückbezıeht. Da nıcht gesagt wird, daß sıch

dıie ın angekündıgte Einsetzung schon
Za Sprachanalytische Erkenntnisse verwirklicht habe, bezieht sıch die Jahwe-

Der echsel VO verschıedenen Redefor- rede ın 70  Yo' auch auf Zukünftiges.
INCN (Frage, Berıicht, Erklärung, Ermahnung) 10—12 Der Appell, der ffenbar nıcht
und andlung ergeben eine reichhaltige rhe- mehr Rede Jahwes se1n soll (s 1), zıielt auf
toriısche Gestalt, dramatiısch, fast alladen- dıe unmittelbar bevorstehende Zukunft der
haft anmuten: Dıe Struktur des Textes wırd ın 148 Genannten. Wenn dıe Erwartungen
VO Parallelısmus embrorum beherrscht ihr Verhalten (Einsicht, Lernbereıitschaft,
Meinungsverschiedenheiten g1bt 6S DUr be1ı Verehrung un: Dıenst ahwes) sıch nıcht CI-
dessen „Uberhang“ iın 2b.7a 12b Dıie VOI- füllen, wird der iın angekündıgte Zorn

22 Das Psalmenmotiv des Völkeraufruhrs (46, 48, V! Mı 11) kehrt später als Bıld der Endzeıt 1M
apokalyptıischen Schrifttum wieder (4 Esr 9, 4» äth. Hen 99, 100, Z Apk Bar 48, P Sıb 111

23 Zenger, „Wozu osen dıie Völker Beobachtungen ZUT Entstehung und Theologıe des Psalms, 1n:
Haag/F.-L. OssiIe. (Hrsg.), Freude der Weısung des Herrn, Heıinrich Groß, Aufl 1987, 508
Florilegien 1m Psalter weıst Becker, Wege der Psalmenexegese, 977 (Kp. AI „Frömmuigkeıtlıche Psalmen:-
deutung”) ach.

25 Mehr Informationen dıesbezüglıch biıeten die Aufsätze VO  — retz, Diedrich, De1ßler und Maıberger In
Schreiner (Hrsg.), eıträge ZUT Psalmenforschung (Ps und Z 1988, 9-151
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sich „1N Kürze‘“26 verwirklıchen. In diese KOön 11 (besonders vgl ( Ihr 23
nahe Zukunft sınd aber auch die Orer bzw. VOT, dıe aSSOZ1atıv ın dıe Hımmel-Erde-
eser des Verfassers mıt eingeschlossen. Raumvorstellung VO  ‘ Ps eingebaut werden.
„Der Psalmıiıst wendet sıch ZWaTl formal 0—12 geben als allgemeine elehrung
dıe Könige der Vöhker, aber dadurch wıll Cr der Völkerwelt VO 1—3 keinen spezıielleren
seiıne Hörer auf das möglıche künftige TIun als dıe Das a  We dienen“
Jahwes hinweisen und Jahwes aCcC ber 11, der „Weg“”, der sıch „verliert“ (vgl
dıe Könige und Völker ndtun un seine Ps 1) und der „bald entbrennende Zorn  ba

12 enken Nun ffenbar Von dem weltwe1l-Zuhörer ermutigen.“4/
Dıie Zeıtperspektive des lextes läßt sıch ten Geschehen aufdıe Situation der Gemein-

folgendermaßen zusammentfassen: Den de zurück, dıe der salm ansprechen wıll
ständıg sıch 1m Aufruhr befindenden Völ- Durch die Selıgpreisung wıird dıe Gemeıinde

dann ıre erreıicht. Sıe wırd als (Gemeijindekern und Regjierungen wıird mıiıt der Ankündi-
ZgunNng eines bevorstehenden Redens (Gottes „auf der Erde (sott“ glücklıch geprie-
und des andelns UrTrC seinen bevollmäch- SCH

tıgten Gottessohn-König über 103 begeg- Dıe eıt- und Raumbezüge des Textes wel-
net, auf das sıch auch dıe Orer bzw Leser SCH Ps als eine Eıinheıit ausS, iın der „propheti-
des Psalmes einstellen sollen. sches Wıssen“ eines visionÄären Zeıitdeuters

Durch dıe abschließende (zeıtlose) elıg- Wort ommt, das altes, auf das erusale-
INeT Könıgtum bezogenes Gedankengut aufpreisung (nıcht als Anrede, sondern in der

Person) wird Ps mıt Ps einer gedank- weltweıte polıtısche Perspektiven ausdehnt
lıchen Einheıt zusammengeschlossen. Der
lückwunsch gilt den esern der ersten be1- D Inhaltliche Schwerpunkte
den Psalmen un: des gaNZCH Psalters. Sıe In das a0os der unruhıgen Völker und
sınd glücklıch preisen, WCLN s1e iın ottes Regierungen wırd we ın naher Zukunft
Wort und Gemeinde Hause sınd un ihr UrTrC| seinen Von ıhm einzusetzenden ell-
en auf dıe Herrschaft des kommenden den „Könıg über Zıi0n eingreıfen.
Mess1asköni1gs einstellen. Während we selbst gelassen lachen, ann

aber auch dıe Völker IT! ın Bestürzung
2 A aume und Orte verseizen kann, geht 0 auf rden einen

1R benennen dıe Erde als Schauplatz Weg Seine Reaktion auf dıe Auflösung der
der Völkerwirren. OÖrdnung ist nıcht dıe definıtive usrot-

4—6 ist 6S „der 1m Hımmel ohnende  . tung seiliner Gegner, der „Erdenkönige“. Der
der re: und handelt. Wenn INaln die TapO- fern 1m Hımmel achende und zürnende
sıt1ıon ‘almıt „über“ wıiederg1bt und nıcht mıt (Gott wıird och einmal se1ın Wort ergehen
„auf®, ann wird aus dem Hımmel dıe FEın- lassen 5 Es besteht ın der Einsetzung des
seizung des Könıi1gs über den Herrschaftsbe- „Gesalbten“ über den Zi0n, dıe Miıtte der
reich Zions angekündı: Welt, von der aus der Messıaskönig DUn se1-

7—9 enthalten keiıne Ortsangaben außer nerse1its das Wort ergreifen wird. Dıeses Wort
der Erde als Zielraum für dıe Herrschaft des bezeugt seine CC Verbundenhei mıtwe
Mess1askön1gs. Es wırd auch nıcht gesagt, als „Gottessohn“*?, seine evollmächtigung
sıch dıe Deklaratıon der „Bestimmung Jah- un:! Beauftragung ZU Herrn ber die Völ-
wes  ban abspıe Nımmt MNan diıesen Satz als ker der Erde mıt Bıldern aus der einst in
Fragment einer Ansprache des erusalemer Jerusalem konkreten un aus dem Aus-
KöÖönıgs beı se1ner Thronbesteijgung oder e1- and bekannten Welt der Hofzeremonıien,
D  3 königlichen „Zionsfest“?8 dann g1ibt das aber auch ückgr1 auf dıe Eıinrich-
der ext selber nıcht her. Eher lıegen er1n- iung der Priester- und Prophetenbefragung
nerte Motive aus Texten Ww1e Kön 1, 331 8)

26 kim‘at ist 1m Textzusammenhang emporal, N1C! mMOoO| „Jleicht“) gemeınt.
23 Diedrich, salm UÜberlegungen ZUT Endgestalt des Psalms, ın Schreiner aaQ0 38
28 Kraus, Psalmen 1, BKA X  9 ® Aufl 1978, 146

Nur der Önig darfwe als „meın ater‘ anreden (Ps 89, 273 sSsons gıbt dıese Anrede Gottes 1mM Psalter
N1C| und 1im übrıgen DUr als kollektive Anrede UrC| das Olk Jes 63, 16; 64, Jer $



we greift nıcht mehr WI1Ie einst 1mM Heıli- D Ps Im Judentum und Neuen Testa-
menlSCH Krıeg 1re. Urc seine dıe Feiınde VCI-

wırrenden Maßnahmen e1ın, das ortmate- Die messıianısche Auslegung des zweıten
ral aus den längst VE  NCn ahwekriegs- Psalms finden WIT schon 1m Judentum des
zeıten dıent ZUT Verdeutlichung se1nes ersten Jahrhunderts CAHrn:; un! ZWal ın den
Eingreifens Urc. den Gottessohn-König, VO pharısäischen Kreisen verfaßten, UTlI-

„damıt Jahwe) nıcht zurnt“ 12) Es ist WIE sprünglıch hebräisch geschriebenen, aber DUr
in Ps Der sıch in der Feuersglut des Ornes ın Griechisch un! yrısch erhaltenen „Psal-
ottes verherende Weg ist eigentlich eın Un- mMenNn Salomo.  K (1 zıtıeren Ps
Weg FEın begehbarer Weg angesıchts der 1m mess1i1anıschen ınn Der 1dTrasc. Te-
Herrschaft des kommenden Königs ist DUr hıllım hat VOT em dre1 tellen des ZWEI1-
der, Vernunft anzunehmen un sich VO ten Psalms mess1ianısche Auslegungen g_
Wort Gottes und se1nes Gesalbten elehren ammelt dem „Gesalbten“ Z dem

lassen. „heute habe ich dıch gezeugt  .. A das auf
Ps ist nıcht eine Beschreibung ZC- dıe eltene Vorstellung VO leıdenden Mes-

NneTr Zustände eiıner bedauerliıcherweise s1as bezogen wurde, und be1 dem „Fordere
tergegangenen monarchıschen Gesellschafts- VO mir  06 R0 Interessanterwelise ist in der
ordnung, sondern dıe prophetische au rabbinıschen Literatur für das „meı1n König“
des endgültigen Eingreifens (jottes UrC| sel- und das „me1ın h“ eın eleg
NeEN mess1anıschen Köniıg ın dıe un.  aren einer mess1i1anıschen Deutung finden, W1e
Zustände dieser Welt 1C| Vermittlung das übrıgens auch für Sam f gılt. Der
VoNn historıiıschem un! relıg1ıösem Sachwissen Gedanke eiıne Gottessohnschaft des Mes-
ist das Zıel dieses Psalms, sondern die An- s1As wırd abgewehrt: „Gott sagt nıcht ‚Ich
kündıgung des bevorstehenden andelns habe einen ohn‘, sondern ‚Du bıst WIeE eın
(Gottes durch seinen Gesalbten Diese An- Sohn für mich‘, w1ıe der Herr dem
kündıgung wıederum ist das Argument für Knecht sagt ‚Du bıst mir 1eb w1ıe eın
den Appell dıe eser des Psalms, Ja, UTrC| ohn  ... Ps Z Damıt wurde
den Vorworticharakter, des SAaNZCDH Psalters, der Trennungsstrich ZU Gottessohntıitel
Gott in der Haltung des Vertrauens ehren Jesu SCZORCH.
un:! dıenen. Dıe Zukunfsschilderung VoNn Ur Ps 1m en Judentum unter
Ps ist also keın Selbstzweck, sS1e geschıeht Vermeı1idung des Gottessohntıitels noch INCS-
nıcht ZUT Befriedigung eschatologischer Neu- s1ianısch ausgelegt, lehnte das dıe mıiıttelal-
gjer oder gal Von Rachegefühlen der Ge- terlıche Synagoge ab Raschı i} Jh.), dıe
meınde dıie „Völker Erdenkönige... christlıche Interpretation abzuwehren. Der
un! Würdenträger“” 1f.) Sıe nıcht salm wurde auf Davıd oder einen anderen
auf dıe „Endkatastrophe“, sondern wiırbt für hıstorıschen König Israels gedeutet. Be1 Rab-
einen Weg der Einsıicht un rnfähıigkeıt be1ı bı Davıd mMC finden sıch
den Großen der Welt. Eın olcher frıedlicher antıchristliche Exkurse ZUT Bekämp-
Weg alleın ist der usweg, der dıe Völker A4dus fung der chrıstologischen Auslegung.
iıhren Sackgassen herausführt. Er ist jedoch Im gehört Ps den me1lstzıtierten
nıcht finden, ohne daß da Menschen sınd, Psalmen: hne das „me1ın h“ be1ı der
dıe Gottes „Könıigsherrschaft“, vermittelt Taufe Jesu und in Heb { 28 wırd ZWO Mal
Urc. seinen „‚Sohn‘. anerkennen. Eıinsıcht auf ıhn zurückgegriffen, davon alleın acht
un: ernfähı  eıt werden eilvo erst Urc Mal ın der Of{ffb Der prophetisch-eschatolo-
den „vernünftigen Gottesdienst“ Röm 12 gische ar‘  er des Psalms wurde Vvon der
99 Ehre Gottes, des ater'! Z Of.) Jungen Christenheıit in voller Kontinuintät
Dıese Zukunft kann Jetzt schon beginnen, aufgenommen, sS1e ist darın dıe legıtıme 1le-
und ZWal der chaotischen Weltzustän- stamentsvollstreckerın der nachexıilıschen
de, dıe den bedrohlichen Zorn Gottes her- Jahwegemeinde und ihrer Intention, dıe
vorrufen; denn das eıl beginnt damıt, „sıch Psalmen lesen. TEeLNC markıert dıe chrı1-
be1ı ıhm bergen“ 12) stologische Deutung, dıe oberster Grundsatz

Näheres beı Maıberger, Das Verständnis Von salm ın der Septuagınta, 1m JTargum, ın Qumran, 1mM
en udentum und 1m Neuen JTestament, in: Schreiner (S. 25} O05ff.
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der ersten chrıstilıchen Hermeneutık des WCR der Völker 1m Lichte des Christus und
Wäl, auch dıe Irennung VO Weg der Jüdı1- se1nes Wortes gesehen werden.
schen Exegese Der Anfang des Hebräerbrie-
fes ist für diıese frühchristliıche salmendeu- Christian Wolf,
tung eın eindrucksvolles Beıispiel. Apg 4, 25—28 Gazertstraße 11
ezieht dıe chrıistologische Aussage auf dıe ZHamburg Y()
aktuelle polıtische Lage und die Verfolgungs-
sıtuatıon der Gemeıinde, während sS1e in der

endzeıtlic. ausgerichtet ist.
Dıe es überragende Bedeutung aber CI-

hıelt Ps in der Christenhei dadurch, daß e
eiıne erstrangıge Quelle für die Hoheitstitel
Jesu, „Sohn Gottes” un „Messıas Chrı1-
stus)“ wurde Dıe chrıistologische Deutung
hat einen wichtigen hermeneutischen Schlüs-
se] für dıe Psalmendeutung gelielerT.

Dıe weısheıtlıche Mahnung der etzten
dre1 erse, dıe das nıcht aufgreift, äßt
jedoch eine weıtere Auslegungskomponente
Z nämlıch dıe der ethischen Mahnung, ın
die der Psalm mündet. Hıer äge dann
der spezıelle alttestamentlıche Beıtrag ZUT
chrıstlıchen Botschaft VO Ps

Schluß
Wır kommen ZU Ausgangspunkt uUuNseIcI

Überlegungen zurück. Ps und eröffnen
den Psalter, indem s1e ihn nıcht NUuTr als Ge- Danach ı das Ite Testament nicht
bet- und Liederbuch sraels verstehen lehren, eın in sich selbst ruhendes und aus sich

selbst auszulegendes Buch Es gleicht NICsondern als schrıftgewordenes Reden (Gjottes
und Botschaft VoNn seinem ess1as. Der einem Mann, der zurückgelehnt 1mM Sesse]
chrıstlıche „Bıbelarbeıiter“ findet 1m „FOor- ruht, sondern eher dem, der gespann Wal-

schen ın der Sch des Psalters einem tend mit vorgestrecktem als dasteht Es
1ST eın wartendes Buch, interessierglückenden en un stößt auf dıe Bot-

schaft VO Chrıstus, dem CI als dem gekreu- Fortschreiten der inge auf 21n Got:
zıgten, auferweckten und wıederkommen- teshandeln So lauschte 25 seANnsucC  1G
den Jesus egegne iıst In die Jahrhunderte hinein und schaute aus

Wenn uns 1mM Psalter dıe verheißende und auf die messianische Vollendungszeit Als
gebietende Stimme Gottes auf diese Weise aber der Messias Jesus erschien, wurde
entgegentönt, annn äßt schon das „ Vorwort“ ebhaft, lic  o  9 mMac und erwachteerkennen, Wwıe „vıelfältiıg und auf vielerle1
Weıse“ Heb F das geschıieht. Da bedenkt seinem eigentlichen Dienst, WaTl doch

dieser Jesus schon immer seıin verborgenesPs mehr den Lebensweg des einzelnen un!
Ps den Weg der Völker Da ist Ps das Ihema GeEWESEN.
„ethiısche“ und Ps das „prophetische“ Vor-
WO des Psalters.?! Entscheıiden 1st, der ohl In Staunen, daß Gott redet,

Oncken Verlag Wuppertal und Kasselindividuelle Lebensweg und der Geschichts-

Delıtzsch, Dıe Psalmen, Aufl 1873, 62
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entfaltet werden in der cANrıstlıchenDer ensch und se1n Auslegungsgeschichte der ersten Kapitel derer dıe Geschichte Bıbel dieser Zusammenhang zerschnitten
worden ist un:! ın der Regel Gen alsVO  , Kaın gesondertes Lehrgut der Überschrift
„Schöpfung und Fall” verhandelt wurde, g_iıne Bıbelarbeit hört den folgenschwersten Eıingriffen ın
diıesen Bıbeltext. Wır wenden uns Jetzt dem(en 4, 1-16' „sozlalen Sünden Z Wwıe dıe Geschichte
von Kaın auch genannt wIird.

Dıie Geschichte VO Kaın ist Teıl des Ab-
schnittes Gen 11, der bıblıschen rge- Der ext
schichte. Der theologısche Begriff „Urge- Und der Mensch) erkannte Eva, seine Frau,schichte“ bringt ZU Ausdruck, daß 6S sıch und Sie urde schwanger und den Kainhıer Dıinge handelt, dıe Jenseı1ts der faß-
baren Geschichte und damıt jJenseı1ts der Da sprach sSLe: Einen Mannn habe iıch geschaf-

fen mıt JHWAH.menschlıchen rfahrung lıegen. Es wird
nıcht erzählt, sıch selbstver- Und sie fuhr fort gebären” seinen Bruder,
ständlıch jeder gut erinnern kann; sondern N den Abe w Abel wurde Kleinviehhirte, und
wird Ursächliches Trzählt vVvon Gott un VO  - Kaiıin wurde Ackerbauer.
der Welt un VO Menschen. Es wırd neben- Und esy geschah nach geraumer Zeıt, daeinander berichtet, Was ineinander gehört; 6S brachte Kaıin VYon den Früchten des Ackerbo-wird iın Erzähltorm dargeste Was wesent-
ıch ist und allgemeın gılt, Was oraussetzung ens JHWH ıne (Opfer)Gabe’ dar.
aller Geschichte 1st. So ist der Mensch, könn- UndauchAbelbrachte dar Yon den Erstgebo-

dıe Überschrift lauten S seiner Herde, und zZWar S ıhrem
e1 erzählen Gen un 1n doppelter Fett.® Und JHWH sah Abel und seine abe

Weise VoNn der Schöpfung. Während ın Gen d
1, Z 4a dıe Weltschöpfung 1im Vorder- aberKaın und seine abe sah nicht an. Dagrund ste un! DUr gemeın VO Mensch-

dıe ede 1st, der „männlıch un! weıblich“ entbrannte dem Kain sechr” und sein Ge-
Gen 1, ZT) erschaffen wird, steht ın Gen sıcht fiel herunter!?.
der Mensch 1m Miıttelpunkt, dem dıe Erde Da sprach JHWH Kain Warum Der-
un! es auf iıhr als Lebensraum dazugege- kommt esy dıich und Wa iıst eın Gesicht
ben wird. gesenkt?

Gen und erzählen ann Von der doppel- 7 Ist es nıcht So. Wenn du recht!! andelst,ten Schuld des Menschen, der sıch seinem
Gott und chöpfer gegenüber verie un: (kannst du) aufblicken; Wenn du aber nıcht
der seinem Bruder schuldıg wıird Schuld recht andels: Vvor der Tur lagert die Sünde,

und nach dır ist iıhr Verlangen, du aber, duhat immer diese beiden Aspekte?, dıe hıer 1ın
beherrsche sSıezwel nebeneiınanderstehenden Erzählungen

Der vorlıegende ext ist aus orträgen entstanden, dıie 21.10.90 ın Trossıngen un: 19.02.91 In
SNAaDTUC! be1 Gemeıijindeabenden gehalten worden sind.

G „ Vater, ich habe gesündigt den Hımmel und VOIL dir.“
ebr dam.
Kaın ist abgeleıtet Von anh formen, bılden, gestalten, erwerben, Vi Gen 1 9 19.22; Ex D, Ps 139, E
Gen 4, (Metallbıldner
SO KBL); handelt sıch 1Iso wahrschemnnlıich ıne Zwillingsgeburt.
bel edeute': auch, Nıchtigkeıt; Vi Ps 39, 6; 144, 10b {A 19
mıncha ist 1er nıcht kultisches Speisopfer (Lev 2 sondern allgemeın Gabe, eschen (jen

Lev 3’ f.91.14f., bes 16b
der Da wurde dem Kaın sehr heiß
Das Erheben des Gesichtes edeute‘ freundlıche Zuneigung Num 6, 26); das Senken des Angesıchts das
Gegenteıl (Jer $ 12).
Im Sınne VO  - gul.



Da redeteKain mit Abel, seinem Bruder.!?
Und es geschah, als SIe auf dem Feld WAaren,

Die Exposıtion
da er' sıch Kaiıin seinen Bruder In den me1ı1isten Bıbelausgaben stehen e1'
Abel und tötete ihn. amen, Kaın und Abel, ın der zusätzlıch

eingefügten Überschrıiuft des Jextes Streng
9 Da sprach JHWH Kain Wo ıst Abel, rzählt dıe Geschichte aber DUr

dein Bruder? Dergle: Das weiß ich nıcht. VonNn Kaın. Abel ist Statist, Randfigur, Kulıis-
Er sagt nıchts, Cr tut nıchts. Abel ist keınBın iıch (etwa) der Hüter meıines Bruders?

wirklıcher Name, Abel ist eın Nıchts; Abel ist
Und sprach: Was hast du getan? Die DUr aucCc Es geht Kaın in dieser Trzäh-
Stimme des lung, den Mann, den Eva in Zusammen-Blutes?® deines Bruders
schreit!* mır Ackerboden arbeıt mıt JHWH gebilde hat Der Mensch

un! seine TrTau sind beteiligt chöpfer-
handeln (jottes. Eva sagt „Ich habe einenJ1 AberJetzt: erJ]luc hıst du S Ackerbo-

den fort, der seinenengeöffnet hat, U Mann gemacht mıt JHWH Dıeser gemach-
Mannn ste. DU  - 1m Miıttelpunkt des Inter-das Tut deines Bruders Von deinerand

Was wiıird dus ıhm werden, nachdem Srempfangen. geworden ist? Was wırd tun un lassen?
Was der gemachte Mann mac)  9 ist das I he-172 Wenn du den Ackerboden bearbeitest, ırd der Erzählungnicht fortfahren, dır seineKraft geben.

Rastlos und ruhelos? wırst du sein auf Er- 6S e1 VOTI em se1ın Verhältnis
den. seinem Bruder geht, wıird UrTrC| das Zwil-

lıngsverhältnis besonders stark unterstrI1-
chen. Wıe wırd Kaın mıt seinem eigenenDa sprach Kaıin JHWHAR. Zu groß ist Fleisch un lut umgehen; WwW1e wırd 61 dasmeine Schuld und Strafe*®, n

werden. Verhältnis dem gestalten, der mıt ıhm und
neben ıhm 1mM Mutterle1ib geworden ist? Dar-
dQus erg1ıbt sıch der dramatıiısche ÖöhepunSıehe, vertrieben hast du mich heute WwWeß Das Verhältnıis der beiıdenerwird-

VYom Angesicht des ckerbodens und Yor nächst soz1al-ökonomisch beschrieben Abeldeinem Angesicht muß ich mich verstecken. wurde Kleinvıiehhirte, Kaın wurde Acker-Rastlos unduhelos muß iıch sein auf Erden,
und Jjeder, der mich findet, ırd mich tO-

bauer. Damıt ist dıe Basıs benannt, auf der
ien.

es zwıschenmenschliche Handeln stattfın-
det Der Mensch ist eın sozlales Wesen Der
Mensch ist VO VOTNDN hereıin Miıt-Mensch,Da sprach JHWHR. S0 nıcht! Jeder, der „denn 6S ist nıcht gUt5 daß der Mensch alleın

Kain tötet stiebenfach ırd das gerächt! se1  “ 1C. DUT Mann un! Frau, sondern
Und JHWH machte dem Kaıin eın Zeichen, auch Bruder und Bruder gehörendamıt ihn nıicht jeder erschlägt, der ihn fin- och mıt dem Bruderseıin ist das Verschie-
det. denseın gegeben, das notwendıgerweise Rı-

valıtät bedeutet. Rıvalıtät zwıschen Brüdern
Und Kain ging fort VO Angesicht JHWHSs ist nıchts Abartıges, das ist keine Verzerrungund leß siıch nıeder ım Lande Nod!gen- des Bruderverhältnisses. Natürlıch kann 6S
=.  ber Eden das auch zwıschen Mannn und Tau oder ZWI1-

12 Zahlreichen Handschriften w1ıe uch dıe en Übersetzungen ügen e1In: AB uns ufs Feld gehen!“ V
13 Blut 1er 1mM Plural; das gewaltsam VETBOSSCHNEC fremde Blut, das ın Blutlachen, Blutspritzer verteılt ist, ste.

1m Plural; der ingular wird benutzt, WCNN sıch das dem Menschen e1gne, In einem geschlosseneneıslau: befindliche Blut handelt vgl 11 248ff.
enauerT: ist schreıiend. Die Partızıpiıalkonstruktion betont dıe Dauer des Organgs15 ebr. wanad ortspie. mıt Nod iın V .16

16 Das hebr. WON bezeichnet eın Geschehen, das Schuld und Strafe, das ergehen und seine Folgen
17 Land der NTU.: SA
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schen ern und Kındern geben Normaler- Es wıird C10C Aussage ber Kaın_gemacht mıt
aber erwachsen Rıvalıtät und Konkur- diıesem Satz Kaın ist der Überzeugung

IeCNZz aus dem Nebeneıiınander VOoON eic  e- gekommen: Gott sıecht bel un! pfer-
rechtigten gabe und miıch und Opfergabe

Durch dıe Arbeıtsteilung WIrd dıe Rıvalı- sıeht wg nıcht Ergebnıis Da entbrannte 65
tat noch verstärkt Denn INwıeder der dem Kaın sehr und SC1IN Gesicht fıel herun-
Menschheıitsgeschichte entsteht der FE1In- ter
druck INan bestimmten Berufen SC1IH DIe Bıldhaftigkeıit der hebräischen Spra-
eld leichter verdiıenen onne sıch nıcht che 1sSTt unübertroffen Man kann 6S riıchtig
schıinden WIC uUuNSCICLINCECI das muß sehen Was da VOT sıch geht Was da Kaın
Der e1ıd lıegt der aC der Arbeıtste1- SC1INCIHN erzen passıert Es überkommt
lung selbst D1e Arbeıt des Hırten 1STt aus der ıhn Cr kann nıchts dagegen iun Es WIrd ıhm
1C| des Ackerbauers gemütlıch und erhol- ganz heiß der Puls schlägt ıhm bıs ZU als
Sa}  3 un! VO MiıBßernten relatıv unabhängıg schnappt C1MN un e1C. rastet CI aQus WIT
Während Kaın sıch Chwe1ıbe SC1L1HNCS An- haben unseTe CIBCNC Bıldersprache entwık
gesichts auf dem schindet bel kelt für diıesen uns en bekannten Vorgang
flötespielend be1l der TIEAUC. grasenden Her- Das Was hıer wıird macht Kaın
de Was für e1N en der führt! Zur harten nıcht Das wıderfährt ıhm Was Ci
Feldarbeıt der nıcht der Taugenichts macht nachdem ıhm das wıderfahren 1st

nachdem SC1ION Gesicht herunter 1ST Was derAbel eıstet nıchts Kaıns ugen Und WeTI
nıchts eıstet 1ST Nıchts Daß dennoch ei- gemachte Mannn macht das 1st dıe Fra-
Wäas hat (1 6Ianc Opfergabe darbrıngen
kann! Se1ine Herden Sind TuC  ar Wıe Von rst hıer 1sSt dıe Exposiıtion der Erzählung
selbst werden S1IC orößer un! orößer abgeschlossen erst] begiınnt dıe eıgentlı-

Selbstverständlıch opfert auch Kaın VO che andlung, dıe sıch DUn vı Schrıtten
rag SC1INECTI Arbeıt Teıl Daß InNnan vollzıeht Gott redet mıiıt Kaın
es für sıch behält 1sSt für den Menschen der Kaın redet mıf Abel und ıhn 8);
en Kulturstufen undenkbar es Was ich Gott stellt Kaın ZUT ede 12) und
habe das 1ST ottes abe Und deshalb g_ a1ıns Eınspruch und Gottes Erbarmen
hört Gott davon ec1nN Anteıl pfer 1st C1N V13 16)
allgemeın bekannter normaler Vorgang, Daß Kaın sıch als Benachteılıgter erlebt
N1IC LU der JHWH elıgıon gehört also den Voraussetzungen der ET-

„Und JHWH sah Abel und abe ählung a1ns Geschichte 1st dıe Geschichte
ber Kaın un! abe sah nıcht des Menschen der erlebt daß andere DbevoTrT-
5) Da en WIT ! Gott 1st schuld dem zugt werden und kurz kommt Sogar

Streıt zwıschen den Brüdern der mıt E Öf- der engsten Gemeinnschaft Von (Zwillings
Brüdern 1st das daß der C1Ne sıch bevor-schlag endet Hätte Gott sıch richtıg verhal-

ten hätte (Gott auch dem Kaın dıe notwendi- zugt und der andere benachteılıgt Ob-
Anerkennung nıcht verwehrt dann WaIc ohl €el1' gleich Siınd und leiche Vorausset-

alles gul gegangen! Warum DUr hat Gott ZUDNSCH hatten empfinden S1IC dıe Behand-
Wer iragt erwartet VO ext C1Ne Ant- ung verschıeden Es 1sSt menschenunmög-

WO dıe CI nıcht geben kann und wıll Gen ıch ZWCC1 Brüder wırklıch gerecht
1st keiıne Göttergeschichte DiIie Kaınserzäh- behandeln weıl auch Bruüder verschıeden
ung spielt ganz aufder Erde Und dıese Aus- Sınd und N1IC. ber Kamm geschert
Sdgc über dıe Annahme des Opfers 1STt werden können WCLDN INnan dem einzelnen
nächst VoxNxn Kaın AdUus dus der IC} des Be- gerecht werden wıll Aber WIC geht das? Wer

dıe Maßstäbe? 1C. einmal das Wastroffenen betrachten Kaın empfindet c
daß Gott SC1IH pfer Gegensatz der gerechte (Gott tiut erscheınt dem Men:-

elspfer nıcht ansıeht Das sagt der ext schen gerecht em Gott als Urheber be-

18 eDenDe1ı bemerkt ste. dıe manchen Kreıisen verbeıtete ede Cc1inN pfer weh tun, SONs handle
sıch DUT: 106 „Kollekte“5 N1C! auf bıblıschem en. Das pfer ist C1O Freudenfd{est, 1D0C festlıche
ahlzeıt, be1ı der uch Weın wurde. Diıe TO. des Opfertieres richtet sich ach dem jeweılıgen
Geldbeutel Reıiche opfern C1inNn Rınd, der normale Bauer Cc1inN Lamm und dıe Leute ZWC1 1auben
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wiırd, soll eutlic. werden, daß C ke1- Weıl 6S in dır OC daß du explodıie-
letzte Erklärung aIiur o1bt, WaTIum der Icnın könntest. Da ist C5S, als ob ein 1er ach

eine bevorzugt und der andere benachteılı: dır greift, und du me1nst, keine Chance
ist Dem Bevorzugten allerdings werden se1- en Aber doch, Kaın, du kannst diıeses

Privilegien In der Regel weniger ındrück- 1er beherrschen! Du bist eın Mann, Kaın!
iıch deutlich!?, den Benachteıiligten aber Du kannst der Lage Herr werden. He,
überkommt 6S Wıe wıird DE damıt fertig WCCI- Kaın
den? Kann 6r überhaupt alleın damıt fertig Vom eıd gepackt, VO Zorn überwältigt,
werden? Was wird der Benachteıilıigte tun? VOT Wut entbrannt das gehört ZU Mensch-

se1InN. So sind WIT; hat unXns (Gjott gemacht.
Das Drama Gefühle ogehören unserem Wesen; nıcht

1Ur dıe zart! und feinen Gefühle, auch dıe
Der Akt der eiıgentlıchen Erzählung starken und schwer beschreibenden Zorn

berichtet DU  — wıederum Vvon W  '9 Was dem sich ist noch keine unde, allerdings
Kaın wıderfährt „Da sprach JHWH kann chnell ZUT! un! werden. Sıch be-Sa S Ala za Kaın: Warum überkommt 65 dıch un WAaT- nachteıligt fühlen ist keıne Schuld, aber 6S

ist eın Gesıicht gesenkt”?“” V6) Was ist los kann Schuld daraus werden. ord und 1ot-N A mir dir, Kaın? schlag wırd daraus, WeNnnNn 6S keinen anderen
„Das fragst du noch? Du wiıllst WwIl1ssen, Was Weg g1bt, damıt fertig werden Dıesen

mıt MIr l0s ist? Das müßtest du doch eigent- deren Weg bietet (Gjott dem Kaın Es ist der
ıch selber besten wıssen! Ich habe gerak- Weg des Gebetes, der Weg des Protestgebe-
kert und miıch geschunden auf dem cker, tesS, der Weg der Klage, der hundertfach 1mM
mıt Oornen und Dısteln und Dürre hatte ich en Jlestament worden ist. Die

kämpfien un! habe trotzdem BCC  - Psalmen sınd beredter Beleg aiur.
tel. Und NUunN, da ich dır eiın pfer darbringe, Die Geschichte VoNn Kaın aber erzählt, Was
verschmähst du BS Aber els pfer sıehst geschieht, WEeNN dieser Weg nıcht
du mıt Wohlwollen Du biıst ungerecht, wird. Dıie Geschichte Vvon Kaın ist uUNSCIC
Gott! Wiıeso immer Wıeso wırd der Geschichte, dıe Geschichte der Menschheıt,
immer bevorzugt? Ich halt das nıcht mehr dıe sıch Gott se1‘s geklagt tausendfac
dus, irgendwann TrTe ich AaQus der Haut I wıederholt hat

Warum 1Ur halten WIT unXns nıcht Gott,Was ware geschehen, Wenn Kaın gebetet
hätte? Wenn CI seinen Zorn, seine Wut, se1- sondern den, der gerade ın uUNSCcCICTI Reıich-
Nnen rust Gott entgegengeschleudert hätte? weıte, aber vollkommen unschuldıg ist?

Was lst, WCLN heute jemand betet; viel- „Da redete Kaın mıt Abel, seinem Bruder
leicht 1mM Gottesdienst betet? Darf Und 6S geschah, als s1e auf dem Feld
InNnan überhaupt beten? Und Warum betet daer sıch Kaın seinen Bruder Abel
Kaın nicht >  9 WaTIUum re. Kaın nıcht mıt und tötete ihn.  d Der Tzanler erweckt
Gott, der iıhn angeredet hat? Warum redet den Eindruck, dieser Mord se1 gCNAUSO ber
Kaın stattdessen mıiıt seinem er bel Kaın gekommen, WwI1e eı1d und Zorn ber
und macht ıhn f1x und fertig? iıh: kamen: „Und 6S eschah Ist halt

passıert, nıchts mehr äandern. Ich kannGott hat gesehen, WIeE CS Kaın überkom:-
iInen iSt: un sofort greıft er eın. Der hebräti- nıchts dafür!
sche ext 1m ist schwier1g übersetzen; Der Vorgang der JTötung wıird nıcht CI -
ich formuliere einmal ganz mıt eigenen za WIT erfahren auch nıchts VoNnN einem

Streıit zwıschen Kaıln un:! Abel Diıe Auffor-Worten „Kaın, 6S g1bt Sıtuationen 1m Le-
ben, da steht es auf essers CcChne1de Ob- erung „Laß unXns aufs Feld gehen  . ist nıcht
wohl INnan weıß, INan normalerweıise dem durchgängıg überlheftfert Und die Szene auf

dem Feld wird wohl ECeWUu. nıcht Tzähltandern ın dıe Augen schauen kann, WEeNnN
INan Gutes 1mM Sınn hat Aber jetzt geht das Nur das Ergebnis wırd miıtgeteılt. Dıeser
nıcht, jetzt kannst du DUr nach schau- zweıte Akt 1st 1m TUN: DUT Anhang ZU

19 Dıiıe rage, ob bel sıch als Bevorzugter erlebt und Wwıe amı umgeht, wıird VO der Erzählung N1C! ehan-

JCIL.  Vgl Eph 4, „Wenn ıhr zurnt, sündıgt nıcht.  ba

37



ersten. Er kann und soll nıcht gespielt WCeCI- rTeNNCH, das ist nıcht möglıch. Dıe ıldwest-
den, denn 6S geht die Folgen der JTat, Phiılosophıe ist nıcht NUur unmenschlıch, SOMN-
nıcht sehr dıe JTat selbst. un WwW1e dern auch menschenunmöglıch. Vergossenes
INnan mıt einer olchen Tat leben kann, das Blut verJährt nıcht. Es schreıt ZuU Hımmel
wırd verhandelt un fordert ntwort, ntwort VO Gott, der

Der drıtte beginnt WIEeE der „Da dieses Schreıien hört, un! ntwort VO 179
sprach JHWH Kaın.“ Wiıeder meldet siıch ter. „Wer Menschenblut vergießt, VO  - Men-
Gott Wort und wıeder mıt einer rage schen soll se1ın Blut VvergOSSCH werden. Denn
Dıesmal betrifft s1e nıcht Kaın elbst, SOMN- nach Gottes Bıld ist der Mensch gemacht.”
dern seinen Bruder. „WOo ist Abel, deın Bru- Gen 9, 6f.) Im lut 1st das Leben, und das

Leben ist aus Gott Deshalb wıird Gott 6Sder‘?“ Nachdem dıe rage ach ıhm elbst,
dıe rage VO Gott, wıe 6S ıhm, Kaın, dem zurückfordern AQus der and eines jeden.
Benachteıilıgten gehe, nıchts hat bewirken Wır könnten NU  - enigegnen, daß uns das
können, fragt Gott DUU  — nach dem, demgegen- nıcht betrıifft, da WIT och nıe einen Men:-
über Kaın sıch beachteinligt „Was ist schen getötet en Wır sınd doch nıcht
mıt dem, der eın Nıchts für dıiıch ist? Wıe geht Kaın, auch WCLN uns mal der Geduldsfaden
6S ıhm? Was sSiınd seıne Lebensumstände? reißt Aber umbrıingen, einen anderen Men:-
Wıe CI sıch? Was we1ißt du über ıhn?“ schen umbrıingen, ne1n, azu sınd WIT nıcht
Das ragewort „WOo  6 darf nıcht rein lokal iın der Lage
verstanden werden Und dıe Tausenden, dıe äglıch sterben

Dıesmal Kaın auf dıie rage Unterernährung und unger neın, aran
JHWHs:; aber GT mıt einer dırekten sınd WIT nıcht schuld Wır lehnen jede Ver-
Lüge „Ich weıß nıcht.“ Und ST fügt, tak- antwortun: ab
tisch clever, eiıne Gegenfrage „Habe iıch (jenauso redet Kaın Er lehnt dıe erant-
irgendetwas schaliien mıt meinem wiıl- wortung ab Dıe Verhältnisse sınd schuld,
lıngs)Bruder? Braucht der Hüter eiwa einen daß elis Blut ın dıe Erde geflossen ist Und
Hüter?“ eiCc bıssıge Ironıe! den Verhältnissen kann 1Ur Gott schuld

se1n. HI, Kaın, hat damıt nıchts iun.Dıie Lüge hat iıhren S1t7z 1m Leben beıim
OT Das Verdecken des Tatbestandes och Gott ıhn be1 selıner Tat. Der
gehört jedem ord Wo immer ein ord Mensch ist als verantwortliches esen g-
geschieht, ist der ater bemüht, se1ıne Tat chaffen Kaın muß dıe Folgen iragen und
vertuschen. wıird s1e lebenslang nıcht mehr los werden:

Der Erzähler der Kaıingeschichte, der „Aber jetzt eriluc. biıst du VO Ackerbo-
den grundlegenden Phänomenen des den fort, der seinen Rachen geöffnet hat,

das Blut deıines Bruders vVvon deıner andenschseıins interessiert ist, ze1igt damıt dıe
Veränderung auf, dıe mıt einem Menschen empfangen. Wenn du den Ackerboden ear-
passıert, der einen ord egangen hat Er beıtest, wıird nıcht fortfahren, dır seine
wırd eın anderer, ob BT wiıll oder nıcht Der Kraft geben. Rastlos und ruhelos wirst du
ord ist nıcht Ende damıt, daß 6r ZUBC- se1n auf Erden.“
schlagen hat Der aier bleıibt hängen der Diıeser uch ist keın zusätzlıcher Trıtt,
Jlat In dem Bemühen, S1e UrcC. Lügen sondern das Feststellen des Tatbestandes
verdecken. Und Von un: ist Cr e1in Ge- Das VETBOSSCHC Blut hat den Ackerboden VCI-

hetzter: eiıner, der ständıg VOTI den anderen seucht, der DunN den Segen zurückhalten wıird.
un VOT (jott weglaufen muß Das Lügen Die lat hat dem Kaın endgültıg dıe innere
gehört DU  - seiner Existenz. RuheÜ,der chalom ist1n Der

och Gott auf se1ine ungeheuer- Zorn über dıe erfahrene Benachteıuligung hät-
1C| Lüge, indem Y ıhn be1ı seiner erant- wıeder verrauchen können. Das, Was jetzt
wortung „Was hast du getan? Dıe geschehen ist, ist ırreparabel. Wiıe eın uC.
Stimme der Blutlachen?! deınes Bruders lastet 6S auf ihm Für immer.
schreıt mir VO Ackerbodt 10) Ver- Kaın we1iß das eIz erst, spät, wendet CI
schüttetes Blut schreıt immer. Den perfekten sich (Gjott mıt der Klage des ZU Leben
ord g1bt 65 nıcht oten und dann davon- verurteıilten MöÖörders Und Gott hört ıhn;

s A_.13
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auch der Mörder bleıbt in Hörweıte des Kaınswunsch lıegt unXns viel näher, auch WEeENN
Schöpfers. Es ware erwarten, (Gott den die Kaiınstat uns fern lıegen scheınt. Den
Mörder se1nes Bruders vernichtet; dann andern auf dem Feld erschlagen, das wollen
are des Gerechtigkeıit Genüge och WIT nıcht
Gott tut das nıcht Gott hört Kaın un erhört och wıevıele Menschen bleiben auf dem
ıh Feld der wiıirtschaftlıchen Auseinanderset-

ber das Zeıchen, das Gott dem Kaın ZUDg auf der Strecke? Wiıeviele en auf
macht, ist vıel pekulıert worden; WIT mussen dem Feld des Arbeıtsmarktes keine Chance?
aushalten, WIT nıcht WI1ssen, Was 6S ist Und neuerdings sterben sS1e auch wıeder auf
Entscheıiden ist auch gar nıcht, WAaS für eın dem Schlachtfeld. Tausende von eIis fallen
Zeichen das ist; daß Gott ıhm dieses Ze1- Zorn ZU pier. Takısche elis und
chen, offensıichtlıch eın Schutzzeıichen, kurdıische els, kroatısche und serbıische.
macht, das ist dıe Spiıtze der Aussage Der Und ihr Blut schreıt ZuU Hiımmel.
Schuldiggewordene wird von Gott in Schutz Dabe1 hatte Gott uns angesprochen,

Es o1bt WIE Menschen- überhörbar angesprochen, ın dem der „das
würde und Menschenrechte auch für MOT- Wort Gottes“ eı Doch WIT en Gottes
der. (ott übt keine Blutrache. Aber (Gott tut Stimme ıgnoriert. Wırenauf die mensch-
auch nıcht S als ob nıchts geschehen sel1. 1icC Vernunft gesetzt Dıe müßte doch S1e-
Aus der Gottesnähe muß fort, der TUuder- gCH Und DU  > sınd WIT Gezeıichnete, Vvon
mörder. Rastlos und ruhelos wırd j M se1n Da- Te und Hast Gezeichnete. „Wo ist Abel,
se1ın frısten. Miıt seiner Jlat hat Cr sıch außer- deın Bruder?“
halb der menschlıchen Gesellschaft gestellt; Dıe Geschichte VO Menschen und se1-
NUu muß CI in verschuldeter Absonderung DE Bruder ist och nıcht Ende Und s1€e
en Im „Land der nruhe  b äßt 5T sıch könnte ein weıteres dunkles Kapıtel eKOm-
nıeder. Das lıegt gegenüber VoNn Eden; INCH, WECLNN all dıe Miıllıonen Benachteıiligten
das ist der Gegensatz VO Paradıes. 1mM stien und en von e1d gepackt und

VO Orn überwältigt wutentbrannt ZUT
Kaınstat schreıten iıhren ern 1mM We-Was ist der Mensch? sten, die immer dıe Bevorzugten

Vom eıd gepackt, VO Zorn überwältigt,
VOT Wut entbrannt das ist der Mensch Dr. Stefan tıegler
Unstet und flüchtig, voller NTIUu. und Um:- Achtern 1ek

20 Hoi1isdorfhergetriebensein das ist der Mensch. Kaın,
der gemachte Mann, hat 6S selbst verschul-
det; daß 6S ist, WIe 6S ist

Der Mensch ist nıcht DUr dam un! Eva,
der Mensch ist auch Kaın und Der
Mensch ist nıcht 1Ur Mann und Frau, SOMN-
dern auch er un: Bruder, benachteılı
und bevorzugt. Es g1bt keın Bruderseıin ohne
Rıvalıtät. Und 6S g1bt keine Arbeıtsteilung
ohne Konkurrenz. Und ın iıhr hıegt der Keım, 99 Diesen Menschen also, die ihrem
der ZUT Vernichtung des Konkurrenten chöpfer davonlaufen, hne sich noch
führt ach ihm umzusehen und nach ihm

Kaın das sınd WIT, WIT Menschen. Wır,
dıe WIT mıt Gottes geworden sind. Gott iragen, geht der TrTeue ott immer wieder

nach, holt s1e ein, stellt sie VOT sich hin undhat unXns gemacht, als Menschenbrüder hat redet ihnen INns Gesicht, ‚viele ale und in
ST unXns geschaffen Kaın das ist nıcht der
Bösewicht VonNn Anfang d Kaın ist nıcht der mancherlei Weise, VON alters her und In

geborene Mörder. Sein Frevel ist se1ın Ent- diesen etzten agen T 1—-2) Stau
nen über nlie begreifende Liebe! 22SC ZU!T Beseılitigung des Bruders, der aus

dem unsch geboren ist, 6S ware besser,
ennn 65 den anderen gar nıcht gäbe Dann 'ohl Staunen, daß ott redet,
are doch es sehr vıiel eınfacher, oder? Der Oncken Verlag Wuppertal und Kassel
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Das Wiırkungsprinzıp der fene Verantwortungsträger, eren ufgaben
sehr eutlic abgesteckt Sind.neutestamentliıchen Und schlıe  1C. geht D den ganzch
Leib mıt besonderer etonung des einzelnen(Gemenmnde dUus$s der 1C Gemeindegliedesiıhrer Personalstruktur

In hat Paulus noch einmal die Wır-ach Epheser 4, 1-16 kungsweıise dieser Personalstruktur der ıblı-
schen Gemeıinde zusammengefaßt. Damıt

Bıbelarbeit ZUT sınd uUuNXs die Hauptgliederungspunkte der Bı-
Bundeskonferenz In belarbeıt gegeben. ine Glıederung des Tex-

tes soll DUunN och dıe einzelnen UnterpunkteBerlın-Matternstraße verdeutlichen:
Jun1ı 1984

Gliederung des Textes
ITSte Beobachtungen Epheser 4, 11-16

Wıe INan den menschlıchen KöÖörper
verschıedenen Gesichtspunkten sehen kann, Christus ist die Haupt-Person seiner Ge-
- d us der 1C se1nes Knochenbaues, se1- meinde
DCcSs Nervensystems, seiner Venenverzwel-
ZUuNg, seiner Muskelstrukturen, zeichnet Das Selbstbestimmungsrecht Christı ın
auch das Neue JTestament verschiedene Bıl- se1iner Gemeininde V 14
der und Strukturen, innere un außere Zu- U Der Besitzanspruch Christı auf se1ıne Ge-
sammenhänge ın der Gemeinde AQus untier- meılinde V 172
schiıedlichen Gesichtspunkten heraus. In A Dıe öttlıchkeıit Christi VON seiner Ge-

ext entwirtt Paulus eın Konzept der meıinde eglaubt 3
1.4 Der Reichtum Christı für seine Geme1nn-neutestamentlichen Gemeinde zıelstrebig

un! konsequent aus der 1C) iıhrer Personal- de V 13
u mensetizung und ıhrer Kommunika- 1.5 Der Stellenwert Chriıstı 1n se1iner Gemeinn-
tıon zuelınander. Ich bezeichne diıesen paulı- de Vi1S
nıschen Entwurf eines neutestamentlichen 1.6 Der Zusammenhalt der Gemeıinnde Urc
Gemeıinndebildes als das Wırkungsprinzıiıp der Christus
neutestamentlichen Gemeinde aus der 1C|
ihrer Personalstruktur. Es ist eın Geme1inde- Von Christus gegebene Verantwortungsträ-
bıld, das nıcht dem Blıckwinkel des per als Multiplikatoren und geistliche ersor-
geschichtliıchen erdens einer Gemeıinde pger der emennde
entstanden 1st, sondern des geistlıchen
Wachsens. Von er hat 65 normatıven 21 Der Kreıs der Verantwortungsträger 1n
Charakter für jede Gemeıininde oder Gemeıin- der Gemeinde
degruppe, WwWI1ıe immer s1e auch geschıichtlıch 22 Dıe Funktion der Multiplıkatoren in
gewachsen Oder gepräagt se1n INa Form der Zurüstung ler Gemeindeglıe-

der
Anhand der Gliederung der ussagen des D Dıie geistlıche Versorgung ın Form der

Paulus iın Eph 4, 1-16 wird der ext urch- Darreichung ZUT Wachstumsförderung
er 1ın der Gemeinde V 16sıchtıig hınsıchtlıc) der Aufgaben, der Ver-

antwortun: und der ellung der jJeweılıgen
Personenkreıise, dıe hıer Erwähnung finden Geistliches achstum und Zielerreichung
So erkennen WIT müuühelos eine Dreıiheıt iın der für alle
Gesamtheıt des hiıer VO Paulus entworfenen
Gemeindebildes 3.1 Dıe Ziele der Gemeinde M 13

$ 7 Diıe eilahren der Gemeinde V 14
Haupt-Person der Gemeıinde ist Christus 33 Der Wachstumsprozeß der Gemei1inde
Es folgen VOoON Christus Oder beru- 15 un! 16
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Damıt ist uns der Auslegungsweg ‚W1C- e1m tudıum der Ommentare habe ich
SC  5 Nachdem WIT uns Überblick ber festgestellt daß dıe Chrıstologıie C1inN bıßchen
den ext verschafft haben wollen WIT uns vernachlässıgt un! dieserext sehr Urc dıe
NUu  - anhand der gefundenen Glıederung 61- Brille bestimmten Amtsverstäindnisses
NCN 1NDIl1C dıe einzelnen Jextaussagen gesehen wird Aber gerade hıer 1N' ich eC1inN
verschaffen Ich verfahre e1 daß ich tarkes Achtungszeıchen ext gesetzt
NUuTr dıe Te1 Hauptgliederungspunkte VOCI- Weder unNseIer Theologıe noch uUuNsSseIerI
wende un bestimmte JTextaussagen beson- Gemeı1indepraxı1s dürfen WIT uNXs e1inNne Ver-
ders auswähle un! beleuchte weıl dıe nachlässıgung Ooder Akzentverschıebung

des Textes dem vorgegebenen Zeıtlı- bezug auf eSsSus Christus eısten keine
m1T nıcht fassen 1st Nebengleıse Hauptstrecken erklären! Je-

SUuS Chrıstus 1sT dıe Haupt-Person der (Ge-
T1SLTUS 1ST dıe meınde! Nnser Glaubenszıiel 1ST erster L1-

aup Person SC1INCT N1eC das Tkennen Jesu, nıcht DUr SC1NECTI

Nıedrigkeıt sondern gerade SC1INCTI (JOÖtt-(jemeılnde 1C|  eı ajestät un: Macht es 1€'
der Gemeıijinde Jesu soll ıhn sehen unchauen WIT uns noch einmal ussagen des

Textes über Chrıstus rfüllt SC1LH VO SC1INECTI TO
Es muß wılıeder geltend gemacht

11 Christus selbst beschenkt dıe (Gemeı1nn- werden hne esus Chrıstus gäbe 6S eıne
Gemeıinde diıeser Welt Er hat S1C mıt SC1-de mıt bestimmten Menschen Hıer oseht 65

das Selbstbestimmungsrecht Chriıstı D  3 lut Trkauft Wır sSiınd SC1IH Besıtz Ihm
SCINET Gemeıinde kommt dıe Verfügungsgewalt ET C und

12 DiIe Gemeıinde als C1N Le1ib gehört Chrı1- wıeder er! Er 1st der Anzıehungs-
STUSs Hıer handelt 6S sıch den es1itzan- punkt der Mittelpunkt un: der usammen-
spruch Chriıstı auf (GJjemelnde halt das Ziel Wenn Menschen sıch

13 Das auDens- un:! Erkenntniszıel 1st ekehren dann seinetwiıllen Wenn dıe
Chrıstus als Sohn Gottes Hıer geht 65 dıe Gemeıinde ble1ibt un durch dıe Zeıten ebt

dann 1ST 65 EeSsSus Chrıstus der1-Göttlıchkeıit Christı eglaubt un erkannt
VO  - SCINCET Gemeıinde fügt, zusammenhält und das Ziel bringt

13 Di1e Gemeıinde ebt aus der Fülle CTı Der Wiıchtigste dıe ummer 1Ns der
S11 Hıer geht 6S den Reichtum Chriıstı für Personalstruktur der Gemeınunde Jesu Christı

1ST Jesus Chrıstus selbst Das 1sSt der Stellen-1Ne (GGemeıLinde
15 Chrıstus 1st das aup SC1INCTI Gemeıin- erl Jesu Welchen Stellenwert hat Jesus

de Hıer geht 6S den Stellenwert Chriıstı Christus Leben jeden (jeme1nde-
SC1INeTr Gemeıiunde glıedes dıese rage geht 6S dem Apostel

16 Dıe Magnetkra der (Gemeıiunde 1st Paulus Wıe das persönlıche Verhältnıis des
Christus Hıergeht 6S den Zusammenhalt einzelnen Gemeıindeglıedes esus Chrı-
und dıe Ausstrahlungskraft der Gemeıinde STUS 1st macht den Wert oder nwert
Urc Christus Gemeinde aus Der ext sagtl aus daß 65

Paulus geradezu ZUT Absıcht erklärt daß dıe
Welch CIHC geballte Chrıistologie! Haupt- Gemeinde WIC der einzelne nıcht Vvon

Person 1St eSsSus Chrıstus! Es fällt sofort auf. Sachverhältnis amen oder
einmal Von Jesus Christus der Tıtel ehr Erkenntnis oder Theologıe ebt sondern AaUuSs-

tes Sohn verwendet wırd ansonsten dreimal schheBlıc. von Personenverhältnıis
VO „Chrıstus“” dıe ede 1St DereZugZesu esus Christus für das 6S für jedes einzelne
serner Gemeinde LST ern pneumatologischer Gemeindeglıed keiınen Ersatz och C1NC
Und WCLN uns hıer dıe Personalstruktur der Stellvertretung o1bt und geben kann 1e6SESs
Gemeinde Jesu Chriıstı vorgestellt wird persönlıche Glaubensverhältnis der (Ge-
dann handelt 6S sıch be1 Jesu Personalstab meındeglıeder iıhrem Haupt Jesus (rı

geistlıche Persönlichkeiten Die Gemeliln- STUS macht dıe Gemeıinde dem Was S1IC
de esu Christi LSL neben ihrerMenschlichkeit SC1IH soll nämlıch lebendıigen und

erster INLe eine geistliche TO, eil ihr untötbaren Organısmus ZOTT-
Haupt der (reistträger (rJottes LST feiın:  ıchen Welt



Nun sınd dıe chrıstologıschen ussagen Verlust geistlıcher Substanz edeu-
uUNSCICIN ext verschıeden akzentulert Dıe ten Es 1st nıcht gul WeNN Gemeindeglıeder

siınd Partızıpıalkonstruktionen WIC mıt ıhren testen und Pastoren umgehen
16 zusammengefügt und zusammengehal- als S1IC iıhre Angestellten und umge-

ten Von Christus dem Haupt Das bedeutet kehrt als Gemeindeglıeder dıe Unter-
S1C Siınd dem Hauptgedanken als Ergänzung gebenen der esten un! astoren
beigefügt Aber dıe eiıgentlıche Stoßrichtung dıeser

Di1e anderen Chrıstusaussagen sıiınd feste Aussage daß eSsSus Chrıstus der Gemeinde
Begriffe gefaßt WIC „Leı1b Chriıstı 12) bestimmte ersonen gegeben hat 1ST och
oderu Christı 13) oder Haupt 1st C1NC andere Man stolpert förmlıch über dıe
Chrıiıstus 15) Hauptbetonung Br selhst DiIie rage 1sSt

ıne Aussage aber 1ST mıt erb VCI- WCI das entscheiıdende Wort der Miıtarbe1-
terfrage der Gemeıhnnde hat. Dıiıe Fra-bunden un: drückt e1Ne Tätıgkeıut C1NC

Handlung Jesu aus Deshalb kommt ihr C11NC ist Wiıe wird Jemand Apostel, Prophet,
besondere Bedeutung Er selbst gab Evangelıst, Hırte, rer, Altester USW.? Wer

11) Unzweıdeutig wırd hıer ausgedrückt die testen oder mac. sie? Wer
Was Christus selbst 1INDI1IC auf kommt be1ı uNXs den Gemeinderat un VOT
Gemeıiunde fut oder o1bt Er selbst g1bt! Hıer em WIC geschieht das? Spielt wiıirklıch das
wIrd dıe Aussage VO  > aufgenommen dıe Christus selhst Z2ibt dıe entscheıidende Rol-
dort als freies Zıtat VON Psalm 68 19 C1I- le? Fragen dıe uns helfen sollen uUuNseIc Prak-
scheınt undAufgestiegen dıe Höhe tıken überprüfen ob WIT och auf ute-
hat den Menschen en gegeben Dabeı stamentlıchem Wege sınd Wır UsSssSch acht-
geht 65 hıer weder menschlıche Bega- geben daß WITLT UNSCIC freikiırchlichen Ge-
bung, noch 1st Geıistesgaben oder derartı- meınden nıcht vorschnell mıiıt bıblıschen
CS edacht Es geht hıer schlıcht un! ınfach Gemeınnden gleichsetzen Wır dürfen uns

dıe Tatsache eSsus Christus hat nıcht einbılden, daß WIT DUr aus 1a-
Gemeıinde mıt bestimmten Menschen be- mentliıchen Bausteinen aufgebaut sSınd
schenkt Fın Wunder der Gemeıiunde besteht Wenn Epheser als neutestamentlıcher
darın daß iıhr Menschen mıf Menschen stab anzusehen 1st ann wollen WIT unNns ehr-
VO Christus her beschenkt werden ıch fragen ob beı uUunNs nıcht hinsıchtlıc der

1esem edanken sollen C1MN DaaIr eben- Kader e1iNe geistlıche Planstellenbereinigung
bemerkungen beigefügt werden Was würde einsetizen müßte zumındest aber Setzungs-
6S für Freude und Ehrfurcht auslösen WIC un Berufungsfragen nıcht DUr be1ı astoren
würde Umgang mıteinander geıistlıch ernst un: wıeder mehr mıt eien
qualıfizıiert werden WeNnN dıeser schlıchten und Fasten und geistlıchen Qualıitäten
ahnrheı mehr Beachtung geschen. würde Verbindung gebrac) werden müßten

Wenn Christus der Gemeıinde MenschenDer manchmal rauhe und sehr kollegıiale
Umgangston als mpDO uNseICI eıt mac. g1bt ann hat SIC nıcht dıe Gemeıinde g_
oft eutlıic. WIT mehr Kınder uUuNseIeI mac| oder produzıert Apg 13 uns
eıt als Schwestern und Brüder der Gemeıin- neutestamentlıchen Weg DiIe
de Jesu sınd Geschenkte ersonen ussch Gemeıinde betete un! fastete un da ,’ge 0
als Geschenke erkannt und entsprechend be- der Heılıge Geıist Sondert 1900808 doch arna-
handelt werden Deshalb schreıbt Paulus bas und us für das Werk aus dem ich
‘ 1ım C1ON neutestamentlıches S1C berufen habe Hıer wırd euilıic Was
DiIie esten INnNan zwıefacher Ehre Chrıistus Heılıgen Geilst für Gemeıin-

WwWe  x esus hat geistlıche Autorıtäaten der de tut nämlıch berufen un! Was dıe Ge-
(Gremeıinde geseizt Hıer geht 65 Re- meınde tun hat nämlıch aussondern Das

Aussondern Person 1st 3098001 DUr dortspekt VOIL Berufungen und Setzungen VO
Personen UrcC Chrıistus Be1 solcher Hal- möglıch dıe Berufung UrCc. Chrıstus CI-
tung 1sSt Fın- und Unterordnung eın Pro- ann worden 1st Und dıe Berufung kann
blem, auch WEeNN 6S sıch be1ı den geseiztien DUr ann Von der Gemeinde erkannt werden

WECLNN S1IC ebt ob CI 6c$S selbst schon klarersonen JUDgCIC handelt Wır uSsen
uns hüten VOT der Autorıtätsauflösung we1iß oder nıcht und bevor er für C11NC Funk-

eıt S1e würde für uUNsSsScCIC Gemeinden t10n ausgesondert worden 1sT Denn nıcht dıe
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Funktion oder das Amt macht mich dıienst- 1 1 DiIe Apostel dıe Propheten, dıe Van-
tauglıch sondern INC1D 1enst VOTI gelısten dıe ırten undTer Hıerwırd der
Amtseinsetzung macht miıch auglıch für den Kreılis der Verantwortungsträger aufgezählt
1enst verantwortlichen Amt 12 S1e Sınd gegeben ZUTI Zurüstung der
Wıchtig für C1NC Gemeı1nunde 1sST daß S1C gCNU- eılıgen ZU Jenst Ihre Funktion 1st dıe
gend Raum für C10NC Dienstentfaltung o1ıbt Multiplıkation

In Mit 25 14ff dem Gleichnıis VO den 1a- Durch „Jedes Band der Darreichung
lenten schätzt der Herr selbst dıe 1gung hıer geht 6S dıe Rolle der geistlıchen Ver-

jeden eCc1nN Da g1bt 65 eben deutlıche SOTZUNg
Zunächst untersuchen WIT dıe Liste der Be-Unterschıiede Begrenzungen Verantwor-

tungsgrade In der Gemeinde geht 65 eben rufenen, denen Chrıstus unterschiedliche
nıcht C1ON „Möchte-gern-auch Eınmal"“ ufgaben ZUgEWIECSCH hat Im euen esta-

Sınne des Rotationsprinzıps Mancher 1st ment gibt 6S mehrere olcher Amteraufzäh-
schon aufdıese und €e1se gesetzt WOTI- lungen VO  - „Aposteln und Propheten”“, aNngC-
den, und ann Warlr eben C1NC Funktion C1O fangen über dıe Amtertrias VO  - KOr k2:; 28
Amt besetzt Sınne VO blockıert Und „erstens Apostel, zweıtens Propheten, rıt-
mancher hat sıch selbst gesetizt und bald WaTr tens hrer'  06 bıs hın unserer rweıterten
dıe Gemeıinde en oder gal ZeT! Aufzählung nsere ıste cheınt geradezu
Mancher hat einmal geıistlıch egonnen und ergle1C. den anderen den edanken
1st aus SCINECTI Chrıstusbestimmung gefallen der Erweıterung der Gemeindefunktionen
Er handelt NUur noch aft SC1NCS5 mies und implızıeren Je größer dıe Arbeıt wurde,
nıcht mehr aft des Hauptes un! kommt umso V  er sSınd auch dıe ufgaben
6S dann oft ungeıstlıchem Behaupten und mier
Aber dann 1sSt SOIC e1inN Mensch keıne abe In unserem Textabschnitt handelt CS sıch
mehr VO Chrıstus dıe (GGemeinde SON- hıer nıcht C10C Beamten- oder Funktıo-
dern Ce1NC Plage mehr der Gemeinde närslıste der neutestamentlıchen Gemeiunde

Laßt unNns der Gemeıinde arbeıten nıcht dıe Leistungsspezılalısten verant-
jedes emeıindeglıe sıch geistlıch entfalten wortlicher ellung, dıe ufgrund ireuer

Dıienste Gemeı1indeapparat spater C10Ckann vgl 12 „zugerustet Werk
des Dienstes“), damıt Berufungen UrC. Sonderehrenstellun erhalten Da müßtenJ
Chrıstus VO der Gemeıiunde erkannt werden menschlıche amen aufgezählt SC1H Hıer
und Aussonderungen für den Jenst C- spıelen aber nıcht menschlıche amen C1NC

sondern C1NC spielt ob sıch Men-sprochen werden können Dann Siınd dıe
rıchtigen eute der riıchtigen Stelle Wenn schen VO Christus für C1NCc bestimmte Auf-
Jesus Chrıstus der Gemeıinde un! über gabe der Gemeıinde gebrauchen lassen
ersonen das agen hat ann hat dıe Ge- Hıer werden Chrıstus gehorsame Menschen
meınde auch das ITIkennen hinsıchtlıc der bezeıichnet mıt dem 1enst mıiıt dem S1C be-
Personen, dıe haben amı worden sSınd Es andelt sıch Leute
sınd WIT eigentlıch schon ıtten zweıten dıe amen C10C Dıenstbezeichnung
Hauptteıl bekommen en weıl S1IC TrTeue un! Ver-

antwortun gedıient en Gegensatz
denen, dıe sıch amen machen wollen
und sıch bedienen lassen Hıer sınd nıcht dıeVon T1SLTUS Fragen der Verdıienste sondern der Dienste

Verantwortungsträger Siınd angesprochen In C10NC Funktion eıngeseizt
Multiplıkatoren un SC1IMN 1st erster inıe CC UrT:! nıcht e1Ne

Würde Es geht C1NC Aufzählung vVvon Die-geistlıche Versorger der
NeITIN für dıe Gemeıiunde nıcht VO HerrschernGemei1inde über dıe Gemeıinde

Wır schauen zunächst wıeder den ext Es geht auch un:! sehr STar. VO Chrı1-
Hıer ogeht 65 den Personenkreıs, dem STUS autorısıierte und bevollmächtigte DIe-

NneT Das wırd eutlic WEeLNN WIT kurz beı denC1Ne große Verantwortung für dıe Gemeıiuinde
stehenauferlegt 1ST Wır tellen olgende ussagen einzelnen Verantwortungstragern

fest bleiben
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Dıie Apostel. Sıe sSınd zuerst genannt Als Warnung iın den Dienst der Gemeinde stell-
Kreıis der Zwölfsınd s1e zunächst die ONzZeuU- ten
gCH des Evangelıums von ESUSs Christus und Leıder seizte eine Fehlentwicklung 1ın der
gehören aktıv Gründungsgeneratıon der Geschichte e1In. Diıe Propheten geriıeten
Gemeinde Jesu Christ1i Aber jeder weıß, den Rand un wurden Wanderpropheten,
sıch mıt den zwölf Aposteln nıcht dıe Frage des VOT denen gewarnt werden mußte Nırgend-
Apostolates erledigt hat. Der Apostelbegri ist eıne Tragık deutliıcher JTageen
scheıint sıch geradezu ın der Frage der Gemein- als da, Propheten 1Ns Abseıts gerieten und

nıcht mehr in der Korrektur der Brüder unddegründungen fortzusetzen. Apostel sınd Leu-
te; enen Christus eın Gebiet oder Land oder der Gemeinde blıeben
Kontinent als „Fundamentleger“ zugewlesen Andererseıts, WIeE vieles waren WIT rel-
hat. Zum anderen sSınd sS1e ächter ber dıe cher, WwWenn unNns Chrıistus wıeder solche Pro-
rechte Lehre, und sS1e tragen die Verantwortung pheten schenken würde? Wır würden nıcht
dafür, auf dem Fundament richtig aufge- erst auf den ellen mancher frommen und
baut wWIrd. SO en sS1e unXNs in einer geistlıchen unfrommen Zeıterscheinungen hın- un her-
Schau Gemeiindestrukturen vermiuittelt. Und getrieben werden. Dıie Exıistenz echter Pro-
noch e1INs zeichnet S1e aus Sıe 1mM beson- phetıe 1ın der Gemeinde könnte dıe Gemeıin-
eren Maße Leidende iıhres Herrn wiıllen de aus mancher geistlichen Unmündıigkeıt

Kor 4, 9; KOr In 23-33; Kor 4, /7-12; herausführen. Was ware der Gemeinde Jesu
Gal 6, UuSW.) Vielleicht hegt 6S gerade der Christı erspart gebliıeben, WECENN sS1e ın den
Leidensscheu, heute wen1g Männer Von dreißiger Jahren solche Propheten gehabt
apostolıschem Format finden SInd. oder, sS1e s1e hatte, iıhre Stimme als Pro-

phetie VE  on hätte? Ich wünschte mIr,
Dıie Propheten: An zweıter Stelle werden WIT waren hiıer einer Reformatıon ähıg

hier und in anderen neutestamentlichen Zu- und gäben 1m Raum der Gemeinde dem He1-
sammenhängen dıe Propheten genannt Das lıgen Geılst iın diıeser Hınsıcht wıieder mehr
ist keın Rückbezug auf dıe alttestamentlı- Raum Dadurch, daß WIT dıe Propheten heu-
chen Propheten. Sınd diese ıIn den CNrılten ZU oroßen Teıl in den Nebenraum der
des euen Jlestamentes gemeınt, dann CI- Gemeinde verbannt en sprich: charıs-
scheinen sS1e entweder In Verbindung mıt matısche Kreise un:! Tagungen en WIT
Mose, mıt einem Schriftzıitat aus dem Alten S1e 1Ns Abseıts gebracht und damıt das Pro-
JTestament, mıiıt dem Gesetz, mıt dem amen phetische und Charısmatische einer auch
des Propheten oder Sanz allgemeın. Aus Apg verzichtbaren Nebenerscheinung der Ge-
I3 Ww1issen WIT aber, daß ın den Gemeinden meıinde Jesu Christı gemacht ber schon der
Propheten un Lehrer mıt amen aufgezählt Nebenraum ist nıcht mehr neutestamentlıch,
wurden. Gerade 1m Epheserbrie erscheinen und deshalb ogeht 6S oft 1m Nebenraum auch
dıe häufigsten Kombinationen VO „Apostel nıcht mehr geistlıch Der Dıenst aber
un Propheten“”, Urc dıe Ooder auf denen des Propheten gehört nach dem Zeugn1s des
dıe Gemeininde aufgebaut wird Eph Z 2 Neuen Jlestamentes ın dıe Gemeinde ZU

Nutzen ler und ZUT Korrektur der Gemein-3 u 4’ 11) ach der Bedeutung, dıie Paulus
den Propheten beimıßt, sS1e keine de
geistlıchen Gelegenheıitsarbeiter schon gar Dıie Evangelisten: An drıtter Stelle werden
nıcht Verlegenheıitsarbeiter sondern neben uNXs UU  - dıe Evangelısten genannt hre be-
den posteln Bedienstete der Gemeıinde. Es sondere Aufgabe WarTr CS, Jesus Christus sol-
handelt siıch eine der verbreıtetsten früh- chen Menschen die keıne lau-
christlıchen Gemeıindefunktionen. Die Auf- bensvoraussetzungen hatten. Es se1 erwähnt,
gabe der Propheten Wal C5S, Urc propheti- daß dıe Bezeichnung „Evangelıst“ 1mM euen
sche Eınblicke iın das, Wäas Eınzelpersonen Testament DUr sehr selten vorkommt (insge-
oder dıie Gemeinde schicksalha treffen soll- samt $X). und 6S se1ın könnte, daß 6S DUr auf
te, den einzelnen oder dıe Gemeinde darauf solche Personen beschränkt wurde, die dıe
vorzubereıten. Es Menschen, dıe Verkündıgung des Evangelıums ihrer aus-
durch den Heılıgen Geılst iıhrer eıt immer schlıeßlichen Lebensaufgabe gemacht
schon VOTauUusSs und das Vorhergesehene Ich en el Phılıppus ın Apg 21
als Ermahnung, Iröstung, Zuspruch oder und Tiıimotheus iın Tım 4,
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Die Hırten und Lehrer. Schließlic folgen Zur ersten rage Was 1ST mıiıt urustung
noch dıe ırten un! Lehrer DiIe beıden gemeınt? Zunächst muß festgestellt werden,
Dıienste UsschHh sıch sehr nahe stehen weıl daß dıeser egriff ı Neuen Testament 1Ur

S1C Paulus EW gem:  Cch hıer vorkommt und dıie Übersetzungen und
Artıkel stellt Es 1st e1 fragen, ob JeT Auslegungen sehr unterschiedlich sind. S1ie
ZWEeE1 Seıten 1eNnsties genannt Siınd Das reichen VO Wıedereinrenkung SC-
1€. ann daß das Lehren auch C1ON renkten elenkKes ber Cc1ON Wiıederzurecht-
uCc Seelsorge SC1IN muß und Seelsorge bringen VO Glauben Abgefallenen b1ıs

hın ZUT Wıederherstellung normalenMM:! C1O uC. elehrung VOTITaUuUs Sıcher 1st
damıt OI ahrheı ausgedrückt Zustandes mmer WAaIiIc e1 aber Cc1N 1St-

Wenn Paulusel Begriffe CgnN- lıcher Unfall Vvorauszuseizen un der 1enst
der verbındet dann muß C10NC Absıcht anın- der Verantwortlichen C1O 1enst auf
terstehen Der Begriff des hrers 1St nıcht Unfallstation mıt mehr oder WECN18CI
infach definıeren weıl eıgentlıch der Bravour 11iedmaßen eingerenkt werden
Dıienst der Apostel der Evangelısten us  S Vielleicht hat das erb das euen esta-
auch mıt re tun hat und ehnrende ment dreizehnmal vorkommt azu verleıtet
und verkündıgende Tätıigkeıiten bezeıichnet weıl 6S oft gebraucht wırd Sinne von
araus annn INnan schlıeßen der Begriff standsetzen 7, der Fıschernetze (Mt

19) oder des Zurechtbringens VoNn„Hırte C1NC Näherbestimmung des egriffes
„Lehrer:: SC1IH ıll zumal der Apostel Paulus Geschwistern dıe gesündıgtenGal 1)
ihn ZWAaTl enn aber NIC als Fachausdruck für Da 1st ann schon einmal Cc1ON kräftiger Zu-
hauptamtlıche Funktionen der (Gemeınunde or1ff Hıer aber erscheiınen Kontext
gebraucht ıne Ausnahme 1ST DUr NSeIc nıcht geistlıche Betriebsunfälle Es handelt
Stelle en WIT Von der Tatsache aus daß sıch nıcht an dıe eingerenkt werden
Paulus den Lehrerbegrimıf dem Hırtenbe- sollen sondern Heılıge dıe zugerustet

werden sollen nıcht Ausste1iger aus deror1ıff füllen wıll ann ıll Cr doch betonen
daß R Lehre nıcht sehr C10C eoret1- Gemeıinde dıe zurückgewonnen werden sol-
sche Vermittlung VO Wiıssen un en len sondern Einsteiger dıe ZU 1enst
versteht sondern Ce1NC Vermittlung VO  - 1blı- werden sollen

DiIe Wortkonstruktion dıe Paulus hıer bıl-scher Tre mıft praktıscher Anwendung und
Bezüugen ZU konkreten en Es geht ıhm det hat profanen Griechisch auch dıe
darum nıcht ber dıe Köpfe hınweg leh- Bedeutung Zurüstung also jemandem ei-
IChH Was mıtgeben übertragen Es handelt sıich

Nachdem WIT dıe ıste der VO Chrıstus C1NC Multıiplıkation Da hat jemand
vVvon Chrıstus den Auftrag, andere mıtzuneh-

(Gemeıiunde geschenkten ersonen men den 1enst und ZWal den Jenst
einzelnen durchgegangen sSind un! €e1

ZU Aufbau unutzen der Gesamtgemeın-
C1INeEe SCWISSC 1e und Auffächerung der de urustung hat hıer den arakter
Dienste gesehen en überrascht be1ı der jemand dıe Dienstgemeinschaft gerufenFortsetzung P daß alle Verantwortlıi-
chen unterschıedlich ihre Dıienste auch wırd WIC Christus Apostel dıe ach-

olge berıief
SCIN Aufgabe ZUSAMMCNSC- Zurüstung 1ST we1ıter C1NC Erweckungfaßt werden Ihr 1enst hat Sd-
MmMen enner Dıie 1e führt nıcht zr

der Gabe, mıft der Chrıstus Cc1ON jedes emeın-

Auseinanderdriften Der einzelne hener deglıed ausgestatte hat urustung 1st dıe
Ermutigung, SC1IH un nıcht vergrabenverselbständıgt sıch nıcht Sondern Chor sondern damıt ZU Wohl der gaNzZCcChH Ge-des (Ganzen dıenen S1C alle dem Ganzen der meınde arbeıtenGemeinde indem jeder Heılıge jedes lhıed

Leı1ıbe Chriıstı zugerustet wırd amı sınd WIT be1 der zweıten rage
‚We1 Fragen ergeben sıch hıerbel WOozu soll der einzelne zugerustet werden?
Was 1ST urustung verstehen? o1ıbt uns dıe ntwort „Zu Werk

Und e1ıter 1ensties ZU Aufbau des Le1ıbes CHrı-
st1Wozu sollen dıe eılıgen zugerustet WeTI- Sıcher hat mancher schon gemerkt daß

den? ich zwıschen Werk Dıenstes und
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„Aufbau des Leıbes Christıi“ keın Kkomma Dreı Bedeutungsmöglichkeiten möOchte
gesetzt habe Das würde nämlıch den ganzch ich NeENNECN
Sınn des Textes verderben Es ware „Band“ kann einmal Gelenk bedeuten
eiıne Aufzählung zweler Dienste, dıe den oder noch gefaßt, dıe Sehnen, dıe das
Heılıgen werden müßten, nämlıch Zu- Gelenk zusammenhalten. Dann würde Pau:
rüstung ZUT Dienstfähigkeit Wer: eiınes lus wollen, daß Miıtarbeıter und Ver-
Dıenstes) un Aufbauarbeıt €1' Chriı- antwortliche der Gemeinde die Funktion ha:
st1 Der Sınn aber ist der, daß Paulus das ben, einmal als Sehnen oder Bänder einen
Wırkungsprinzıp der neutestamentlichen Zusammenhalt der Gemeıiunde gewährlei-
Gemeıijnde darın sıeht, daß Von Christus Pra- sten, ZU anderen als Sehnen oder Bänder
destinierte dıe Heılıgen einem notwendi- Spannungen auszuhalten, abzufangen und
gCH oder UrcC en geschenkten Dıenst auszugleıichen, und ZU drıtten als Sehnen
ZUuU Aufbau des es Christı mot1ivieren. oder Bänder nıcht straff einzuzwängen
uruüstung ZU Werk eines Dıiıenstes ist hıer oder einzuengen, daß für das Gelenk, für dıe
nıcht dıe Verwirklichung eiıner bloßen Be- einzelnen Gelenkteile (sprich Gemeindeglie-
schäftigungstheorı1e, damıt unXns dıe eute der) keine Bewegungsfreıiheıit mehr blıebe Es
nıcht wılıeder aus der (emelnnde weglaufen, ware eine Funktion, VOT dem Auseinander-
sondern Zurüstung un der Dıenst des e1Nn- fallen und dem Erstarren, der Unbeweglıch-
zeineneneın geme1insames 1el den Auf- keıt der Gemeıinde, bewahren, Spannun-
bau desesChristi. Der Dıenst des einzel- SCH iın 1e abzufangen und e1 1in vieler-
NDnenNn darf nıcht losgelöst se1n VO dem Zıel, le1 Hınsıcht Preilbockfunktion auszuüben.
daß Cr aufbauenden ar  er für die Keıne eichte ufgabe! Wer einer Beru-
(Gemeıjunde hat Was für dıe Verantwortlichen fung IE! sagl, sagt nıcht DUr einer Aufgabe
In der Gemeinde gılt, gılt auch für jedes Ge- Ja, sondern immer auch einer Opfterbereıt-
meındeglıed ZU Aufbau des Leıbes Christ1i schaft un: einem uC| Leid Wer das nıcht
Dıie TE1N Präposıiıtionen: ZUTI urüstung der ın seinen Dıenst einkalkulıert, hat sıch selbst
Heılıgen, ZUuU Werk eınes Dıenstes, dısqualıifiziert.
Aufbau des es Chrıstı, sınd keine aneın- Aber der Begriff „Band” ist nıcht NUur e1in
andergereıhte Aufzählung, sondern eın e1INZI- Begriff aus dem Anatomischen. Im Bereich
gCT, lınearer, ste1l nach oben führender Ge- der Musık bedeutet 61 das Berühren der Sa1l-
danke des Paulus, der durch keın omma ten eines Instrumentes ZU Zwecke des Spile-
zerstoört werden darft. lens. Diıese Bedeutung sıch ann auch

In 16 spricht 6S Paulus och einmal mıt den angekoppelten Begriff „Darreı-
absoluter Klarheıt duS, daß nämlıch jedes che‘:  0 wWEe1 Hände strecken siıch ausS, SC-
einzelne Gemeindeglied Von Christus seine ben Impulse, un! diese Impulse werden In
spezıelle abe bekommen hat, dıe für das Töne, Akkorde, elodıen und Harmonien
edeıhen der Gesamtgemeıinde VO Bedeu- umgewandelt. „Band”“ hätte dann die Bedeu-
tung ist Damıt dieses Ziel erreicht wırd, sınd tung Vvon Berühren oder Fühlen Dıe Qualität
der Gemeinde bevollmächtigte ersonen eines Verantwortlichen der Gemeıinde be-
von Christus gegeben worden, dıe als Multıi- stünde damıt ın einer Sensıbilıtät, einer FEın-
plıkatoren wırken haben fühlsamkeıt, Dınge berühren, TIhemen

Eın etzter Gedanke hınsıchtlich des Dıen- zusprechen und mıt Gemeıindeglıedern
stes olcher ersonen ist ın 16 in Form des umzugehen, daß CI nla. Harmonien ın
Bıldes VO den Bändern, Sehnen oder Adern der Gemeininde g1bt. Solche Menschen sınd
gebraucht. Das Wachstum des es voll- eın eschen. Christı dıe Gemeıinde, e1l
zieht sıch VonNn Christus her über jedes „Band s1e posıtıve Impulsgeber siınd und geübt, Ver.:
der Darreichung“ hın jedem einzelnen mıttler se1n.
1€' des es Christ1i In dem Doppelbild Schlıeßlic bedeutet das Wort „Band”
VO  - dem Band und dem Darreichen wırd das ge.  1C  e Aufkommen für dıe osten des
noch eiıne zweıte Aufgabe der Verantwortli- Chores 1mM griechischen Theater. Dıeser DIO-
chen einer Gemeinde sıchtbar. fane Hıntergrund hat mich faszınıert. FEın:

unachs ergeben sıch aber ezüglıc des mal, weıl 6S wiıichtig Wäl, daß einer dıe sten
Wortes „Band“ einıge Schwierigkeiten, weıl oder osten übernıimmt, ZU anderen, weıl
der Begriff sehr vielschichtig ist jemand gegeben hat, damıt der Chor in
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15%. Alle sollen hınwachsen Chrıistus,Erscheinung treten konnte Hıeraus ergeben
sıch Anfragen den Diıenst der Ver- dem Haupt Das ist der geistlıche Prozeß der
antwortlichen un! Mitarbeıiter der Gemeıin- Gemeinde.
de Bın iıch Christı und der Gemeıinde

Wenn Paulus ab 13 VO den Zıelen, Ge-willen bereıt, nıcht fragen, ob ich be1ı e1-
NC Dıenst auf meıne Oosten komme, SON- fahren un dem Wachstumsprozeß der Ge-
dern WwWI1Ie der barmherzige Samarıter Sa- meınde spricht, SEIZ O1 alle ussagen in dıe
gcn „ 50 6S mehr kostet, ll ich 6S ezah- „Wır“-Form. In dieser Hınsıcht gibt 6S keın
len.“? Wehe den Verantwortlichen und den „ıhr' als Gemeindeglieder un! ‚06  „WIr als Mit-
Miıtarbeıtern, dıe sıch 1m Dıenst für eSsus arbeıter un Verantwortliche. Der Dıenst
und seine Gemeıinde VO materıellen Bazıl- hebt keinen ber den anderen oder ber dıe
lus infizıeren lassen und 1Ur noch den Dienst Gemeıinde. Dıener stehen als Gemeindeglie-
suchen, der Ehre, Ansehen, eld und mate- der, als Brüder un:! Schwestern w1ıe jedes
Mme Vorteile einbringt. So ist mancher wIlIe- ere Gemeıindeglıed iın der Gemeinde. Ver-
der einem geistlıchen Unmündıgen g_ antwortun stellt ZWAaTl der Aufgabe wıl-
worden, einem Falschspieler iın der Ge- len eine Person in eine bestimmte Posıtion,
meılnde Christı Die Gemeıinde Jesu Christı aber WECENDN 6S Ziele geht, WECeNN

existiert aufgrund eines Opfers, des Opfers Gedeıh oder Verderb der Gemeıinde geht,
Jesu Und Gemei1inde Jesu reift und wächst WEeNN wr das Wachstum desesChristı
Urc. Menschen, dıe sıch aufopfern un! viel- geht, ann sınd WIT alle zusammengestellt.
leicht manchmal auch opfern.

„Band der Darreichung” das führt der Nun olg eine Reıhe VO Begriffen,
rage Was reiche ich ın meınem Dıenst Wwel- dıe immer wıeder dıe Eıinheıt aller 1ın der
ter? abe ich VO Chrıstus weıterzure1l- Gemeinde ZU Ausdruck bringen: „Wır“,
chen, weıterzugeben dıe Gemeıinde, das JaHe”“ ‚neder”, „der „ZUu einem
die Gemeıinde einem wunderbaren En- vollkommenen Mann  . „zusammengefügt“,
semble macht, Menschen BEINC kommen „zusammengehalten”, „Jedes Band”, „Jedes
und zuhören un sıch mıt einreihen? Was Teıl“, eın jeder“. Dıie Gemeınunde ist eine
vermiıttle ich in meınem Dıenst VO Christus unzertrennbare Eıinheıit. Wer aus der Ge-
her? Chrıiıstus wıll ber solche Miıtarbeıter dıe meı1nde geht, WT aus der Gemeinde führt,
geistlıche Versorgungsfrage der Gemeıinde WeT dıe Gemeinde Christı für gerıng schätzt,

weT sıch selbst sucht, WeI über dıe Gemeindeären, nämlıch dıe geistlıche Versorgung e1-
18 jeden Gemeindeglıedes. Das muß Ziel Christı herrschen wiıll, verläßt den Boden des
eines jeden Dıienstes Von unXns se1in. So ere1g- Neuen JTestamentes, erläßt dıe Zıele, dıe
net sıch das Wachstum der ganzch Gemeıininde der Gemeinde gegeben sınd, begıbt sıch ın
nach innen und ach außen, qualıitatiıv un! efahr, geistlıchen Falschspielern auf den
quantıitatıv. on ist CS, 1m Dıiıenste Jesu e1m gehen vgl 14) OIC. eın Mensch
und selner Gemeinde stehen, aber 6S ist ist nıcht geistlıch reıf, sondern kındısch un
nıcht immer leicht unmündiıg, VO  - menschlıchen Meınungen

hın- und hergeworfen, von jedem Wınd der
re chnell erfaßt Geıistlıch gesund ist 1Ur
der nach dem Zeugn1s des euen estamen-
teS, der mıt beiıden Beinen in der GemeıindeGeistliches Wacfistum und Jesu und ın der Gemeindearbeıt steht FürZielerreichung für alle Solochristen und Gemeindeverächter hat

och einmal schauen WIT ın unserenN ext das Neue Jlestament keine Verheißungen,
enn dıe Verheißungen des Neuen esta-und verfolgen olgende Aussagen:
mentes sınd der Gemeinde Jesu Christı BCLC-

13 Wır alle sollen hingelangen ZUT Fın- ben
heıt, e1ie und Christi Das siınd dıe
jele der Gemeinde. Paulus betont So sınd WIT als Gesamtheıt

Keılner soll in der Hı  OSI1:  eıt eines aufeinen Weg gestellt, „bıis WIT alle ingelan-
unmündıgen es bleiben Hıer sınd dıe .  gen ohın? Und UU  - werden unNns Ziele g_
eiahren der Gemeinde angesprochen.

4 /



Alle geme1nsam, Schritt Schriıtt, be- heıt und des Zusammenstehens
WIT uns kontinuırerlich auf dıe Einheıit Christı wiıllen? Wenn Ja, ann tellen WIT

des aubens und der Erkenntnis des Sohnes wiıirklıch eın uCcC neutestamentlicher Ge-
ottes Dıiıeses Ziel „Einheıt“ ist nıcht 1m meındestruktur dar. Eınmal ZUSaMMMCNSC-
Sınne einer Uniformierung oder eiıchma- hen, dann wıeder auseinanderlaufen siınd
chere1ı verstehen. Miıt Eıinheıit meınt Pau- nach gerade Zeichen der geistlıchen Un-
lus hiıer Ww1ıe schon in die Eıinheıit von reıfe un Unzuverlässigkeıt, wobe1l InNan sıch
ersonen, dıe Urc den gleiıchen Besıtz, mehr Zeıtströmungen und beeinflußen-
nämlıch den Besıtz des Heıls durch Jesus dem Lehrwind orlentiert, anstatt dem

neutestamentlıchen Gemeindeb1i Wır alleChrıstus, einem Le1ıbe zusammengefügt
Sind. Was uns eınt, ist der Glaube Jesus sollen hingelangen dıesem Zael,; un! des-
Christus und das rkennen, daß CI, der Sohn halb darf nıemand tun, als hındere ıh: der
ottes, der etter., aller Heıland ist andere der Zielerreichung. Es ist gerade

dıe Bedingung der Zielerreichung: Wır alle
Es handelt sıch auch nıcht eiıne Einheıt zusammen! oic eın neutestamentli-

jeden Preıs, sondern den Preıs, den chen Bewußtseins tate uns en gut
esus Christus ezahlt hat Wır sınd
Tkauft Urc se1ın Blut Dıe Eıinheıt der Ge- Das drıtte 1e] formulıiert Paulus „hinge-
meıinde besteht darın, S1€e Jesus glaubt langen ZU Größenmaß der Fülle Christi“
un:! VO ıhm lernt Es ist eine Tatsache: Je Hıer schwenkt Paulus wıeder ganz ZUT Chrı-
näher WIT als einzelne Jesus kommen, esto stologıe. In dem Begriff rößenmaß“ klıngt

noch eın bıßchen nach VO dem erwachsenennäher kommen WIT einander. Je dichter WIT
Jesus stehen, desto dıchter stehen WIT Mann, richtet aber bereıts wıeder den 2C!

belıeinander. Je mehr WIT eSsSus stehen, auf EeESus Chriıstus. Wahre TO. wırd einer
desto mehr stehen WIT auch zue1ınander. Gemeıinde DUT UrCcC. iıhr aup EeESsSus CRrı
Glauben EeESsSus und ıhn erkennen bewir- STUS gegeben. Dıiıe TO. einer Gemeinde be-
ken dieses Wunder der Eıinheıit der (GGemeınn- steht iın dem Reıchtum, den S1e in eSsSus (URTI-
de So also rückt dıe Gemeinde ihrem Ziel STUS hat
näher Je naher s$1e Jesus ommt, esto naher Im Kolosserbriefhat Paulus sehr eutlilıc.
kommen WIT alle einander. Eınen andern davon gesprochen, worın der Reichtum DZw.
Eınheıiutsbegriff kennt das Neue JTestament dıe uülle Christı besteht „Denn ın ıhm
nıcht wohnt dıe der (Gottheıt eıbhaf-

t1g, und ihr besıtzt dıe 1ın ıhm, der
Das zweıte 1e] unterstreıicht den g_ das aup jeder Herrschaft und (Gewalt ist.

aßten Eınheıitsbegriff „hıingelangen ZU Kol Z 9-10) Hıer wIird Fülle Christı näher
vollkommenen Mann“ och einmal wırd bezeıichnet. So WwWI1IeE Gott in Christus siıchtbar
hıer 1m Bıld VON der Persönlichkeitsreifung wurde, all seine Kräfte, Weısheıt, Gerechtig-
eines Menschen der Eınheıitsbegriff als Per- keıt un! all se1ın esen,; soll Chrıistus ın der
soneneıinheıt beschrieben Der ingular VO Gemeıinde sıchtbar se1n. Seine
„Mann” macht deutlıch, daß Paulus wıeder Liebe, na| und Opferbereıitschaft, Hın-
dıe Gesamtheıt der Gemeıinde als Ganzheıt gabe und Gehorsam soll dıe TO einer (Ge-
1mM 1C hat Aber eben NU  >; unter einem meıinde ausmachen. „Eın jeder se1 gesinnt,

Gesichtspunkt oder Blıckwinkel „hın- WI1e Jesus Christus auch war”,  . schreıbt 65

gelangenZvollkommenen Mannn  “ Paulus Paulus in hıl Z
hat hıer nıcht sehr das er 1m Auge, Wır sınd dazu berufen, dıe der Herr-
sondern vielmehr das Reıifwerden. Wır WCI- 1C|  eı und TO. Jesu Chriıstı ın unNnseTeIM
den VO  - selbst alt. Aber werden WIT auch reıf? Leben und 1m Leben der Gemeinde wıderzu-
Das ist 1er dıe rage He1ißt 6S 1mM IC auf spiegeln. Alles andere ist belanglos oder zwelıt-
UDNSCIC Gemeıinden un: Gemeıindegruppen, ranglg. Wıe Menschen, dıe Christus begegne-

WIT 1ın uUuNscCICI Geschichte reıfer WOTI- ten, uf Gott stıeßen, sollen enschen, dıe
den sınd? der sınd WITr DUr alter geworden uNXns begegnen, auf Chrıstus stoßen. Nur dann
und damıt geDreChlıc oder gal zerbrechlıch? wohnt der Christus 1ın uns.
Oder ist merken VO  - der geistlıchen
Reıfung und der eıle ZUT Personeneıin-
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Ausblick DIO nobıs
Wıe dQus$s der Glıederung Begınn der Un- edanken ZUT Chrıstologietersuchung euNlc wird, waren och viele, des Petrusbriefeswichtige edanken erarbeıten. Hıer konn-
NUTr das Wiıchtigste des Textes herausge- er AuUulor 1St Direktordes Baptistischen Theo-stellt werden. Das geistlıche Wırkungsprin- logischen Seminars In Tartu, epubli Est-Z1p der neutestamentliıchen Gemeinde aus

der Sıcht iıhrer Personalstruktur sollte deut- land, un hat Von 1979-82 In Buckow
iıch gemacht werden. Denn das Wachstum Theologischen Seminar des Bundes Evange-
des Leıibes Jesu Christı vollzıeht sıch VO lisch-Freikirchlicher Gemeinden In der DDR

studiert. Damals hat er SicCHh der Be-aup esus Christus her, über ersonen, dıe
der Gemeinde VOoN Jesus Christus geseizt und LTeUUNg Von Adolf Pohl mıt der Christologie
damıt geschen sınd, dıe jedes Gemeinde- des Petrusbriefes beschäftigt ungrüßt Aun

olıed zuruüsten, damıt alle Bau mit diesen Zeilen seinen Lehrer.
der (GemeLjinde als Leıb Christı mıtwirken, bıs In seinem ersten Brı  eschreib der ApDOo-alle Baugerüste einschlıeßlic ch3Hhrıstlıcher stel eITUS Jesus Christus als den, Ader ZWalFirmenschilder en und alle ZUT Eıinheıit
des auDens un! der Erkenntnis des Sohnes ‚UVO erschıenen lst, ehe der Welt tTund

Gottes, ZUTr vollkommenen Reıife un ZU[r gelegt ward, aber ffenbart den etzten
Zeıten euretwillen (dı’ hymas L: 20);wahren TO. der Christı gekommen „hat doch auch Christus für euch (hyper NYy-sind. moOn) gelıtten“ (2, 1}} Cr „hat eın für lemaleic eın 1e]! eic eine ufgabe eCic

eine Zuversicht! zZur ne für die UnN: (per1) gelıtten, der
Gerechte für die Ungerechten (hyper adıkon
— 3, 18)

Dırekt VOoNn diıesen tellen her stammt eınDieter Hampel
Nordplatz Hauptgedanke des Brıefes, aber auch des
( Leipzıg SaNnzZCH „Jesus Christus für uns, esus

Chriıstus DIO nobıs.“ In erster Linie denkt
mMan beıiım „Chrıstus DTITO nobıis“ den erlö-
senden und rettenden Kreuzestod Christ1ı
och auch dıe Vor- und Nachgeschicht des
Golgathaereignisses gehört iın den pro-nobis-
Begrıiff hıneın.

Der Kreuzestod Jesu ist allgemeın Aa4NeT-

Wı kehren zZu Ausgangspunkt kannte, geschichtliche atsache Was aber
der eıgentliche tTund aIiur WaTr un: welcherück. Der Heilige Geist ist der Qanzen lau Bedeutung der Kreuzestod Jesu hat, da gehenbensgemeinschaft verliehen. Er sper dıe Meınungen ausel1nander. Der Apostel Pe-

auch nicht den einzelnen VO  —_ den anderen S gıbt eutilic den Standpunkt der rge-ab, sperrt ihn nicht mIT seiner_ ibe]l ein, meıinde wıeder: Chrıiıstus DIO nobıs. Der
ihn einem Linzelkämpfer machen. Kreuzestod WaTl Gottes Werk für uns, w g_
Vielmehr führt in das Bibelgespräch hin: SC. unsertwillen. Der eıgentliıche ater

auf olgatha Wal weder Kaıfas och Judasein Diese anrneı IST VO  —_ Tragweite auch
für die Lehr: und Bekenntnisbildung. noch Pılatus, sondern Gott selbst Er gab se1-
Theoloagische Arbeit 1ST in den Leib Christi NCn eingeborenen Sohn für dıe Menschheıt.

Das ist dıe zentrale Botschaft des Neuen Te-eingebund_gn. Wer in dieser anrheı lebt, stamentes hne diese Botschaft VO Kreuzird die Übereinstimmung mit der glau gäbe 65 keın Neues JTestament.benden Gemeinde als es Gut etrach
ten Diese Bedeutung des Kreuzestodes Jesu

ist, sagt 6S das NT, nıcht VO Menschen
ausgedacht worden, sondern VO HeılıgenAdolf ohl In Staunen, daß ott redet, Geılst geoffenbart. „DIo nobiıis“ Jesus e  ©:Oncken Verlag Wuppertal und Kassel starb und auferstand für UNS das ist Gottes
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diese rage eiıne ntwort suchte. Dabe1ı1 be-ffenbarung für un:!  N Wır können das nıcht
erklären, doch können WIT 6S glauben Und nutzte 6CI auch Gedankengut aus Jes 53 Der
Gott ist ireu Tod un dıe Auferstehung Jesu, Jesu eıgene

Im oben zıtierten ext kommen Te1 QT1€- Worte darüber und die Prophetie 1MmM JesaJa-
buch eITUs wurde gew1ß, daß das eschıische Präposıiıtionen VOTI. dia (mıt Akk.),

hyper und peri (mıt en.) Alle dre1ı en zusammengehört: Jesus für uns, TT-
ziemlıch äahnlıche Bedeutung: 9 wiıllen, uns ZU:! DTO nobıs.
wiıllen, für och drücken s1e verschıedene Christus als unscC)  1ges und unbeflecktes
Nuancen aus. (otteslamm WaTr schon VOT der chöp-

Dia 9 wıllen gebraucht INnan fung der Welt ausersehen worden ( 19f.). Das
ZUTr Angabe des Grundes aus welchem der Plan (jottes. ochjetzt, den letzten
rund geschıeht, rfolgt, exıstliert. Es Zeıten, ist Christus nach diesem lan
hat kausale Bedeutung, zeıgt auf dıe Ursache sertwiıllen geoffen worden (1 20) Damıt
Di hymas auch WIT Siınd in Gottes Plan WIT VO  — der un: los se1n können, trug Jesus
einbezogen unsertwillen sandte 6i Se1- NSCTC Sünden selbst seinem Leıibe auf
NCN eingeborenen Sohn, „aufdaß alle, dıe Holz hınauf. Er gab se1ın Leben uUuNsSeICeTI

ıhn oglauben, nıcht verloren werden, sondern Schuld, für dıe Ungerechten. Was WIT selbst
das ewıge Leben en  .. Joh 3,16) nıcht konnten, auch nıcht mıiıt Sılber oder

yper für, zu Besten, ZU Vorteıil. Das Gold, konnte das teure Blut des Gotteslam-
Leiden und terben Jesu eschah für dıe INCsS EeESUuUSs gab se1n Leben, uns AQUus unseTIem

Menschen, der ganzch Mensch- nıchtigen Leben erlösen, das WIT w1ıe dıe
heıt Aber hyper bedeutet auch Ursa- ater ührten Aufgrund des Blutes Jesu ent-
che, Tun! anstatt, Stelle VO Jesus steht zwıschen Gott und den Menschen eın
Christus lıtt un! starb unNnseTenN Sünden Bund Darauf weıst dıe Besprengung mıt
und Stelle VvVon UNS, der Gerechte Anstatt dem Jlut Jesu hın (1 2) Die alttestamentl1-
der Ungerechten. In dıesem Sınne ist hyper chen Motive AdQus dem pfer! und dıe Ge-
eine typiısche Präposition ZUTI Bezeichnung endus Jes 53 vereinıgen sıch 1mM EeITUS-
der Stellvertretung und gehört ZUT Opferter- brief mıt dem neutestamentlıchen Geschehen
minologıe. pro-nobis-Botschaft.

erl CgCH, in Hınsıcht auf, für. Im Das Handeln Jesu für dıe Menschheıt
ist diese Präposıtion oft mıiıt Fürbitten VOCI- reicht auch bıs 1Ns Totenreich. esus ist hın-

un! hat den Ge1listern 1m Gefängn1sbunden, ist also ein Fürbitteterminus. In der
Opferterminologıie ist 65 eine besondere Ver- gepredigt (3 18-20 Be1 seinen en
bındung mıt dem Begriff Sünde eingegangen: antwortetie Jesus nıcht mıt Schmähungen
perl hamartias der üunde, ZUEF Suüh- un drohte nıcht, sondern tellte 65 dem

heım, der da recht richtet (2; 23) Auch achNung. erl ist also erm1ınus technıcus für das
Sühneopfter. Durch diese Präposition sınd seiner Auferstehung VO den Oien 1e das
Fürbitte und Dpier wesentlıch un CNg mıt- unverändert: Christus ist nıcht dıe
einander verbunden. Das pfer ang Menschen, sondern für sS1e tund ZUT Rache

ware vorhanden. Doch esus wiıirktSammInNenN mıt der Bıtte Begnadıgung,
Erlösung. Als esus Kreuz hıng, bat DE für auch jetzt für UnNns. ure dıe Auferstehung
dıe Welt. Aber CT tat das nıcht DUr mıt Jesu Christı VO  ; den oten wurde 6S möglıch,
seinem Mund, sondern mıt seinem ganzch daß WITr einer lebendigen Hoffnung WIE-
Opfertod. So ist das Kreuz auf olgatha die dergeboren werden können Durch den, der,
Fürbitte für uDXDs. Und diese Bıtte ist gehört aufgefahren in den Hımmel, ZUTr Rechten
worden das zeıgt der Auferstehungsmorgen ottes sıtzt und dem Engel, Gewalten und
vgl KRom 4’ 23). Mächte unterworfen sSınd, können WIT Gott

Als mMan 1n der Urgemeıinde ber Jesus und bıtten, uns eın reines Gewılissen chenken
seinen Weg nachdachte, gr1ff INan auf Ge- ach dem ersten Petrusbrief hat Christus
danken AQUus dem en lestament zurück. SO uns e1in Vorbild hınterlassen, damıt WIT WIS-
auch eITUS. Ihm dasenund Ster- SCH, w1ıe WIT en un seinen Fußtapfen fol-
ben Jesu ein sehr großes Problem Und Pe- gCHh sollen. Diıeser Weg ist schmal; doch WIT
E worüber CI nachdenken en das Vorbild des leıdenden Christus
mußte Es ist deshalb verständlıich, daß CI auf für uns, uns zugunsten.



VE
Wa a 0 e a Der Petrusbriefnthält Wesentlıches Das Geme1indeb1 der

über dıe TODleme der Leiden der Chrısten
Aber WwWI1IeE WIT sahen, ist die rundlage und muıttelalterliıchen Täufer
der Hıntergrund dieses Briefes dıe rıstolo- als Anfrage unNnseTe
g1e Christı erlösender Tod, seine Auferste-
hung und se1ın Wıederkommen 1n Herrlich- baptıstiısche
keıit Durch diese christologischen edanken
kann INan den ganzch Briefcharakterisieren. GemeindepraxI1s
DEN ist der rote Faden, der eigentlich golden
glänzt: DTO nobıs; esus Christus für un  N Vorbemerkungen

In den Schwierigkeiten des chrıstlıchen Le- Zum Begriff „Täufer”
bens, ınenund Lebenskämpfen, ın MiB- Ich unterscheıde zwıschen Täufern und
verständniıssen un! ın Sıtuationen, der Taufkrıitikern. Wer dıe kırchliche Praxıs der
atan Ww1e eın brüllender OWEe umhergeht, in äuglıngs- bzw Neugeborenenbesprengung
der Arbeıt 1m Reiche ottes und ın der ErT- krıtisiert, muß och eın Täufer seIN. rst
wartung der Wiıederkunft des Herrn be1 all derjen1ge, der dıe Gläubigentaufe siıch
diesem und in em Chrıistus für uNns, Chri- vollzıehen äßt oder anderen vollzıeht, ist
STUS für Wohl, Christus als Ret- eın Täuftfer. Damıt ist für miıich Ihomas
ter, Hırt, Heıland, Herr. Ihm se1 untzer eın Taufkkritiker. Be1 manchen Hı-
Ehre VO Ewigkeıt Ewigkeıt. „Dem, der storıkern und Theologen wIird untzer
auf dem Ihron sıtzt un dem Lamm, se1 den Täufern gezählt!. Fuür s1e ist der e1in 1au-
Preıis un Ehre, Herrlichkeir un:! Gewalt in fer, der „dıe Kındertaufe für ungültıg erklärt
alle Ewigkeıt!“ (Offb D 13) un dıe Erwachsenentaufe für nötıg“ hält?2
Peeter Roosımaa Zum Begriff „Gemeindebild”FEest1 Evangeelsete Kristlaste-Baptistiıde 1ıt Die mıiıttelalterlichen Täufer hatten mehr
Pargı
200 016 Tallınn

eine Geme1indepraxI1s als eıne Gemeıindeleh-
Das Gemei1indebil entstand oft erst in der

Auseinandersetzung mıt den Gegnern. Sıe
wurden SCZWUNESCH, ıhre Gemeindeprax1s
egründen Das dargestellte Gemeindebiıl
stimmte aber nıcht immer mıt iıhrer Praxıs
übereın. Damiıt ist ihr Bıld nıcht wıderlegt.
Es 1e€e' für s1e eine ständıge Au{fgabe, der s1e
sıch SCINC stellten, 6S iıhnen DUT möglıch
Wal

Der Anfang der Bewegung
Dıie mıiıttelalterliche Täuferbewegung ent-

stand 1ın einem Bıbelkreis den Zürcher99 Bekommt die Gemeinde nicht In Je Reformator Huldreich Zwinglı. Zwinglı WaTl
dem Jahrzehnt das Standbein auf den Bo. 519 knapp dem Pesttod enironnen. In der
den der ibel, ist sie auch schon Von irgend- eıt seiner ankheıt der yährıge
einer Zeitströmung orfaßt Das widerfährt Leutpriester Großmünster Zürich dıe
selbst dem unier uns, der sich das VonNn sich ntdeckt Mıt ein1gen Jungen Bürger-
selbst nicht denken kann. Er IMNaQ sich ann
noch streitbar 1DI11SC. gebärden und ST eiınho 1etz, Die ellung der lutherischen Be-

kenntnisschriften den Wıedertäufern, 1ndoch längst en Produkt der Verhältnisse.
G.Forck (Hrsg.), Wıe soll weıtergehen, BerlınDie ibe]l ist der C unseTrer nab 1970, 27 Herbert rebs, Wıedertäufier (Ana-hängigkeit als Gemeinde In dieser Welt baptısten); 1n ; H.Jenssen (Hrsg.), Theologı-
sches Lexıkon, Berlın 1981, 512
Erdmann Schott, auie und Rechtfertigung 1ınohl In Staunen, daß Gott redet, kontroverstheologischer Sıcht, Berlın 1966,Oncken Verlag Wuppertal und Kassel D



söhnen gründete wiß 1bel- ablehnten Der Herr ıhrer Gemeininschaft
kre1s. Das, Was CT Urc das ıbelstudıium WarTr Jesus Keın Bruder am mehra
entdeckte, predigte der Öffentlichkeit. und Ansehen selbst WEeNN i der gebı  eiste
rst als deutlıch wurde, daß Zwinglı NUTr C10NC un:! belıebteste Mensch ıhrem Kreıs
Reformatıon des ortes un der Gottes- WaTr Auch dem begüterten und reichen Mıt-
dienstform anstrebte kam 6S harten Aus- glıed WaTlT 6S undenkbar geworden, daß 65

mehr en sollte als Brüder Deshalbeinandersetzungen mı17 etlıchen Miıtglıedern
des Bıbelkreises Sıe wollten eine umfassen- kam 6S Laufe der Geschichte INWI1C-
dere un tiıefgreiıfendere Reformatıon Z der Gütergemeinschaften Das War allge-
riıch durchführen S1e Wi sıch den C1NE5s5 Priestertum bıs 105 Materıelle hın-
Weg C11NC Volkskıirche mıtzugehen Zwıing- Cc1iON

DiIe Reformatoren warfen dem Täufertum11 wurde aufgefordert e1Ne konsequente Er-
NCUCTUNS der Kırche auf tTund des euen unchrıstlıchen Bıblızısmus VOT Dıiıe
J1 estamentes anzustreben In dieser use1n- Täufer aber hatten mıt der
andersetzung mıt ıhrem rerun len dıe Bruderscha ntdeckt Notwendige Br-
deren Reformatoren entstand mehr ganzung und unerläßlıche Verdeutlıchung
ihr Gemeıinndebiıl: Was für e1in Bıld 1sST des reformatorıschen Schriftprinzıps 1st ıh-
das? DNCH dıe Gemeıiunde der Brüder und CAWEe-

stern Alleın dıe genugt selten alle
Lehr- und Lebensfragen entscheıdenBıblısche (GGemeıinde 1sSt Dazu 6S der Gemeıinde dıe UrCc. dıeBruderscha Gegenwart des eılıgen Ge1istes dıe letzte
Autorıität hat ach dem Wort Gottes 1st S1CIm Unterschıe den heutigen Baptısten

nannten sıch dıe Täufer VO Begınn Brü- aufgerufen prüfen und entscheıden
der Das WaTl iıhre offizıelle Bezeıchnung 10 Phıiıl I 10 l1. Thess 5

DiIe Bruderschaft hat also bıs dıe LehreBeweIls 1st C1ON Brief den Konrad Grebel
amen der „Brüder September 524 hıneın BIRNG® wiıichtige Aufgabe Der große 1au-
Ihomas untzer schrıeb 1eser Brief ent- fertheologe Balthasar Hubmaıier hat sıch dıe
hält schon dıe gesamte Ekkles10- ühe gemacht thesenhaft beschreıben

WIC das der Praxıs aussehen könnte Erlogıe der Täufer Sıie nanntien sıch Brüder
weıl SIC jede VO Herrschaftsstrukturen sagl, daß erst dann WCLNON dıe Gesamtgemeı1n-

ın Haas, Der Weg der Täufer ı dıe Absonderung,  d Jo0€ (Hrsg.), Umstrittenes äufertum,
Göttingen 1975, 50-78 Stayer, Dıe Anfänge des schweıizerıischen aäaufertums ı reformiıerten
Kongregationalısmus, 19-A0 John Oder, auifertum und Reformation ı espräch, UrıC!
968 96{1 enger DIie Täuferbewegung, Kassel 984 (y08 Adol{f Pohl Kırchengeschichtliıche
Eınordnung des deutschen Baptısmus, Wort und Tat Arbeıtsmaterı1al für den Predıiger/Pastor BEFG

der DD  z Nr 1/
Ekkehard ajewskı Leben un Sterben des Zürcher Täuferführers elhx antz Kassel 957 48ff

Nefft. Konrad Grebel eın en un ırken ders (Hrsg.) Gedenkschrı ZU) 400)Jjährıgen
ubılaum der Mennoniıten der Taufgesinnten, Ludwigshafen 925 8Offt. (Dort der Wortlaut des
Briefes!
Heıinold Fast Von den Täufern den Mennoniten '06€' ISg )9 Die Mennoniıten uttga: 971
S12
Luther schwebte den Anfangsjahren uch C1O allgemeınes rIiestertum VOT Er gab ann doch wıeder auf
(vgl Gert aendler Amt und Gemeıinde beı Luther Kontext der Kırchengeschicht Berlın
Oder (s OTL 1e17 Sektenkundlıche Arbeıt eute Wahrnehmen Verstehen Urteilen
Theologische Versuche Berlın 977 96f daß Luther sCciINnenN Verurteijlungen Ketzerbild des
Miıttelalters steckengeblıeben ist ber gerade 1e17z selbst (S. 2 $ Anm mac! den Täufern den Vorwurf
bıblızıstısch SC1IH el zıtıert ann Ihomas Muntzer als Bewelıls.
Inzwıischen en S  Trl Barth und1ınNıemöller ahnlıche Außerungen Ursache für C1inN mdenken
WaTlT der Kırchenkampfl ı Drıtten Reich“ Theologıschen Nıederschlag fand diıeses Denken 1ı der...Barmer
Erklärung VO Maı 934 Dıiıese rklärung fand auf dem Bapt eltkongre. Berlın August 934
Beachtung und DOS1ILLVves Echo (sıehe Harnısch Fünfter Baptısten-Welt-Kongreß SSse. 45 vgl

Strübınd DIie unireıe Freıkırche Der Bund der Baptıstengemeinden Drıtten Reich“ Neukirchen
991 158
oder (s. 3)5 69f 175 uch Paul Schütz TeE1NEN Hoffnung Prophetie Hamburg 1963 14f



de dıe vorgeiragene Lehre wortlos hinnımmt, dıe Korrektur eines Reformators ANgCHNOM-
s1e chrıstlıche Lehre ist. 10 Jede protestieren- IN  = 538 gCWanNn der Reformator Martın
de Minderheıt rhiıelt hıermıt Gewicht. Der Butzer hessische Täufer zurück ZU CVaNgC-
christlıche ruder wurde nıcht Von einer ıschen Glaubensbekenntnis
ehrhe1 überstimmt oder erpreßt. Es sollte Natürlıch g1ıbt 65 auch in diesem Gemeınn-

debıild eıne große Gefahr. Die Gefahr dermıt ıhm geredet werden, bıs Cr überzeugt WarTr
oder bıs dıe Brüder überzeugt hatte täuferischen Ekklesiologie ist, daß INan g_
uch der Vorsitzende einer Geme1indever- gCH dıe reformatorıischen solae eın anderes

sSeiIz sola eccles1a. Hutten!* diese Hal-sammlung hatte nıcht mehr Macht Er hatte
NUrTr das Schweigen festzustellen. Damıt tung „theologıa glorıae sect1”, eine
konnte also keıine Herrschaftsstruktur entste- Theologıe, 1ın der dıe eıgene Gemeıinde sek-
hen enhaft verherrlicht WITd. Diıese Gefahr, eiıne

Bruderscha  ıches Verhalten War jeder Gemeinde protziger Heılıger, eıne trıum-
eıt un: ın jeder Sıtuation gefordert. Auch phıerende Gemeinde werden, ist selten
be1 Lehrfragen hörte dıe Bruderscha: nıcht akut geworden, weiıl dıe Täufergemeinden
auf, sondern WAaTr jetzt erst recht herausge{for- kurz ach der Gründung schon erfolgt und
dert Die Gemeıinde 16 damıt dem vernichtet wurden. Und doch gab ON jene
Wort ottes, aber nıcht einer ITheolo- sektiererische Form auch, nämlıch 1m „ 1äu-

ferreich üunster“. (Gerade dort wurde dıegenlehre oder einem Mehrheıitsbeschluß. FEın
Beıispıiel für gelungenes brüderliches Verhal- bruderschaftlıche Struktur vollkommen auf-
ten der Täufer ist das sogenann{te „Schleıitheı1- gegeben. So kam 6S 1m Jahr 535 zZUuUr
INeTI Glaubensbekenntnis“ VO mY Es wiıird Herrschaft eines Könı1gs. Aber selbst da,
als eine „brüderlıche Vereinigung“, als bruderschaftliıche Leıtungsstrukturen e1be-
das Ergebnıiıs einer eratung, ın der siıch alle halten wurden, en s1e nıcht immer unbrü-
Brüder iın strıttıgen Punkten ein1g wurden, derlıches, unchristlıches Verhalten verhın-
hingestellt. Natürlıch gab C auch mı  ucC dern können Auch ın den Täuferkommunen

hat 65 Fehlverhalten gegeben. !”Gespräche, enen aber eine 1e178. „Drü-
derliıcher Vereinigungen“ gegenüberstan- Wıe sıieht 6S 1mM Baptısmus mıt den Ge-
den.!! Dıiıe Täufer also Verfechter meındestrukturen aus?
kommunikatıver Gemeindestrukturen. !® Sıe Auffallend lst, daß CS 1mM en deutschen
eizten iıhr ertrauen auf das Wort Gottes Baptısmus eıne deutliche Abhängigkeıt VO
und auf das brüderliıche Gespräch. Darum führenden ersonen gab, eın Erbe der NCO-
en dıe Täufer immer großen Wert auf piıetistischen Erweckungsbewegung und 1N-
OIfentilıche „Dıisputationen“ mıiıt den Refor- 1ıre. des Pietismus. Beıide Bewegungen leb-
matoren gelegt. !} Dıese der Gespräche ten Ja VO herausragenden Persönlichkeiten.
WaTlT keın Miıttel der Täufer, sıch VOI Fol- Erinnert se1 solche Männer w1e John Wes-
ter und Scheıiterhaufen drücken. Es WarTl ley, dıe Brüder Haldane oder Ihomas Chal-
ihnen eın geistlıches Anlıegen und eschah INCIS bzw. Spener, ugust ermann
aQus der Bereıitschaft, sıch „berichtigen las- Francke und Bengel. Der frühe angelsächsıt-
sen  “ Korrekturen VO Wort ottes her sche Baptısmus kann auf solche Persönlıch-
anzunehmen. Wır esen darum, WwW1eE iın öffent- keıten nıcht verwelsen. Alle Gründerpersön-
lıchen Dısputationen sıch dıe Täufer CH- lıchkeıiten des Baptısmus, John myth, Ro-
seıt1g eie  en un voneınander Korrektur gCI Wıllıams, dann aber auch ncken,
annahmen. In einem Fallen Täufer auch scheıterten den bruderscha  ıchen Le1-

Sıehe Hubmaıer, Chrılten TSg, von G.Westin und T.Bergsten), Guüutersloh 1962, 903
Fast 18, nm.> Hans Hut entscharite UTrC| brüderliıche Gespräche seine chilı1astıschen Predigten,
während Hubmaıier mıt den Schleitheimern un! Hut große Dıfferenzen (sıehe azuıu Manired Bärenfän-
BCI, Dr. Baltharsar Hubmaıier und der Baptısmus, Wort un Tat, Nr.51,; 8{ff.).

12 1€. azuıu alter Rebell, Zum Leben berufen, Kommunikatıve Gemeindeprax1s 1mM enChristen-
ium, München 990 Hellmut anı Zuversicht und Verantwortung, Berlın 1980, 104-108

13 1€!| VOTI em beı Oder, Täufertum und Reformation In der Schweiz, arlsruhe 962
Hutten, Dıie Glaubenswelt des Sektierers, Hamburg 950

15 Mennonitıisches Lexıiıkon, 111, 479f£.
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tungsstrukturen ıhrer Gemeıinden 16 Die Ge- schätzenden angelsächsıschen Einfluß In
wıissensfreıiheıt des einzelnen das allgemeıne der Organısationsform standen dıe englı-
riestertum dıe Selbständıgkeı der Eınzel- schen und amerıkanıschen Gemeı1Linden oft
gemeınde War und 1ST konstituierend für den mehr als dıe Dıese Eıinsıcht
Kongregationalısmus des Baptısmus fällt uDXs schwer weıl dıe Gründerväter sehr

An dieser Stelle sınd VOT lem dıe Pasto- star. dıe „bıblısche Gemeijnde“ als odell
ITen angesprochen Zaumt INnan nıcht das hınstellten un! INan ıhnen nıemals den Wıl-
er‘ VO hınten auf. CMNnN sıch baptıstısche len abstreıten kann dıeses urchrıstlıche MoO-
Predıger edanken ber das Predigerleıutbild dell wollen och spatestens nach dem
machen? Setzt INnan sıch nıcht unnot1ıgen Ge- S{0)  en Hamburger Streıt wurde
fährdungen ausS, nämlıch unbemerkt hoch- euilıic. WIC sehr ganz andere Vorbilder dıe
kırchlıches Amtsdenken abzugleıten? ach- Praxıs unNnseTeTr Geme1inden beeinflußten
zudenken haben alle baptıstıschen Gemein- ıne drıtte Bemerkung uNseIer Ge-

meındepraxı1s Wıe dıe mıiıttelalterlıcheneglheder über ihr Gemeı1undebi Wo das
nıcht geschıeht WIrd der Rufnach STaTr- Täufer eizten auch uUuNSseTIeC Gründerväter
ken Bundesleıtung und unfehl- VOI em Oncken Lehmann und
baren Prediger chnell laut Dıese Gefahr Julıus Köbner auf brüderlıiıche Gespräche
bestand deutschen Baptısmus schon Sıe e1isten VO Kırchentag Kırchentag,
Onckens un! Lehmanns eıt Sıe trat damals meldetien sıch dort Wort und warben für
Urc. den „Hamburger Streıt“ euilic her- ihre Ansıchten Wo ihnen dıe Rede verwehrt
VOT un wurde abgewendet Im Drıtten wurde, schrıeben SIC S1ıe wollten sgehört WEeI-
Reıich zeıgte sıch dıe Gefahr e1m Streıt den Wıe we1ı1t S1C allerdıngs selber hörbereıt
das SOg „Führerprinzıp wıeder un! Örfähıg äßt sıch schwer

och C1NC zweıte Feststellung sgehört hıer- Man kann ihnen aber nıemals C1N ruder-
her Geprägt hat uUNSCIC Geme1inden ZUT schaftlıches Verhalten absprechen Eın Be-
Gründerzeıt das damals vorherrschende WC15 aiIiur 1st ıhre Allıanzgesinnung 18

„Vereinsdenken ıne Anzahl VO Be-
oriıffen uUuNscCICS Gemeınndelebens ZCUSCD DIsS Bıblısche Gemeı1nnde 1stheute VO dıeser Pragung Der Geme1inderat siıchtbare BruderschaWar C1N „Vorstand“ gab Jünglıngs- Jung-
frauen- und Gesangsvereine Miıtglıeder WUuT- Di1e Täufer unterschıeden ZWEeE1 Arten VO
den „gestriıchen un be1ı jeder Sıtzung Pro- IC 19 S1ie dıfferenzilerten zwıschen der
okolle geführt Sıcherlich WaTr CS dıe CINZISC allgemeınen cANrıstlıchen I (ecclesıa
Möglıchkeıt für uUuNseIc GemeıLuinden staatlıch unıversalıs) und der Ortsgemeinde (ecclesıa
anerkannt werden WCLNDN INan sıch WIC C1N partıcularıs) och ergle1Cc. den Re-
„rel1ıg1öser ereın O  1S1  e Damıt hatte Ormatoren be1ı den Täufern e1' JT
InNnan dıe Chance Legalıtät erlangen ber ten von Kırche „außerlıch“ Selbst dıe Ge-
dıe Gefahr Warlr C1OH unchristlıches „ Vereıns- meınde der Christenheıit“ (So Hubmaıier), dıe
gehabe C1N Abstiımmungsgebaren nach de- Gemeininschafterweltweıten Brüder 1st für
mokratıschen Vereinsregeln Verstärkt WUlI- S1IC sıchtbare Gemeıiunde Sıe 1sST der Le1ib
de diıese Haltung durch nıcht unter- Chriıstı den S1IC hıneintauften 20 S1e 1st

16 Hans Luckey, Der Weg der ater Eın Beıtrag ber dıe geschıichtlıchen urzeln uUuNsSeTES erkes, Wort und
Werk, 1962/8, Z* Pohl, Kırchengeschichtlıche Eınordnung des deutschen Baptısmus, Wort und
Tat, NrT. IX Sıehe uch Duncan, Der Ursprung der Baptısten, eYy (Hrsg.), Die
Baptısten, u  ga 1964, 175 HARL West, Geschichte der englıschen Baptısten, ebd.,
H0 Torbet, Amerıkanısche und kanadısche Baptısten, ebd., 151 165

1/ Zum „Hamburger Streıt“ sıehe: alders, Theurer Bruder Oncken, Kassel 1978, 138-5 yZum „Führer-
DI1INZID"° sıehe: Günther Köslıng, Dıe deutschen Baptısten 933/34 Ihrenund Handeln egınn des
Drıtten Reıiches (Inauguraldıssertation) Sıegen 1980, 58-LA Strübind (S.A. 8); 89- 107 206-213

18 uth Baresel, Julhius Köbner, e1in Leben, SsSSse. 1930, 76- 105- 111 Amann, Offenes
Schreiben den deutschen evangelıschen Kırchentag ISg Vvon Wın Brandt SsSSse.

19 ach oder, „Der prophetische Dıssent der Täufer Hersberger ISg )’ Das auifertum Erbe und
Verpiflichtung, ga 963 89-10l

20 JTorsten ergsten Balthasar Hubmaıier Seine ellung eformatıon und Täufertum 521 528 Kassel
961 238 382 er 09f
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dıe Gemeinschaft er erer, dıe UrCc. Bıblısche Gemeı1inde ist
„einen Herrn, einen Glauben und eine Taufe“ mi1ission1erende BruderschaftEph 4’ Y vereıint Ssind.

Eın einselt1ges Betonen des Unsıchtbaren Im Miıttelalter 1e be1ı einem allmächti1-
gCH Gott un! einer allmächtigen ICkeınund Zeıtlosen ruft 1n der praktıschen Ge-

meindearbeıt Nöte hervor. ıne unsiıchtbare Platz für dıe bıblısche uffassung von)
Gemeıinde ist nıcht ansprechbar.*! Sıe ist für „  el Alle Obrigkeıt trat mıt großer Selbst-

verständlichkeıit als christlıche auf. Diıe Weltkeinerle1 Ermahnungen und für keıiıne Ord-
und dıe erren dieser Welt christlıchnende and zugäng1g. Sıe kann keine MIis-

S10N treiben un auch keine Trebeurteılen. Den Täufern Wal dıese Verbrüderung von
Christentum un rıgkeıt unheimlıch SıeEs ist iıhr alles aus der and WOI-
erlebten das Nichtchristliche aaden

ach den baptıstıschen atern annn NUTr ın eullicCc Sıe lıtten der unchristlıchen
Herrscherart. ugle1c) sahen sS1e dıe Lauheıteıne siıchtbare Gemeıinde getauft werden. Ge-
un: Dunkelheıt in ıhrer Welt Und fühltentauft wırd 1m Neuen Testament „aufden Na-

men des aters, des Sohnes un des Heılıgen S1e sıch als das Salz un! Licht der Welt ZUf

1ssıon gerufen. Sıe wag(| s SOgal, dıeGe1istes“ (Mt 28, 19) Das aber bedeutet Tau-
fe iın den sıchtbaren Machtbereich Gottes überaus gefürchteten Türken besuchen
treten.“2 Solange WIT dıesen Weg gehen, WEeTI- und ihnen das Evangelıum verkünden.

1Ssıon gehörte ZUT esensa der ıblı-den WIT auch 1n uUuNsSseIcI Gemeindeprax1s VOT
der einseltigen etonung einer persönlıchen, schen Gemeıinde. Den Missıonsbefehl ıhres
innerlıchen un! unsıchtbaren „Erbauung” Herrn führten dıe Täufer nıcht DUr 1m Mun-

de Sıe eI0.  en ıh auch ** Voraussetzunggeschützt. Bekanntlıc bedeutet „Erbauung“
(o1ıkodome) 1m Neuen Jlestament den „Auf- für ihre 1Ssıon aber Wäal das Vorhandenseın
bau  . der sıchtbaren Gemeinde.®> In ihr o1bt eiıner unchrıiıstlıchen, erlösungsbedürftigen

„Welt” Sıe verschlossen sıch nıcht diıeser6S keine „erbaulıchen Stündchen“, sondern
Gemeıindestunden, 1n denen ganz menschlı- bösen Welt, WIE 6S manche mittelalterliıchen
che, organisatorıische Dinge besprochen WCI- Mönche hatten Sıe sandten ganz be-
den Wıtwen konnten hıer lautstark te- wußt Missionare in alle Hımmelsrichtungen.
stıeren, WEeNN s1ıe übersehen wurden Apg Be1 den Reformatoren gab 65 wohl auch Un-
6, Praktısche Diıakonie wurde angestrebt gläubige Aber s$1e VO ihnen getauft.

Dıie Ungläubigen Mitglieder derund Wal sıchtbar Apg 9, 36f£.) Glaube zeıgte
sıch also iın fürsorglıchem, bruderschaftlı- „siıchtbaren” IC Sonntäglıc) gl s1e
chem Handeln Wer arum äubıge tauft, das Glaubensbekenntnis mıt en auf. So
ohne sS1e in dıe Bruderscha einzubezıehen, konnte MNan S1e schwer auf ihren nglauben
der begünstigt eiıne unverbın Gemeıin- ansprechen. Man konnte s1e kaum bıtten, in-
schaft VO Chrısten. Im Baptısmus hat Ien Unglauben aufzugeben. Alle Chrı1-

sten, weıl INan dıe .Heıiıden“ nıcht aufrichtigTaufen VoNn Gläubigen, dıe aus seelsorgerlı-
chen Gründen nıcht Miıtglıed in der Baptı- ungläubıg se1n 1eß Das aber Warl dıe ufhe-
stengemeınde werden wollten oder konnten, bung der „Welt“” und der neutestamentlıchen

Eschatologıie. WEe1 onen gab 6S 1im ıttelal-ledıglıc als Ausnahmeerscheinung gegeben
ter nıcht mehr. ESs gab NUur och eiıne einzıge
Körperschaft, das Corpus Christianum. Mıt
Cun! Amt Wal eiıne eigenartıge chrıst-

21 elche Schwierigkeıiten eine „geglaubte rche'  ‚06 hat, ze1g] Heıno Falcke, Dıiıe Säuglingstaufe als Problem
evangelıscher au{filehre und Taufprax1s, ın Theologische Versuche 1L, Berlın 1970, 173-192
Wiıebering, Handeln aus Glauben, Berlın 1981, 156-179

272 arkus Barth, Dıe Taufe eın Sakrament? Zürich 1951, 522{1.
23 ıchel, ıkodome, AWNI V? 144, 39f. ınkler, Dıe Taufe 1m Rahmen des Gemeınndeauf-

baus, ın Erdmann Schott ISg.), auie un Ceu«c Existenz, Berlın 1973, 160 Chmauch, Zu achten aufs
Wort, Berlın 196 7, 109
er 178- Schäufele, Das missioNarısche Bewußtseıin und ırken der Täufer, Neukirchen
966 Franklın Lıttell, Das Selbstverständnıs der Täufer, SSsSE. 1966, 159-200 Mıt der heutigen
TIC! und ihrem angel missionarıschem ılier sıch sehr krıtiısch auselinander: Benkert,
Theologische Bagatellen, Berlın 1970, 279-302



1C| 1SsS1ıonN rfolgt un: g1ng Von Genera- sche Handlungsweise, die uden, Kommuni-
tion Generatıiıon weiıter. Christ wurde sten und Ausländer schützte, WarTr geNAUSO
Man durch Kanzel, Katheder, Gerichtssaal wen1g VO Bund der Baptısten beabsıchtigt
und, WeNnnNn 6S se1n mußte, durch Kerker.%> wıe eine harte, aggressive Auseıinanderset-
Dıe Täufer empfanden sıch darum „wıe ZUDNg mıt der nationalsozialistischen Ideolo-
Laämmer Wölfen‘ .26 Ihre 1SsS1ıon g_ g1e Daß 6S trotzdem Ausnahmen gab, dıie
SC nach ammesa: Sıe heßen sıch WI1Ie auch bıs ZUuU Tod einzelner Gemeindeglie-
Lämmer ZUT Schlachtban führen Miss10- der ©: ist unbestritten un darf nıcht
nıert wurde ın orten und Taten Ihre Mis- VETBESSCH werden.
S10N WarTr in vielen Fällen 1m tiefsten Sınn
Martyrıum. Bıblısche Gemeıinde ist862 erklärte Oncken, daß „Jedes
ıtglıe (einer Gemeıinde) als eın Miıssıonar auiende Bruderscha
gelte  . OTaus das geflügelte Wort e  er Anhand der Bıbel WaT 6S Zwinglı nıcht
Baptıst eın Missıonar“ entstand. Fuür Oncken schwer gefallen beweıisen, daß das mıttel-
war Jede Gemeinde eıne „VOon Gott eingesetz- alterlıche Taufverständnis Häresıe ist Taufe

Miıssıonsgesellschaft“, das schon wäscht keine un ab Seine chüler un!
auf der ersten Bundeskonferenz 847 erklä Mitglieder 1m Bıbelkreis stımmten ıhm
Oft erfolgte 1in den Gründungsjahren des och Zwinglı rennte sıch NUur VoNn dieser
deutschen Baptısmus ihr Zeugnı1s auch ganz unbıblıschen Lehre Dıe Taufpraxı1s behielt
ın der Nachfolge des „Schmerzensmannes“. be1 Die Täufer aber erstrebten bıblısche
Je geringer aber der Wıderstand dıe Praxıs un: Strukturen. Sıe wollten bıblısche
Baptıstengemeinden wurde, geringer Bruderscha: Taufe War das Versprechen des
wurde auch iıhr Miss1ıonseifer. Die Erhaltung Täuflings dıe Gemeıinde, diese Bruder-
der bestehenden Gemeıinden wurde der schaft praktızıeren. Es WaTr ihnen eın Ze1-
Schwerpunkt der Arbeıt. Und Je mehr der chen des aubens und eın Bund mıt dem
Baptısmus sıch mıt dem damalıgen Pıetis- Herrn un! seinen ern Darum nannten
INUusSs einlıeß, mehr neigte das einzelne siıch dıe Täufer „Brüder‘  .
Gemeindegliıed ZUT Verwerfung als ZUT Mis- Für s1e wurde be1ı der Taufe der Glaube
s1onN1erung der Welt SO können WIT heute konkret Der Täufling wurde nıcht DNUuT ach
nıcht mehr leicht uNseTIe GemeıLinden als seinem Glauben gefragt, sondern auch, ob CI
„VOoNxn Gott eingesetzte Missıonsgesellschaf- bereıt sel, auf dıeer hören, eventuell
ten  < bezeichnen. Wır en fragen, WIe se1n Hab und Gut mıt den Brüdern teılen
WIT wıeder mi1issionarisch ebendıiıg und über- us  z 6S Glaube WAÄT, mußte siıch ann
zeugend wirken können. Ausschlaggebend ist nämlıch 1ın der gelebten Bruderscha: heraus-
das einzelne Gemeindemitglied. uberdem stellen. NnNnsere baptıstischen Väter Tte-
ist fragen, ob WIT 1ss1on auch da für ten oft VO Täufling iın typısch neopiletisti-
sinnvoll halten, der Bestand uUuNSseIeTr Ge- scher Manıer eine Aussage darüber, ob e
meıinde gefährdet wird. Mıt diıeser rage hat- bekehrt, ob ST gläubig se1 Miıttelpun: iıhres
ten uNseTe „Väter‘  .. 1m Drıtten Reıich große Gemeıjndeverständnisses wurde dıe Jau-
Schwierigkeıten. Für S1e WarTr 1SS10on VOT al- bensschaft und nıcht dıe Tuderscha Wenn
lem Verkündıigung des ortes Als INan sıch INnan S1e al  e7 Was s1e VO  - der Kırche eTr-
ndlıch entschlossen hatte, tun und schied, antwortetiten S1e folgerichtig: Die
damıt eventuell leıden, ahm die Umwelt Gläubigentaufe Die Täufer hätten NT-dıiese Haltung nıcht wahr .?/ ıne mi1issionarIi- Dıe Gemeıinde.
25 Bohren stellt eute fest 90  1e€ echanı der Amtshandlungen produzıe: fortlaufend rısten, die hne

Chrıistusen Dıe Amtshandlungen bauen und erhalten eine fiktive rche.  “ Zıtiert ach (s.A.2 1),
26 SO schon ın dem Brief der Schweilizer er Ihomas Müuntzer aus dem re 1524, (s.A.4{f.).J 1€. dazu „demesterzeıtschrıift  “ hrsg. von der Studentenarbeit des BEFG (West) VO 24  \O 197 1, 1518

Eın Interview mıt Hans Luckey bereın baptıstisches Schuldbekenntnis Strübind 294{f., 304{ff.
TI1IC| arks, eutsche Baptısten zwıischen Kreuz und Hakenkreuz, Inıtiative Schalom, Burgsdorf 991

(3.Aufl.), JI
28 Besonders hingewiesen se1 auf Dr. Max Slawınsky (sıehe alders (Hrsg.), Hundert TE TheologıischesSeminar, Kassel 1980, 138), Naphtalıe Rudnitzky (sıehe alders (Hrsg.), Eın HerTr, eın Glaube, eine

aufe, Kassel 1984, Anm 140) un Herbst (sıehe Strübiınd
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Weıl damıt be1 unXns dıe Taufe viel Ge- seizte, nıcht Ihre Bedeutungsskala reicht
wicht erhält, kommt 65 immer wıeder einmal Von „Klugheıt“ bıs ZUT „Zurückhaltung“?!.

Die Täufer sprachen ın ihrer Geme1inde-VOT, daß INan äubige tauft, ohne s1e ın dıe
Gemeiıinde aufzunehmen. Hauptsache ist, s1e DraX1ıs nıcht VO ‘ Zucht”, sondern ın nleh-
sınd getauft un:! ZWaTlT recht getauft, NunNng Gal 6, VO der Anwendung der
tergetaucht. Auch dıe und Weise der Tau- „Regel Christ1i“ Sıe verstanden darunter dıe
fe erhält ein großes Gewicht. Be1 den mıiıttel- Christifizierung er menschlıchen Bezıie-

hungen. Das WAaTr Leıibsorge und Seelsorge.alterlıchen Täufern wurde dıe Taufe ın der
ege Urc. Übergießen vollzogen. Wiıchti- Man Öörte dem Bruder Z efragte ıhn, be-
gCr als dıe Form der Taufe WaTl für s1e, daß der suchte ıhn 1m Gefängnıis, leistete ıhm Wıder-=-

stand, wıdersprach ıhm, manchmal erteılteTäufling versprach, „auf dıe Gemeinde
hören  “ egen WIT auf dıe Taufe, ihre Form, mMan ıhm auch Auflagen.*“ Dererwurde
ihre theologische Bedeutung viel Wert? nac Kor ZU „Rechtsverzicht“ un
„Eın Herr, eın Glaube, eıne Taufe“ bedeutet ZU! „‚Schlıchtun:  06 bewegt. es ın allem WaTr

für uns eıne einzige und Weıse der Taufe, diese GemeindepraxI1s keinesfalls eine Ab-
eın einheıtlıches Taufverständnıis. ahrzehn- wendung VO Bruder Man muß vielmehr
telang Walr 65 nıcht möglıch, uUuNSeIC er- feststellen, daß dıie Anwendung der „Regel
schıedlıchen Taufauffassungen euilic AQUuS$s- Christı“ eine besonders intensive Zuwen-

dung, hebevolle Werbung den gefährde-zusprechen. In der „Rechenschaft VO lau-
ben  c des DDR-Bundes VO ist das ten Bruder W  — So gab 6S für dıe Täufer

Mal eın Unterschıied 1ın der Taufauffas- neben dem mı1ssıonarıschen Hıngehen in dıie
SUNg formulıert worden. Das ist für miıch eın Welt das seelsorgerliche Hıngehen ZU Bru-
Zeichen tiıefer Bruderschaft.*? Es sollte dar- der. Darum zıtıerten dıe Täutfer neben dem

auch unXns einheıtlıche Praxıs se1n, Missıonsbefehl (Mt 28. 9{.) allermeısten
„Übergossene“, dıe iın einem entscheidungs- den ext Adus Mit 18, Sff. über den „Vorgang
fähıgen er ın anderen Kırchen besprengt der brüderliıchen Warnung un ersöh-

nung“.>wurden, ohne „Untertauchen” unNseIc Ge-
meınden aufzunehmen.*® olches Handeln Der Täufling versicherte den Brüdern, dıe
ist auch eın der Brüderlichkeıit N- Regel Christı einzuhalten, auf dıe Bru-
über den anderen Kırchen. der oren Die heutige Psychologie er-

streicht, WIT den Mıtmenschen ZUT KOT-
rektur un: Ergaänzung 1m Leben brauchen.Bıblısche (Gemeıninde ist Keıiner kann sıch selbst sehen un! helfenzuchtvolle Bruderschaft WI1e ın der Gemeinschaft. Voraussetzung ist

Heute ist Geme1jindezucht eın heıkles Ihe- un bleıibt abeı, aufeiınander hören.*“
on der Begriff „Zucht” am 1ın den Und 6S gab immerwıeder Mitglıeder, dıe siıch

etzten Jahrzehnten den Sınn einer mıt Ge- nach einem brüderlıchen Gespräch
walt durchgesetzten Sıtte und Ordnung Wer dem Täufertum zuwandten, obwohl s1e Ööf-
siıch nıcht einfügte, wurde ‚WU: Dıie- fentlıch dem Täufertum bgesagt hatten
SCH Sınn en dıe beiden neutestamentli- Dıie Reformatoren verwliesen be1 ıhrer Ge-
chen Worte, dıe Luther mıt „Zucht” ber- meıindepraxI1s auf das Gileichnis VO „Un-

29 „Rechenschaft VO Glauben“, 8f. xel Krause, Neuere Bekenntnisse 1mM BEFG ın eutischlan!
dargestellt anhand der „Rechenscha: VO' Glauben“ (maschınenschriftlıch), AD . Krause stellt
fest „Der DDR-Text entfaltet vorrangıg dıe ecclesiologısche, N1C| ber die theologische Bedeutung der 1au-
fe.“
Dıiıe Brüdergemeıinden ın uUNSeTCIHN Bund haben eıne „offenere“ Taufpraxıs. In vielen Fällen taufen s1e bıs
eute hne Untertauchen 1UT ın der Form des Übergießens. Für s1e ist dıe Form der auie eın großes
Problem wıe für Baptısten
Die beiden Begriffe lauten „paıdeı1a” (Eph 6, und „sofrosyne“ ım 2
Fast 18 Hut wurde dıe Auflage erteılt, seine Zukunftsvisionen N1C| öffentliıch predi-

373 gCh  Yoder 112
Barkmann, Der eıle ensch Dıie Psychologie des Jakobusbriefes, SSe. 1968, 158 Paul Watzlawıck/
ane' Beavın/Don Jackson, Menschlıche Kommunıikatıon, Formen, Örungen, Paradoxıien, Bern
969

5 /



kraut 1mM Acker“ (Mt 3l 24{ff.) Sıe deuteten suchten sS1e mıt einer außerst Aus-
6S S daß dıe Gemeıinde Jesu aufdieser Erde SCHIUDPTaXISs beweilsen. Darunter lıtten
immer voller Sünder Unkraut) bleiben aber schon dıe Mitglıeder der ersten Genera-
werde. ach den Worten Jesu hätten WIT tion }
nıcht das (  ‘9 dıe Sünder „herauszure1- Im heutigen Indıvidualısmus, dıe tragı-
Ben  “ s1e aus der Gemeininde auszuschließen. sche Vereinzelung des Menschen immer
Der Wıderstand den allerletzten assere Züge annımmt, ist fragen, ob sıch
Schritt der Seelsorge, nämlıch den Sünder uNseIrec Gemeinden nıcht viel stärker auf die
auszuschlıeßen, hat sıch bıs in den Pietismus Praxıs des rüderlıchen Gesprächs "als auf
hıneın gehalten.*> Diıe Täufer legten das das Ausschlußverfahren konzentrieren
Gleichnis aus Mt 13 ganz anders dQus. Sıe en Die Verweigerung etzter un! intım-
verwliesen auf dıe Erklärung Jesu ıIn 38, ster Gemeıinnschaft ist kaum noch eın Heıl-
der Acker mıt der Welt und nıcht mıt der mıttel. Sıe bewirkt fast DUr noch eıne unheıil-
christlıchen Gemeinde verglıchen wird. So ollere Vereinsamung, anstatt eın starker Im-
drangen s1ie darauf, daß etzer ın diıeser Welt puls einem erneuten und
nıcht verbrannt un ZU Jlode verurteıiılt chrıstlıchen Gemeinschaftsleben werden.
werden dürfen Das Gileıichnis Warlr für s1e Gerade darum ist dıe Gemeinde aufgerufen,
eine eindeutige Aufforderung humanıtä- viel intens1ver den Dıenst des Iröstens und
IC Handeln Sıe VO  - Mt 13 her Vor- Besuchens, des eratens un Begleıitens
kämpfer für aubens- un! Gewissensfrei- praktızıeren. Sıe lernt abel, den ext aus
heit.>© Im 1C| auf dıe Gemeinde aber be- Mit 18, 5{ff. in dıe Praxıs umzusetzen. Sıe

dıe Täufer nıcht dıe rage, ob eine wıird Nachfolgerin ihres Herrn, der ausdau-
Gemeinde überhaupt rein se1n annn oder ernd un! geduldıg „Verlorene“ gesucht und
Ird. Sıe fragten, ob die Geme1inde ın dieser besucht hat (Lk 15; 19, 1-10) Und s1e gerä
Welt Bruderschaft, Chrıistseın, also Reinheıt, damıt auf den Leidensweg Jesu Dıese Ge-
auf alle anstreben Soll. Und s1ie fragten meınde verschlıeßt sıch DUr den Suündern, dıe
nıcht NUT, sondern sS1€e forderten das VonNn den dıe Gemeıinnschaft mıt ihrem Verhalten mut-
Reformatoren, und S1e das VO un böswillıg gefährden und sıch davon
jedem Täuflıng. €es Miıtglıed iıhrer Ge- nıcht abbringen lassen wollen
meınde hatte sıch EWU. einem hrıstlı-
chen, bruderschaftlıchen Leben verpiflichtet. artmut Wahl

Im deutschen Baptısmus neıigte INa  - sehr Schlossallee 15
( Berlınfrüh dazu, VO der brüderliıchen Erweckungs-

bewegung iın eıne gesetzlıche Heılıgungsbe-
CguUNg umzukippen.?’ Dafür sınd nıcht DUr
seine calvınıstısch-puriıtanischen urzeln „Di. biblischen Schriften mögen dieund dıe Nähe ZU Pıetismus, sondern auch
der Erwartungsdruck der staatlıchen eNOT- Gleise egen, AQus denen WIr annn nicht

mehr herausspringen. uch 1er gilt ‚Ichden verantwortlıich. Dıiıe Baptısten g_ weiche nicht VON deinen Grundsätzen ab,ZWUN£ZCH, dem Staat und der Staatskırche
beweıisen, daß s1e zuverlässıge Untertanen enn du selbst hast mich unterwiesen‘

(Ps 119 102)S1ind. Es 1ng ihre FExıstensberechtigung
und Anerkennung. Sıe mußten bürgerlicher
als der Durchschnittsbürger und chrıistlıcher 'ohl In Staunen, daß Gott redet,
als der Kırchenchrist erscheıinen. Dıes VOI- Oncken Verlag upperta und Kassel

35 Lange, FEıne ewegung T1C. sıch Bahn, Berlın 1979, O 1{1.
Vor em Hubmaier ın seıiner Schrift „Von Ketzern und iıhren Verbrennern“ (Schrıften 95-100)
Bärenfänger (s.A.11)

3° Luckey (s.A.16) nenn‘' als eın Beıispiel dıe Hahn’schen Kreıise.
38 Köbner ;tellte auf der Bundeskonferenz 870 fest, INan oft chnell Gemeindeglıeder ausscC.  1€e.

(Donat, Das wachsende Werk, SSE. 1960, 233) ergsten (s.A.29) weıst auf eıne Verschiebung des
theologischen Schwerpunktes in der Ekklesiologıe be1ı Hubmaıier VO]  - der auilie aufdıe Gemeindezucht hın
uch be1ı Hubmaier WaTr diese Verschiebung UTC| die äaußeren mstande miıtbedingt. Hubmaier wurde eın
Theologe, der mıt tarken en den „Bann orderte (ebd.
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protokoll der ersten Gemeıiunde VOZ AprılGeme1inde ach dem 834 steht als Zaiel festgeschrieben: Gemein-
5Neuen JTestament de ach dem „Modell der Urgemeı1inde

Man WaTlT also nıcht angetreien, inner-Anmerkungen einem kırchliche Erweckungsbewegung werdenbaptiıstıschen Man wollte radıkal das reformatorische „sola
Selbstverständnıis scrıptura”“ auch für dıe E  esiologıe urch-

seizen.
So sehr INanl DU  - in der ac Klarheıt„Evangelısch- hatte, schwer War 65 dann, dıe ENISPTE-Freikıirchliche (jemelnden chende Bezeichnung finden Dıie ber-

wollen betontermaßen schrıften derenVerfassungen un:! Jau-
bensbekenntnisse spiıegeln diese chwier1g-(GGemeıjinde ach dem Neuen

66 ] keıt wıder. Als das Glaubensbekenntnis
lestament se1in eine staatlıche einzureichen WAaTlL,

nannte man 6S „Glaubensbekenntnis derMiıt diıesem programmatıschen Satz ist das
evangelısch-taufgesinnten GemeıindeSelbstverständnis vieler Baptistengemein-

den formulıert. So einleuchtend dieses Pro- Hamburg“®. urze eıt später standen dıe
vordergründig 1st, muß doch gefragt Berliner VOT der gleichen Aufgabe Sıe annDı-

tien iıhr Werk „Glaubens-Bekenntniß derwerden, ob 65 theologisch exakt ist, sıch ın
Baptısten-Gemeinde ın Berlin“”. Da sıchdieser Weıise beschreıben. Wır überprüfen

also, ob dıe Baptısten weıtgehend üblı- herausstellte, Hamburger und Berlıner
che Formulıerung, Gemeıiunde nach dem unterschiedliche Auffassungen end-

ahl und Taufe veröffentlich hatten, wurdeeuen Testament se1n, gee1gnet ist, das
eın Kompromi1ß gesucht, der dem Tıtelkonfessionelle Proprium benennen.
„Glaubensbekenntnıis un! Verfassung der

Die pannung zwıschen Gemeı1jinden getaufter Chrısten, gewöhnlıch
Baptısten genannt“® erschıen. 849 wurde inSelbstverständnıs und Hamburg der „Bund der vereinigten Ge-Konfessionsbezeichnung meı1ınden getaufter Christen“? gegründet.

Als dıe Baptısten ın eutischlan 834 mıt Später autete dıe amtlıche Bezeichnung
„Bund der Baptıstengemeinden“. Damıt hat-der Gründung der ersten Gemeıinde ihre Ge-

schichte auf dem europäıischen estlan be- INan sich namensmäßig den Brüdern über
gannCnN, dıe schönsten Konfessionsbe- Kanal und Meer angeglichen. Nun aber muß-
zeichnungen bereıts vergeben. (GGanz tief das konfessionelle Selbstverständnis

formuhert werden. Das ehemalıge chımpf-we1iß INan sıch 1mM Evangelıum verwurzelt,
aber ınfach „evangelısch“ konnte sıch dıe WO: dıe später lıebgewordene Bezeichnung
chnell ausbreitende Gemeindebewegung Baptıst Täufer bringt nıcht ZU Aus-
nıcht mehr DNECDNDNCH. Wıe sollte INan sıch also druck, Was Anlıegen der gleichnamıgen (e-

meındebewegung ist Mag auch dıe baptıstı-NCNNCH, mıt dem Namen auch gleich das
Trogramm verdeutliıchen? Was INan woll- sche Tau{fpraxıs in der ökumenischen Welt
t $ WaTr klar Oncken umschriıieb OS mıt den 1NSs Auge allen, nıcht eine Taufreform Wal

Begriffen „apostolısche Gemeinde“?2, 99 Ge- das Anlıegen, sondern eben Gemeıiunde ach
urchristliıchem Modell Dıe Ekklesiologie istmeıinde ach apostolıscher Al't“3‚ „apostoli1-

sche Christengemeinde“*, Im ründungs- das Proprium der Baptisten!®, WasSs dann ZUE

Lorenz, Dıe Evangelısch-Freikırchlıchen Gemeıiınden, Geschichte und egenwart, Berlın, 1986,
Balders, Iheurer er Oncken, Das Leben Johann (Gerhard Onckens ın Ookumenten und Bıldern,

Wuppertal und SSE. FA ufl.) 1984, 1er zıtıert ach der Ausgabe Berlın 1979,
ebd., 65 ebd., 79
ebd., ebd., 47
ebd., E ebı  Q
Protockolle der Conferenz-Verhandlungen Hamburg 1m Tre 849 von den Abgeordneten der Gemeıin-
den getaufter T1sten ın Deutschlan: und Dänemark, Hamburg 1849,

Pohl, Gemeıiunde als Exodus, Bund Evang.-Freıkl. Gemeıinden ın der DD Wort un Jlat IhG
1981, 3-4, 816
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geübten Taufpraxıs führte Soendie Bap- ıne kleine, nıcht vollständıge Liste über
tiısten eın ausgeprägtes Selbstverständnis Abweıchungen baptıstıscher Gemeıindepra-
und -bewußtsein. Aber der Name macht X15
nıcht eutlıch, welches ist. Da scheıint dıe Jüngerkreis
programmatısche Aussage „Gemeıinde nach In der sozlologischen Erforschung der Je-
dem Neuen Jlestamen helfen. Dıeser sus-Bewegung des ersten Jahrhunderts hat
Terminus aber e  a der Reflex1ion. sıch der Begrıiff der „Wandercharısmatiker“

als Jüngerbezeichnung etabliert!®. HeutigeZum Begrıiff „Gemeıinde Baptısten könnten nıcht beschrieben WeTI-
ach dem Neuen Testamen den, WECENN auch wandernde Missıonare ın

der Frühzeıt des deutschen Baptısmus eineMiıt dem in sıch vielschichtigen Begriff ist erheblıche Rolle be1 der Ausbreitung der Ge-gemeıint, daß Baptısten nıcht daran anknüp- meıiındebewegung spielten!*. Jesu Auftragfen wollen, Ww1ıe siıch die Gemeinde Jesu ( AfTı-
st1 UrCc die fast Zzwel Jahrtausende geformt seine Jünger, W1eE ın den Aussendungsre-
und auch verformt hat Man möchte unmliıt- den der Evangelıen beschrieben ist, hat 1m

baptıstıschen Gemeindeleben keiıne Strukturtelbar das Neue Jestament anschlıeßen,
oder noch stärker, InNan möchte sıch un die gefunden Baptısten sind in der ege keine
geübte GemeindepraxIis 1m Neuen esta- Wanderprediger, die heılend und Dämonen

austreibend dıe Botschaft VO Reıich Gottesment wıederfinden und sıch urchriıstlıch verkündıgen. Es kommt VOIL, aber 6S ist nıchtlegıtımıert WwIlIssen. Miıt der Bezeiıchnung „Ge-
meınde nach dem Neuen Testament“ ist also dıe Norm Auch dıe Flex1ibihitä UrCc. Armut

der Jünger ist nıcht ZU Wesensmerkmal g_zunächst, un stellt 6S sıch ın der Gemeıin- worden. eiıchesgilt für den Pazıfismus, dendepraxıs dar, dıie urchristliıche Chrıliten-
sammlung diıeses amens 1m 1C| Jesus VO seinen Nach{folgern orderte Er

hat sıch 1m Baptısmus nıcht durchgesetzt, 1mM
Gegensatz Strömungen der reformatori-3.1 „Neues J estament“ als lıterariıscher Be-

griff schen Täuferbewegung.
Gemeinde JerusalemMag INan als Baptıst en Konzılıen Be1 der Schilderung des erusalemer Ge-und deren Beschlüssen krıtisch gegenüber-

stehen, dıe Entscheidung der Alten Kirche, meındelebens ın der Apostelgeschichte
auf, daß diese große Gemeinde durch Haus-eben diese un keiıne anderen 2 Schriften

ZU Kanon erheben, wiıird voll und ganz gemeınden überschaubar wırd un Güterge-
akzeptiert un energisch Also ist meıinschaft praktızıert. Dıe allermeısten

Baptıstengemeinden en iıhren Ursprungdıe rage legıtim, ob dıe baptıstische Ge- ın Hausbıbelstunden Das Ireffen reihum iınmeındepraxIis der urchrıstlıchen entspricht.
In der Exegese ist längst klar, daß OR die den Häusern trat aber 1n dem Maße zurück,

WIeE eıgene Versammlungsgebäude errichtetneutestamentlıche Gemeıindeordnung nıcht wurden Gemeıimnschaft wurde und wird VOT-gibt!!. Dıe neutestamentliıchen CNArılten
überlıefern uns Weıte Vergleichen DUn Bap- rangıg in Gemeinde- und Dıiıenstgruppen g_

ebt Auch dıe VoN Jerusalem uDerleiertetıstengemeinden ihre Praxıs mıiıt der Schrift,
tauchen erhebliche Dıfferenzen auf. Dıese Gütergemeinschaft War für die Baptısten

keın strukturgebendes ema, wobe!1l nıchtentstehen nıcht, weıl 65 einen Unterschie: VETZgESSCH werden soll, daß 6S immer wlederzwıschen Wollen und Vollbringen y  81bt, oder
weıl eben auch „Baptistenfleisch“! chwach bewegende Beıispiele des Teılens gab und
ist, ondern weiıl bestimmte urchristliche g1bt

Gemeinde KorinthModelle nıcht übernommen werden konnten
un! wollten. In Korinth finden WIT eine ausgeprägte

12 Pohl, a.a.OQ.,
Schweızer, Gemeinde und Gemeindeordnung 1m Neuen Testament, Zürich 1959,

13 ITheıßen, Studıen ZUT Sozliologıie des Urchristentums, Tübıngen 983
Schöne Beıispiele finden sıch beı Jelten, Eıne Freikirche In der „freıesten Stadt“ erden Wachsen ırkender Evangelısch-Freikirchlichen Gemeinde Bremerhaven, Bremerhaven 1982:;: dies., In Gottes Gemeıinde-Kurzgeschichten ZU] frühen Baptısmus., ausgegraben un! erzählt, Bremerhaven 1985; un: dıes.,ntier Gottes Dachzıiegel. Anfänge des Baptısmus ın Nordwestdeutschland, Bremerhaven 984

6()



charismatisch-enthusıiastische Gemeıinde. Sınn oroß für unNnseIc Kırche ber dieser
Paulus greift mıt seinen Briefen rdnend e1in, Begriff wırd noch größer un: sche1idet damıt
ermöglıcht aber weıterhın Gemeindever- als konfessionelles Proprium dQus.
sammlungen, ın der sich jeder seinen en
entsprechend einbringen kann. er ist e1n- „Neues Testament“ als soterlologischer
eladen, sıch 1ın den Gottesdiensten ZUT ET- Begriff
bauung aller mıtzuteılen. Auch dieses NECU- „Neues Testament  06 ist nıcht DUr ber-

chrıft der urchristlıchen Schriftensamm-testamentliche Erbe ist 1mM Baptısmus nıcht
Struktur geworden. Der AQus der Reformation lung. Der Begriff ist auch 1mM uch Z ZeNTIra-
stammende Predigtgottesdienst hat sıch ler Stelle finden Dabe1 hat die UÜberliefe-
weıtgehend durchgesetzt. Die VO  - Paulus TuNng der Abendmahlsworte e1in besonderes
überheferten (Charısmenlıisten Sınd zunächst Gewicht. „Dıieser Kelch ist das DECUC esta-
Urc. die Elımgemeinden und dann UrCc ment ıIn melınem Mr“ So hört 6S dıie (Ge-
die charısmatische Bewegung 1Ns 16 meınde, WEeNN s1e sıch den Tısch des
geraten TOTIZ wachsender Offenheıit für die- Herrn versammelt. Von diesem Geschehen

urchristliche Gottesdienste erle-
Testamen eutlıc In den NECUETIEN ber-
her wiıird dıe an Tiefe des egriffs „NCUC

ben, ist das korıin:  ische Modell nıcht ZU

typısch baptıstıischen geworden. setzungen undjetzt auch 1ın der Lutherüber-
Welche Gemeinde nach dem euen estia- setizung wırd „DCUC JTestamen mıt

ment wollen Baptısten also seın? „NCUC nd“ wiıedergegeben. Das ist nıcht
Nun ware  L 65 kurz gedacht, würde INnanl DUr verständlıcher, sondern auch textgemä-

NUrTr dıe1eneutestamentlichen Gemeıin- Ber. Wır werden dıe TIreue (Gottes er1ın-
eleDbens mıt der gewordenen Gestalt des nerT, den Bund mıt Noah, den Bund
Baptısmus vergleichen. Be1 aller Originalıtät mıt den atern Israels, den Bundesschlu
urchristlıcher Gemeıinden äßt siıch doch VO Sınal und dıe Verheißung eines

Ww1e der kleinste gemeınsame enner Bundes, dıe Gottes olk 1mM Exıl geschenkt
finden „Dıie Gemeinde kann sıch DUr aus wird. Und NUN, beım edenken Leıden,
den erwählten und berufenen, aubenden terben und Auferstehen Jesu, wıird klar Der

Menschen auf-und wıedergeborenen Cu«c Bund ist rechtskräftig geschlossen. Je-
bauen.“5 Betrachtet INan dıe Gemeinde- deT: der Chrıstus findet, ist eingeladen, 1ın
gründungen 1m Neuen Testament, ann dıesem uecn Bund en Dıiıeser Bund ist
euilic 1Ns Auge, daß s1e geschahen, weıl W1e alle anderen SOUVvVeranes Handeln ottes
Menschen siıch persönlıch VO (jott an  — Der Begriff „NCUCI Bund Testament“
sprochen wußten und mıt Glauben und J1au- ist als ursprünglıch un urchristlich für das
fe darauf antworteten Baptısten finden ke1- Heıilsgeschehen in Chrıstus reservIlert.
NnenNn rund, diese urchristlıche Norm für Auf uNseIrec Fragestellung bezogen, müßte
nachfolgende Generationen außer Kraft also korrekterweise Von der „Gemeıinde des
seizen. nsofern ist der Anspruch, Gemeinde Bundes“ gesprochen werden Das aber
nach dem Neuen Testament se1n, berech- kann noch wenıger Bezeichnung eines kon-
tıgt. Aber dıesen Terminus als konfessionelle fessionellen Selbstverständnisses se1n, als dıe
Selbstbezeichnung benutzen, ist dann Verwendung des egriffs „NCUC: 1lestamen
doch UuNAaNBCINCSSCH, weıl Baptısten ZWäal das 1mM lıterarıschen Sınne. Soteri0logisch g_
Wesen der neutestamentliıchen Geme1inden aC| sind alle Menschen, dıe sıch von Chrı1-
als verbindliche Norm annehmen, in der Ge- STUSs rufen heßen, ın diıesen Bund e1n-
STa der Gemeıinde aber erstaunlıche Trel- geschlossen. Insofern SsSind auch alle hrıstlı-
heıt VO Neuen l1estament praktızıeren, chen Kırchen „Gemeıinden des Bun-
und weıl andere chrıstlıche rchen ZWal ıIn des  . Was sollten S1e auch seın? Keın
der Ekklesiologie nach-neutestamentliıche Baptıst kommt auf die Idee, Chrısten anderer
Grundsätze n, ın der Gestalt aber Benennungen diese Bundeszugehörigkeıt ab-
sehr nahe Neuen Testament bleiben zusprechen, gehörten doch schon die baptı-

Der Begrıiff „Gemeıinde ach dem Neuen stischen ater den Miıtbegründern der
Testament“ ist also schon 1m lıterarıschen Evangelıschen Allıanz.

15 Schneıider, Dıe Gemeinde ach dem Neuen Jestament, SSsSe. (3 ufl.) 1955, 48



Sıcher SInd Baptıstengemeinden auch Ge-
meınden des Bundes aber eben DUr Bıblıographie Pohl
auch Den Begriff des Bundes
JTestament ZUT Beschreibung konfes- Selbstständig erschıenene
sı1onellen Propriums benutzen 1St also bıb- Veröffentlichungen
lısch-theologisch nıcht möglıch und sollte 6S
doch geschehen, WaTlTec 6S sektiererisch, denn Verlage

„NDCUEC und“ beschreıibt siıch Gott Berlın eimann aC
selbst Kassel Oncken aC

Wuppertal und Sse. Oncken acC|
Wuppertal BrockhausDas Problem der ater

bleibt Warum 1st dıe Bıbel Gottes Wort? Kassel
962 |Erweıterte Fassung Von Nr 15] 32Wıe soll Nun das konfessionelle Selbstver- Dass Berlın 967ständnıs kurz un! DTQaZISC beschrieben WCCI-

den? Sıch als „Gemeinde nach dem Neuen
JTestament bezeichnen damıt ande- Aufgerichtet und ausgerichtet Urc Chrı-

SIUS Betrachtungen Phılıpper 2 13 dar-
ICcCH rtchen das baptıstische Propriıum geboten der Bıbelwoche der Evangelıschenverdeutliıchen muß entfallen ıne konfes- Allıanz Dresden Berlın 963s10nelle Eiınengung diıeses Begrıiffs 1sSt SOTeTr10-
ogısch nıcht möglıch weıl sıch der DNECEUC
Bund nıcht auf C1Ne IC begrenzen läßt, Anleıtung ZU Predigen Arbeıtshefte für

Gemeindejugendarbeit eft Aufl Kas-bloß weiıl S1C ekklesiologisch dem Urchristen- se] 963 Aufl 965 48tum sehr nahe SC1IN wıll. Ahnlıches gılt für dıe Dass [überarbeıitete Auflage Neusatz]| Ber-lıterarısche Bedeutung des Begrıiffs Es oibt lın 965 0noch mehr Kırchen dıe sıch mıft Gemeinde
nach dem Neuen Testament bezeichnen

Dass Wuppertal un assel Aufl 976
Aufl 979könnten und 6S ZU Teıl auch tun denken

WIT dıe Friedenskırchen mıt ıhrer glaub- Nehmt auf euch INC1IN Joch Bıbelarbeitenwürdıgen Bezeugung der Bergpredigt oder über Röm 12 Berlın 965auch Pfingstgemeinden hutterische
rüderhöfe oder katholısche Basısgeme1in- Was bedeutet Bultmann für uns? asselden Lateimnamerıka oder Gruppen St1l- 969 28
ler Lande

Die Väter uNseTEeSs Gemeindebundes der Die OÖffenbarung des Johannes Teıl Ka-
gegenwartıgen Form haben unXns 19- pıtel ( Wuppertaler Studienbibel Aufl

Begriff ZUT Formulıerung des konfes- Wuppertal 969 19 Auflage 232
s1ıonellen Selbstverständnisses hınterlassen
evangelısch-freıkırchlich 1eser Begriff 1ST DIe Offenbarung des Johannes Teıl Ka-
bescheidener und drückt das aus Was Baptı- pıtel 9 27 Wuppertaler Studıienbibel Aufl
sten wollen Man möchte Gemeıinde SCIMN dıe Wuppertal 971 [8 Aufl 358

Evangelıum verwurzelt 1st un dıe 1blı-
schen Aussagen über Gemeinde respektiert Dıe rnte 1st groß Jahre Theologıischesund ebt Und INan möchte Gemeinde sSCIN Seminar des Bundes Evangelısch-Freikirch-der der Ruf dıe Nachfolge wiıchtig 1st lıcher Gemeı1jinden der DD  z Buckow
daß INnan nıcht umhın kommt Freıkırche (Märkısche Chweı1z Verbindung mıft dem
SC1IMHN Darüber hınaus 1sT viel Freıiheıt CI8gCNC Dozentenkollegiıum hrg VO  - Pohl Ber-
Prägungen und Iradıtionen leben Dıe lın 983
Gemeinden urchristlıcher eıt hatten SIC Darın VO Hrg
auch Berufung 1st mehr als Bewerbung ıne

Besinnung über Markus 16 20 (S 54-56Uwe Dammann Aus dem Eröffnungsgottesdienst VO 14
Bassermannstraße Oktober 959 Haus Bethel NnaC!CBerlın 45 Tonbandaufzeichnung) (S 84-8
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Ich werfe nıcht Weg dıe na Gottes 15 Warum ist dıe Gottes Wort? Was
Herbert Weıst ZUuU Gedächtnis 5.88-91) WIT über Ss1e lehren en und Was nıcht
Jesus sprach ihnen: Wer sagt ihr, daß ich 196 1/7 1-4; 196 1/8 2-4
se1? Erich ZU Gedächtnis
(S.9 1-97) Die konservatıven Evangelıkalen und der
Es ist ganz anders Erfahrungen be1ı 1aK0- Ökumenische Rat der trchen ZAr
nıschen Einsätzen 1n Fürstenwalde (1966) 373-376; auch Z Kassel
97-1 335 338

Das Evangelıum des Markus Wuppertaler 17 Dıe und deıiıne Christuserfahrung
Studienbibel Ergänzungsband, Wuppertal heute In Verläßlıche Kunde Beıträge ZU
19806, 604 Bıbelgespräch 1ın der Gemeıinde, Berlın 967

18-29
Staunen, daß (jott redet Die Bıbel 1m

Rahmen der Offenbarung Gottes, Wuppertal
un Kassel 1988, 96 62«<76

18 Dıe einzigartige Zeugın. Ebd

Seine gılt eiern 7-8Beıträge in
Sammelbänden, Zeıitschrıften
und Heftreihen (Auswahl) 20 Kırchengeschichtliche Einordnung des

Abkürzungen deutschen Baptısmus. (1972), 11

Berichtsheft der Konferenz der van- Möglıchkeıiten heutiger Schriftauslegung.
gelıschen Allıanz ın der DD  z in Bad Referat aufdem Predigertag der Bundeskon-
Blankenburg Thürıngen TNC ferenz 977 in Leıipzıg. 22 (1973),
Die Gemeıinde, Oncken, Kassel

Tab Tabea-Kalender, Dıakonj:ewerk Ja 22 Uns mıtzufreuen sınd WIT da! 1974/9
bea, Hamburg

IhG Theologisches Gespräch,
Oncken, Kassel 73 „Dıie ahnrher wırd euch fre1 machen!“

Wort und lat Arbeıtsmaterı1al für Eın Bericht un eın Kapıtel aus der rchen-
den Prediger / Pastor 1mM Bund van- geschichte [450 re Täufertum].
gelısch-Freikirchlicher Geme1inden 1975/9 1f.
1ın der DD  Z
Wort un Werk, eimann aCc: Der Mensch in christliıcher 1C. und in
Berlın der 1C. der Christen. Zur theologıischen

Z.d7 Zeichen der Zeıt, Evangelısche Ver- Anthropologıe. Hamburg 1976, T (ver-
lagsanstalt, Berlın vielf.)

2 Die Taufe 1im deutschen Baptısmus.Thematische eıträge
1977/4, 12-14; auch in 977/10 E O

11 Er sah uns und hebte un  N 1958/8 977/11 4£.

26 Der Beıtrag der lıanz ochen sıch
dıe ufgaben der Evangelıschen Allıanz'Abwege der Nachfolge 1958/2
nıcht erledigt. 1977/2 if.

13 Erweckung wiırkt Verbrüderung. Vor der AJT. Gott ıll Barmherzigkeıit 1ab 978
hundersten weltweıiten Gebetswoche der 31{f£.
Evangelıschen Allıanz]. 959/12 A

28 Evangelıum Voxn eSsSus Christus ach
Fernste werden Nächste. 1960/2 arkus eues Hören aufdas alteste Evange-

S. 1f£. lıum. IhG 5-6/1978
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29 Was bleıbt 978/11 45 Evangelısche Allıanz Zum theologıschen
Selbstverständnıis 7.d7 (1986) 123 1927

3() Evangelısche Allıanz eute noch nötıg?
97/9/4]1 Ar 46 Taufe und Geme1hindeverständnis tau-

Taufverständnis Bund Evangelısch-
ferıscher 1C In Theologische Gespräche

Freıikırchlicher Gemeıinden der DD  z Re-
zwıschen dem Bund Evangelısch-Freıikırchli-
cher Gemeinden der DD  z un dem Bund

ferat 979 55 (1981), der Evangelıschen Kırchen der DDR
1982/1983 (1986) 20-363° Wır werden nıcht müde felern Tab

980 55{1 Das Weıterwirken des eılıgen (Ge1lstes
33 Alle e1Ns durch den 980/33 der 15 &i un: das sola Ebd 39.
S. 4f 47

48 esus ebt TUN! ZU Glauben Tab34 Gemeı1inde als Exodus Eın Beıtrag ZU 987 56{baptıstıschen Selbstverständnis 56
(1981) 13
Dass IhG 4/1981 16 49 Das Wort ottes hören und tun Aufga-

be für Gemeinde un Theologıe Bıbelarber
über 1ım auf dem Theologischen35 Bekehrung ım Neuen Testament 5 /

(1981) 14-724 Arbeıtstag 30 Maı 9087 Rahmen der
Bundeskonferenz Hannover 987/27

36 Eiınführung den ı1maiex 62 S. 4f
(1984)

Volkskirche Freıkırche Eın Versuch
377 iıne Entdeckung auf der Wartburg Di1Ie alten Ihema 90987/38 4f
Geschichte des Wiıedertäufers“ T1TZ Erbe

1982/6 4f Se1d TONIIC. Hoffnung Tab 08®
Dass 9082/32 5f 86ff

38 Was WIT dem Lıma- Text“? ıne 57 Das Oockıerte Vaterunser IhG 1/1989
evangelısch freikırchliche Stellungnahme 7 d  Z

983/47 4f
53 Taufe als Durchgangsrıtus IhG 98930 Zugang ZUI Hauptre{ierat auf dem 1421

Bıbelkongreß Görlıtz In Überset-
ZE und Verstehen Beıträge ZUT 54 Charısmatısch en ach Paulus Leıt-
vang Hauptbibelgesellschaft Berlın und text or 3 IhG /1990 5 1-3
Altenburg 1987] 23 35

55 In edenken Hellmut Müller40 Zum Gespräch über dıe Taufe IhG 990/111/1985 Z

41 Versöhnung Gottes KOrTr 18
IhG 2/1985 Q  Ö  e 16 Bibelarbeiten und Betrachtungen
4° Das der Offenbarung des ohan- NAaC Bibelstellen)
DCS IhG 1/1986 10215

Mose 20) 17 Krank vor Neı1d 978
43 Wır rechnen mıft dem ommen Jesu Mose 33 23 Beschenkt mıt Gottes
Chriıstı Was bedeutet das für uUuNsSseIcCc Verkün- Herrlichkeıit 9087
dıgung? TIThG 2/1986 Ps 100 1enet dem Herrn mıft Freuden Tab

958 43{1
Was sagt dıe Bıbel ber sıch elbst? Jer 23 33 14-16 Der kommende KO-

69 (1986) N1g 966
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Jer 36, 1-8.17-26 (Gott ist größer als uNseCIC KOr 3 610 Charısmatisch en nach
Ablehnung, 90982 Paulus s Nr 541

ach Z 14b Dıie miıich frühe suchen KOr I 18-21 Versöhnung Gottes IS Nr l
953/12 S] Gal I; 26; 6, 1a5 Du und Deın Nächster.

967Mit D Z ehe hın und söhne diıch aus.
1953/7 54433 Eph 4! JTald Verschiedenheıit aus Christı

Mi{t 6, 12a Gott ist orößer als uUuNSsSeTeC Schuld üle, uUuNsSscCcIeT Vollendung 1966/8
979 3f.

Mit Z 15422 Gottesmensch und Staatsbür- Eph 4, 13 Er führt ZUT vollen Reıfe 1m
Glauben 196SCI zugle1c: 975

12 42-48 Wer hat, der hat stimmt das? Phıl Z 113 Aufgerichtet und ausgerich-
970/10 tet IS Nr.

Joh l‚ DDas Licht leuchtet noch! 198 1/ hıl Z 10-11 Was Gott mıt uUuNsecerIer Welt
12 f vorhat. 977/11 ir

Joh L, Vom 1C ın der Finsternis. Phıl 4, Dıe miıch frühe suchen.
085/4% 1953/8 85

Joh E3 1-8 Bleiıben Weınstock. Tab Phıl 4, 89 Se1d aierdes ortes 962
9872 55{f. Kol 3, H15 Menschen VO  w überall her

werden eINs ın ihm 971Joh E3 I1 Was nımmst du auf dıch
Jesu wiıllen? 959 Thess 9 14-15 Auf der Jagd ach dem

Apg n Zum Aufbruch gerufen. Guten 965
1f. ess . etfe ohne Unterlaß! Tab

97/1 33{f.Apg Z D Da a Der lebendige Chrıistus, die
Miıtte unNseIeI Botschaft. 963 Thess I; DE (Giott führt se1n Werk ans

Apg 2U. 32-36 Leben für dıe Leidenden Ziel 2
eiıne große aC 976 Tım 3 14 17 Verbindliche abstabe

ROom 12 142 „Wır wıllıg en Fı- 977
telkeıten“. Duisburg 961 (vervıelf.) Tım 3 14 Das Wort (jottes oren un

Röm 12 H$ auf euch meın Joch iun IS NT 49]
NT etr 3 E Furuskun ZUT Verfügung

ROom 12 6-8 Dıiıe heıilıge Pflıcht ZU Eınsatz stehen 980
er en ın der Gemeınnde. 957 etr 3, 10- (jottes Ireue führt und ruft

ROom 14, Tal Christus überwındet alle ZUuUr Vollendung 968
NUSCIC Unterschiede. 983 Joh l Ta So WIT9WIT en keine

Kor }} 4-9 mmer wıeder Chrıistus VCI- ünde, verführen WIT uns elbst!
ündıgen. 1984/8 12f. 1957/8 85f.

KOrTr 3: 1623 Klare Rechts- und Zugehö- Joh 3 19-24 Gott ist größer. 974
rigkeitsverhältnisse. 969

Kor 3, 58 Jesus eht der feste rund unter Balders
unNnSsSeTCSs Diıenstes. 964 Am Hünengrab 55

a Glıinde

Preiserhöhung
ufgrun steigender Osten siınd WIT leıder SCZWUNZCH, den Bezugspreı1s des TIHEOLO-

GISCHEN GESPRACHS ab 992 nach zwel Jahren rhöhen Das einzelne eft kostet
bısher 4,20 19808  — 4,60 das Jahresabonnement entsprechend 9,20

Allerdings fangen WIT in diıesem Jahr gleich mıt einer Ausnahme an: Durch eine großzü-
g1ge Zuwendung der Pastorenkasse des Bundes Evangelıscher-Freikıirchlicher Gemeıinden,
ist 6S uns möglıch, diese wesentlıch umfangreıichere Festgabe für Pohl mıt 68 Seiten
herauszugeben. Fuür UDNSCIC Abonnenten entstehen keine Mehrkosten. Einzelhefte dieser
Festgabe können für 7,50 beı FKınzelbezug Versandkostenanteil zusätzlich 23")
erworben werden. Oncken aCcC mbH sse
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A

heit ihres Gottes erkennt und ihr deshalb unbe-„Solus Christus“ arum denklich Verehrung entgegenbringt!“ (Institutio„sSola scriptura“ E f 2)
1.1 Mıt der Reformatıon betonen WIT, daß Oncken: „AIls ott gefallen hatte, den
dıe Heılıge chriıft dıe Quelle uNseTrIecs lau- Sünder, der uch redet, seiner Ge-

meinschaft rufen, und die heilige Schriftbens und dıe alleın verbindlıche Norm für liebgewonnen hatte, da ward hald GrundsatzLehre und en der chrıstlıchen Gemeıjunde für ihn, für die an Dauer seines Lebens, IN
ist. Dabeı schlıe das „sola'  ba als partıcula Glaubenssachen nichts für ahr anzunehmen,
exclusıva tatsächlıc jeden Anspruch qus. gleichviel wer geglaubt und gelehrt, WAS sich
der als Ergänzung oder Interpretation g_ nicht deutlich klar und bestimmt UNrC. ein Wort,
dacht seltens der Tradıtıon, des kırchlichen das der heilige :C1IS| aufgezeichnet hat, beweisen

ließe®%  na  heit ihres Gottes erkennt und ihr deshalb ... unbe-  1. „solus Christus“ — darum  denklich Verehrung entgegenbringt!“ (Institutio  „sola scriptura“  K  1.1 Mit der Reformation betonen wir, daß  J.G. Oncken: „Als es Gott gefallen hatte, den  die Heilige Schrift die Quelle unseres Glau-  armen Sünder, der zu Euch redet, zu seiner Ge-  meinschaft zu rufen, und er die heilige Schrift  bens und die allein verbindliche Norm für  liebgewonnen hatte, da ward es bald Grundsatz  Lehre und Leben der christlichen Gemeinde  für ihn, für die ganze Dauer seines Lebens, in  ist. Dabei schließt das „sola“ als particula  Glaubenssachen nichts für wahr anzunehmen,  exclusiva tatsächlich jeden Anspruch aus,  gleichviel wer es geglaubt und gelehrt, was sich  der — als Ergänzung oder Interpretation ge-  nicht deutlich, klar und bestimmt durch ein Wort,  dacht - seitens der Tradition, des kirchlichen  das der heilige Geist aufgezeichnet hat, beweisen  ließe ...“ (Anläßlich des 25-jährigen Jubiläums  Lehramtes oder der Bekenntnisschriften gel-  der ersten deutschen Baptistengemeinde, Ham-  tend gemacht werden könnte und die Allein-  gültigkeit der Heiligen Schrift infrage stellen  burg 1859; Missionsblatt der Gemeine getaufter  Christen, 17. Jahrgang, Juni 1859, Seite 98).  wollte.  M. Luther: „Daran liegt Gott am meisten, daß  1.2 Das schließt die Bereitschaft ein, der re-  sein heiliges Wort einzig in der Christenheit ohne  volutionären Kraft des Wortes Gottes freien  allen Zusatz der Menschenlehre bleibe. Aber das  Lauf zu lassen, mit all den Risiken, die sich  Wort kann nicht bleiben, es sei denn, daß man  daraus für Institution und Tradition ergeben.  Christus als den alleinigen Bauherrn ansehe und  Das „sola scriptura“ ist alles andere als harm-  ihn allein den Namen haben lasse“ (WA 24, 233,  12ff).  lose, beschwichtigende Selbstverständlich-  J. Calvin: „Das ist gewißlich ein einzigartiges  keit. Es ist Ausdruck der schöpferischen, er-  Geschenk Gottes: Er braucht zur Unterweisung  neuernden Kraft des lebendigen Gottes und  seiner Kirche nicht bloß stumme Lehrmeister,  begründet das Programm ecclesia verbo divi-  sondern öffnet selbst seinen heiligen Mund. Und  no reformata semper reformanda.  dabei gibt er nicht bloß die Anweisung, es sei  J.G. Oncken: „Wahrlich, mit nichts läßt sich  irgendein Gott zu verehren, sondern er zeigt sich  selbst als den, der verehrt werden will .. .. Hier ist  die Revolution vergleichen, welche die Bibel er-  nur davon die Rede, wie wir aus der Schrift lernen  zeugt: - zuerst in dem Herzen des gefallenen Sün-  sollen, daß Gott, der der Schöpfer der Welt ist, sich  ders, der es wagt, seinen frechen Mund gegen das  Allerheiligste aufzuthun und seine hochmüthige  durch klare Kennzeichen von dem ganzen erson-  Stirn vor Gottes Majestät aufzuheben; dann in  nenen Götterschwarm unterscheidet ... Soll uns  seinem Verstande und dann in seinem ganzen  der Strahl wahrer Religion treffen, so müssen wir  bei der himmlischen Lehre den Anfang machen,  Leben. Ein Gotteswort vermag Alles zu vernich-  und es kommt niemand auch nur zum geringsten  ten, was die ganze Welt mit all’ ihrer Gelehrsam-  Verständnis rechter und heilsamer Lehre, wenn er  keit und Macht aufgebaut hat. Was wir sind, was  wir noch heute sind als eine apostolische Gemein-  nicht zuvor ein Schüler der Schrift wird. Da liegt  de, das haben wir keinem Menschen zu verdan-  der Ursprung wahren Erkennens: Wenn wir mit  ken, sondern dem theuren Lebensworte.“ ebd.  Ehrfurcht annehmen, was Gott hier von sich selber  hat bezeugen wollen ...“ (Institutio I, 6, I und 2).  A. Pohl: „Bekommt die Gemeinde nicht in je-  Ders.: Der Apostel bezeugt, „daß die Kirche erbaut  dem Jahrzehnt ... das Standbein auf den Boden  ist auf dem Grunde der Propheten und Apostel  der Bibel, ist sie auch schon von irgend-  einer Zeitströmung erfaßt ... Die Bibel ist der  (Eph 2, 20). Wenn nun die Lehre der Propheten  Rückhalt unserer Unabhängigkeit als Gemeinde  und Apostel das Fundament der Kirche ist, so muß  in dieser Welt“ (Staunen, daß Gott redet, Wupper-  sie schon eher Autorität haben, als die Kirche  tal und Kassel 1988, S. 5).  überhaupt da ist.  .. Denn wenn die christliche  Kirche im Anfang auf die Schriften der Propheten  und die Botschaft der Apostel gegründet wurde, so  1.3 Konsequenter als die Reformatoren  ging die Anerkennung dieser Lehre, ohne welche  selbst es gewagt haben, ist zu ihrer Zeit von  die Kirche nie entstanden wäre, doch sicherlich  den Täufern und später in unserer Gemein-  dem Dasein der Kirche voraus. Deshalb ist es leere  debewegung das „sola scriptura“ auch auf die  Menschensatzung, wenn man sagt, die Vollmacht  Ekklesiologie, nicht nur auf die Soteriologie  zur Beurteilung der Schrift liege bei der Kirche, so  daß von ihrer Zustimmung die Gewißheit der  bezogen worden. Wenn es also um Wesen  Schrift abhänge. Denn wenn es zu solcher Aner-  und Gestalt der Gemeinde, um ihre Ordnun-  gen wie um ihr Verhältnis zur „Welt“ geht, ist  kennung kommt, so bedeutet das nicht, daß die  Kirche die Schrift, als wäre sie zuvor zweifelhaft  die Heilige Schrift ebenso allein maßgeblich.  und strittig, erst glaubwürdig mache. Es geschieht  J.G. Oncken anläßlich des 25-jährigen Gemein-  doch im Gegenteil, weil die Kirche hier die Wahr-  dejubiläums in Hamburg: „Eine ganz natürliche  2(Anläßlich des 25-jährigen JubiläumsLehramtes oder der Bekenntnisschriften gel- der ersten deutschen Baptistengemeinde, Ham:-tend gemacht werden könnte und dıe Alleın-
gültigkeıt der Heılıgen Schriuft infrage tellen burg 1859; Missionsblatt der emeine getaufter

Christen, Jahrgang, Junı 1859, eıle 98)
wollte.

Luther: „Daran liegt ott meıisten, daß 1.2 Das schlıe. die Bereıitschaft e1ın, der IC-
erın heiliges Wort eINZIE In der Christenheit ohne volutionären Kraft des Wortes Gottes freien
en Zusatz der Menschenlehre hleibe. ber das Lauf lassen, mıt all den Rısıken, die sıch
Wort kann nicht leiben SC denn, daß MAan daraus für Institution un!Tradıtion ergeben.Christus als den alleinigen Bauherrn ansehe und Das „sola scrıptura”“ istes andere als harm-ihn allein den Namen haben lasse“ (WA 24, 253 lose, beschwichtigende Selbstverständlıich-

Calvin: „Das 1St gewißlich eın einzigartıges keıt Es i1st Ausdruck der schöpferischen, CI-
Geschenk Gottes Er raucht ZUr Unterweisung neuernden Kraft des lebendigen Gottes un
seiner Kirche nicht bloß SIUMMEe Lehrmeister, begründet das rogramm eccles1ia verbo 1V1I-
sondern öÖffnet selhst seinen heiligen Mund. Und reformata SCHADCI reformanda.dabei gZ2ibt nicht bloß die Anweisung, SEl Oncken: „ Wahrlich, mıit nichts Ääßt ichirgendein ott verehren, sondern zeigi Ich
selhst als den, der verehrt werden ıll Hıer 1St die Revolution vergleichen, welche die Bibel eT-

ANUr davon die Rede, WIe WIr der Schrift lernen zeuglt Zzuers!i INn dem Herzen des gefallenen SÜN-
sollen, daß Gott, der der Schöpfer der Welt LST, sich ders, der wagt, seinenfrechen Mund das

Allerheiligste aufzuthun und SeINE hochmüthigedurch klare Kennzeichen VonNn dem anzen erson- ım Vor (rottes aqjestät aufzuheben; dann INnGötterschwarm unterscheidet®%  na  heit ihres Gottes erkennt und ihr deshalb ... unbe-  1. „solus Christus“ — darum  denklich Verehrung entgegenbringt!“ (Institutio  „sola scriptura“  K  1.1 Mit der Reformation betonen wir, daß  J.G. Oncken: „Als es Gott gefallen hatte, den  die Heilige Schrift die Quelle unseres Glau-  armen Sünder, der zu Euch redet, zu seiner Ge-  meinschaft zu rufen, und er die heilige Schrift  bens und die allein verbindliche Norm für  liebgewonnen hatte, da ward es bald Grundsatz  Lehre und Leben der christlichen Gemeinde  für ihn, für die ganze Dauer seines Lebens, in  ist. Dabei schließt das „sola“ als particula  Glaubenssachen nichts für wahr anzunehmen,  exclusiva tatsächlich jeden Anspruch aus,  gleichviel wer es geglaubt und gelehrt, was sich  der — als Ergänzung oder Interpretation ge-  nicht deutlich, klar und bestimmt durch ein Wort,  dacht - seitens der Tradition, des kirchlichen  das der heilige Geist aufgezeichnet hat, beweisen  ließe ...“ (Anläßlich des 25-jährigen Jubiläums  Lehramtes oder der Bekenntnisschriften gel-  der ersten deutschen Baptistengemeinde, Ham-  tend gemacht werden könnte und die Allein-  gültigkeit der Heiligen Schrift infrage stellen  burg 1859; Missionsblatt der Gemeine getaufter  Christen, 17. Jahrgang, Juni 1859, Seite 98).  wollte.  M. Luther: „Daran liegt Gott am meisten, daß  1.2 Das schließt die Bereitschaft ein, der re-  sein heiliges Wort einzig in der Christenheit ohne  volutionären Kraft des Wortes Gottes freien  allen Zusatz der Menschenlehre bleibe. Aber das  Lauf zu lassen, mit all den Risiken, die sich  Wort kann nicht bleiben, es sei denn, daß man  daraus für Institution und Tradition ergeben.  Christus als den alleinigen Bauherrn ansehe und  Das „sola scriptura“ ist alles andere als harm-  ihn allein den Namen haben lasse“ (WA 24, 233,  12ff).  lose, beschwichtigende Selbstverständlich-  J. Calvin: „Das ist gewißlich ein einzigartiges  keit. Es ist Ausdruck der schöpferischen, er-  Geschenk Gottes: Er braucht zur Unterweisung  neuernden Kraft des lebendigen Gottes und  seiner Kirche nicht bloß stumme Lehrmeister,  begründet das Programm ecclesia verbo divi-  sondern öffnet selbst seinen heiligen Mund. Und  no reformata semper reformanda.  dabei gibt er nicht bloß die Anweisung, es sei  J.G. Oncken: „Wahrlich, mit nichts läßt sich  irgendein Gott zu verehren, sondern er zeigt sich  selbst als den, der verehrt werden will .. .. Hier ist  die Revolution vergleichen, welche die Bibel er-  nur davon die Rede, wie wir aus der Schrift lernen  zeugt: - zuerst in dem Herzen des gefallenen Sün-  sollen, daß Gott, der der Schöpfer der Welt ist, sich  ders, der es wagt, seinen frechen Mund gegen das  Allerheiligste aufzuthun und seine hochmüthige  durch klare Kennzeichen von dem ganzen erson-  Stirn vor Gottes Majestät aufzuheben; dann in  nenen Götterschwarm unterscheidet ... Soll uns  seinem Verstande und dann in seinem ganzen  der Strahl wahrer Religion treffen, so müssen wir  bei der himmlischen Lehre den Anfang machen,  Leben. Ein Gotteswort vermag Alles zu vernich-  und es kommt niemand auch nur zum geringsten  ten, was die ganze Welt mit all’ ihrer Gelehrsam-  Verständnis rechter und heilsamer Lehre, wenn er  keit und Macht aufgebaut hat. Was wir sind, was  wir noch heute sind als eine apostolische Gemein-  nicht zuvor ein Schüler der Schrift wird. Da liegt  de, das haben wir keinem Menschen zu verdan-  der Ursprung wahren Erkennens: Wenn wir mit  ken, sondern dem theuren Lebensworte.“ ebd.  Ehrfurcht annehmen, was Gott hier von sich selber  hat bezeugen wollen ...“ (Institutio I, 6, I und 2).  A. Pohl: „Bekommt die Gemeinde nicht in je-  Ders.: Der Apostel bezeugt, „daß die Kirche erbaut  dem Jahrzehnt ... das Standbein auf den Boden  ist auf dem Grunde der Propheten und Apostel  der Bibel, ist sie auch schon von irgend-  einer Zeitströmung erfaßt ... Die Bibel ist der  (Eph 2, 20). Wenn nun die Lehre der Propheten  Rückhalt unserer Unabhängigkeit als Gemeinde  und Apostel das Fundament der Kirche ist, so muß  in dieser Welt“ (Staunen, daß Gott redet, Wupper-  sie schon eher Autorität haben, als die Kirche  tal und Kassel 1988, S. 5).  überhaupt da ist.  .. Denn wenn die christliche  Kirche im Anfang auf die Schriften der Propheten  und die Botschaft der Apostel gegründet wurde, so  1.3 Konsequenter als die Reformatoren  ging die Anerkennung dieser Lehre, ohne welche  selbst es gewagt haben, ist zu ihrer Zeit von  die Kirche nie entstanden wäre, doch sicherlich  den Täufern und später in unserer Gemein-  dem Dasein der Kirche voraus. Deshalb ist es leere  debewegung das „sola scriptura“ auch auf die  Menschensatzung, wenn man sagt, die Vollmacht  Ekklesiologie, nicht nur auf die Soteriologie  zur Beurteilung der Schrift liege bei der Kirche, so  daß von ihrer Zustimmung die Gewißheit der  bezogen worden. Wenn es also um Wesen  Schrift abhänge. Denn wenn es zu solcher Aner-  und Gestalt der Gemeinde, um ihre Ordnun-  gen wie um ihr Verhältnis zur „Welt“ geht, ist  kennung kommt, so bedeutet das nicht, daß die  Kirche die Schrift, als wäre sie zuvor zweifelhaft  die Heilige Schrift ebenso allein maßgeblich.  und strittig, erst glaubwürdig mache. Es geschieht  J.G. Oncken anläßlich des 25-jährigen Gemein-  doch im Gegenteil, weil die Kirche hier die Wahr-  dejubiläums in Hamburg: „Eine ganz natürliche  2Soll UunNns seinem Verstande und dann INn seinem Uanzender Strahl wahrer Religion treffen, MUSSEN WIFr
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hat bezeugen wollen®%  na  heit ihres Gottes erkennt und ihr deshalb ... unbe-  1. „solus Christus“ — darum  denklich Verehrung entgegenbringt!“ (Institutio  „sola scriptura“  K  1.1 Mit der Reformation betonen wir, daß  J.G. Oncken: „Als es Gott gefallen hatte, den  die Heilige Schrift die Quelle unseres Glau-  armen Sünder, der zu Euch redet, zu seiner Ge-  meinschaft zu rufen, und er die heilige Schrift  bens und die allein verbindliche Norm für  liebgewonnen hatte, da ward es bald Grundsatz  Lehre und Leben der christlichen Gemeinde  für ihn, für die ganze Dauer seines Lebens, in  ist. Dabei schließt das „sola“ als particula  Glaubenssachen nichts für wahr anzunehmen,  exclusiva tatsächlich jeden Anspruch aus,  gleichviel wer es geglaubt und gelehrt, was sich  der — als Ergänzung oder Interpretation ge-  nicht deutlich, klar und bestimmt durch ein Wort,  dacht - seitens der Tradition, des kirchlichen  das der heilige Geist aufgezeichnet hat, beweisen  ließe ...“ (Anläßlich des 25-jährigen Jubiläums  Lehramtes oder der Bekenntnisschriften gel-  der ersten deutschen Baptistengemeinde, Ham-  tend gemacht werden könnte und die Allein-  gültigkeit der Heiligen Schrift infrage stellen  burg 1859; Missionsblatt der Gemeine getaufter  Christen, 17. Jahrgang, Juni 1859, Seite 98).  wollte.  M. Luther: „Daran liegt Gott am meisten, daß  1.2 Das schließt die Bereitschaft ein, der re-  sein heiliges Wort einzig in der Christenheit ohne  volutionären Kraft des Wortes Gottes freien  allen Zusatz der Menschenlehre bleibe. Aber das  Lauf zu lassen, mit all den Risiken, die sich  Wort kann nicht bleiben, es sei denn, daß man  daraus für Institution und Tradition ergeben.  Christus als den alleinigen Bauherrn ansehe und  Das „sola scriptura“ ist alles andere als harm-  ihn allein den Namen haben lasse“ (WA 24, 233,  12ff).  lose, beschwichtigende Selbstverständlich-  J. Calvin: „Das ist gewißlich ein einzigartiges  keit. Es ist Ausdruck der schöpferischen, er-  Geschenk Gottes: Er braucht zur Unterweisung  neuernden Kraft des lebendigen Gottes und  seiner Kirche nicht bloß stumme Lehrmeister,  begründet das Programm ecclesia verbo divi-  sondern öffnet selbst seinen heiligen Mund. Und  no reformata semper reformanda.  dabei gibt er nicht bloß die Anweisung, es sei  J.G. Oncken: „Wahrlich, mit nichts läßt sich  irgendein Gott zu verehren, sondern er zeigt sich  selbst als den, der verehrt werden will .. .. Hier ist  die Revolution vergleichen, welche die Bibel er-  nur davon die Rede, wie wir aus der Schrift lernen  zeugt: - zuerst in dem Herzen des gefallenen Sün-  sollen, daß Gott, der der Schöpfer der Welt ist, sich  ders, der es wagt, seinen frechen Mund gegen das  Allerheiligste aufzuthun und seine hochmüthige  durch klare Kennzeichen von dem ganzen erson-  Stirn vor Gottes Majestät aufzuheben; dann in  nenen Götterschwarm unterscheidet ... Soll uns  seinem Verstande und dann in seinem ganzen  der Strahl wahrer Religion treffen, so müssen wir  bei der himmlischen Lehre den Anfang machen,  Leben. Ein Gotteswort vermag Alles zu vernich-  und es kommt niemand auch nur zum geringsten  ten, was die ganze Welt mit all’ ihrer Gelehrsam-  Verständnis rechter und heilsamer Lehre, wenn er  keit und Macht aufgebaut hat. Was wir sind, was  wir noch heute sind als eine apostolische Gemein-  nicht zuvor ein Schüler der Schrift wird. Da liegt  de, das haben wir keinem Menschen zu verdan-  der Ursprung wahren Erkennens: Wenn wir mit  ken, sondern dem theuren Lebensworte.“ ebd.  Ehrfurcht annehmen, was Gott hier von sich selber  hat bezeugen wollen ...“ (Institutio I, 6, I und 2).  A. Pohl: „Bekommt die Gemeinde nicht in je-  Ders.: Der Apostel bezeugt, „daß die Kirche erbaut  dem Jahrzehnt ... das Standbein auf den Boden  ist auf dem Grunde der Propheten und Apostel  der Bibel, ist sie auch schon von irgend-  einer Zeitströmung erfaßt ... Die Bibel ist der  (Eph 2, 20). Wenn nun die Lehre der Propheten  Rückhalt unserer Unabhängigkeit als Gemeinde  und Apostel das Fundament der Kirche ist, so muß  in dieser Welt“ (Staunen, daß Gott redet, Wupper-  sie schon eher Autorität haben, als die Kirche  tal und Kassel 1988, S. 5).  überhaupt da ist.  .. Denn wenn die christliche  Kirche im Anfang auf die Schriften der Propheten  und die Botschaft der Apostel gegründet wurde, so  1.3 Konsequenter als die Reformatoren  ging die Anerkennung dieser Lehre, ohne welche  selbst es gewagt haben, ist zu ihrer Zeit von  die Kirche nie entstanden wäre, doch sicherlich  den Täufern und später in unserer Gemein-  dem Dasein der Kirche voraus. Deshalb ist es leere  debewegung das „sola scriptura“ auch auf die  Menschensatzung, wenn man sagt, die Vollmacht  Ekklesiologie, nicht nur auf die Soteriologie  zur Beurteilung der Schrift liege bei der Kirche, so  daß von ihrer Zustimmung die Gewißheit der  bezogen worden. Wenn es also um Wesen  Schrift abhänge. Denn wenn es zu solcher Aner-  und Gestalt der Gemeinde, um ihre Ordnun-  gen wie um ihr Verhältnis zur „Welt“ geht, ist  kennung kommt, so bedeutet das nicht, daß die  Kirche die Schrift, als wäre sie zuvor zweifelhaft  die Heilige Schrift ebenso allein maßgeblich.  und strittig, erst glaubwürdig mache. Es geschieht  J.G. Oncken anläßlich des 25-jährigen Gemein-  doch im Gegenteil, weil die Kirche hier die Wahr-  dejubiläums in Hamburg: „Eine ganz natürliche  2(Institutio A 6, und 2) Pohl. „Bekommt die Gemeinde nicht INn Je-
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einer eıtstroömung erfaßt®%  na  heit ihres Gottes erkennt und ihr deshalb ... unbe-  1. „solus Christus“ — darum  denklich Verehrung entgegenbringt!“ (Institutio  „sola scriptura“  K  1.1 Mit der Reformation betonen wir, daß  J.G. Oncken: „Als es Gott gefallen hatte, den  die Heilige Schrift die Quelle unseres Glau-  armen Sünder, der zu Euch redet, zu seiner Ge-  meinschaft zu rufen, und er die heilige Schrift  bens und die allein verbindliche Norm für  liebgewonnen hatte, da ward es bald Grundsatz  Lehre und Leben der christlichen Gemeinde  für ihn, für die ganze Dauer seines Lebens, in  ist. Dabei schließt das „sola“ als particula  Glaubenssachen nichts für wahr anzunehmen,  exclusiva tatsächlich jeden Anspruch aus,  gleichviel wer es geglaubt und gelehrt, was sich  der — als Ergänzung oder Interpretation ge-  nicht deutlich, klar und bestimmt durch ein Wort,  dacht - seitens der Tradition, des kirchlichen  das der heilige Geist aufgezeichnet hat, beweisen  ließe ...“ (Anläßlich des 25-jährigen Jubiläums  Lehramtes oder der Bekenntnisschriften gel-  der ersten deutschen Baptistengemeinde, Ham-  tend gemacht werden könnte und die Allein-  gültigkeit der Heiligen Schrift infrage stellen  burg 1859; Missionsblatt der Gemeine getaufter  Christen, 17. Jahrgang, Juni 1859, Seite 98).  wollte.  M. Luther: „Daran liegt Gott am meisten, daß  1.2 Das schließt die Bereitschaft ein, der re-  sein heiliges Wort einzig in der Christenheit ohne  volutionären Kraft des Wortes Gottes freien  allen Zusatz der Menschenlehre bleibe. Aber das  Lauf zu lassen, mit all den Risiken, die sich  Wort kann nicht bleiben, es sei denn, daß man  daraus für Institution und Tradition ergeben.  Christus als den alleinigen Bauherrn ansehe und  Das „sola scriptura“ ist alles andere als harm-  ihn allein den Namen haben lasse“ (WA 24, 233,  12ff).  lose, beschwichtigende Selbstverständlich-  J. Calvin: „Das ist gewißlich ein einzigartiges  keit. Es ist Ausdruck der schöpferischen, er-  Geschenk Gottes: Er braucht zur Unterweisung  neuernden Kraft des lebendigen Gottes und  seiner Kirche nicht bloß stumme Lehrmeister,  begründet das Programm ecclesia verbo divi-  sondern öffnet selbst seinen heiligen Mund. Und  no reformata semper reformanda.  dabei gibt er nicht bloß die Anweisung, es sei  J.G. Oncken: „Wahrlich, mit nichts läßt sich  irgendein Gott zu verehren, sondern er zeigt sich  selbst als den, der verehrt werden will .. .. Hier ist  die Revolution vergleichen, welche die Bibel er-  nur davon die Rede, wie wir aus der Schrift lernen  zeugt: - zuerst in dem Herzen des gefallenen Sün-  sollen, daß Gott, der der Schöpfer der Welt ist, sich  ders, der es wagt, seinen frechen Mund gegen das  Allerheiligste aufzuthun und seine hochmüthige  durch klare Kennzeichen von dem ganzen erson-  Stirn vor Gottes Majestät aufzuheben; dann in  nenen Götterschwarm unterscheidet ... Soll uns  seinem Verstande und dann in seinem ganzen  der Strahl wahrer Religion treffen, so müssen wir  bei der himmlischen Lehre den Anfang machen,  Leben. Ein Gotteswort vermag Alles zu vernich-  und es kommt niemand auch nur zum geringsten  ten, was die ganze Welt mit all’ ihrer Gelehrsam-  Verständnis rechter und heilsamer Lehre, wenn er  keit und Macht aufgebaut hat. Was wir sind, was  wir noch heute sind als eine apostolische Gemein-  nicht zuvor ein Schüler der Schrift wird. Da liegt  de, das haben wir keinem Menschen zu verdan-  der Ursprung wahren Erkennens: Wenn wir mit  ken, sondern dem theuren Lebensworte.“ ebd.  Ehrfurcht annehmen, was Gott hier von sich selber  hat bezeugen wollen ...“ (Institutio I, 6, I und 2).  A. Pohl: „Bekommt die Gemeinde nicht in je-  Ders.: Der Apostel bezeugt, „daß die Kirche erbaut  dem Jahrzehnt ... das Standbein auf den Boden  ist auf dem Grunde der Propheten und Apostel  der Bibel, ist sie auch schon von irgend-  einer Zeitströmung erfaßt ... Die Bibel ist der  (Eph 2, 20). Wenn nun die Lehre der Propheten  Rückhalt unserer Unabhängigkeit als Gemeinde  und Apostel das Fundament der Kirche ist, so muß  in dieser Welt“ (Staunen, daß Gott redet, Wupper-  sie schon eher Autorität haben, als die Kirche  tal und Kassel 1988, S. 5).  überhaupt da ist.  .. Denn wenn die christliche  Kirche im Anfang auf die Schriften der Propheten  und die Botschaft der Apostel gegründet wurde, so  1.3 Konsequenter als die Reformatoren  ging die Anerkennung dieser Lehre, ohne welche  selbst es gewagt haben, ist zu ihrer Zeit von  die Kirche nie entstanden wäre, doch sicherlich  den Täufern und später in unserer Gemein-  dem Dasein der Kirche voraus. Deshalb ist es leere  debewegung das „sola scriptura“ auch auf die  Menschensatzung, wenn man sagt, die Vollmacht  Ekklesiologie, nicht nur auf die Soteriologie  zur Beurteilung der Schrift liege bei der Kirche, so  daß von ihrer Zustimmung die Gewißheit der  bezogen worden. Wenn es also um Wesen  Schrift abhänge. Denn wenn es zu solcher Aner-  und Gestalt der Gemeinde, um ihre Ordnun-  gen wie um ihr Verhältnis zur „Welt“ geht, ist  kennung kommt, so bedeutet das nicht, daß die  Kirche die Schrift, als wäre sie zuvor zweifelhaft  die Heilige Schrift ebenso allein maßgeblich.  und strittig, erst glaubwürdig mache. Es geschieht  J.G. Oncken anläßlich des 25-jährigen Gemein-  doch im Gegenteil, weil die Kirche hier die Wahr-  dejubiläums in Hamburg: „Eine ganz natürliche  2Die Bibel ist der(Eph Z 20) Wenn NÜU.  > die Lehre der Propheten UC: UNSserer Unabhängigkeit als Gemeindeund Apostel das Fundament der Kirche LSt, MUuß In dieser Welt“ aunen, daß ott redet, Wupper-SIE schon her Autorität haben als die Kirche tal und Kassel 19868, 3}überhaupt da IS Denn wenn die christliche
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aller Zeıten In einen Streit einzulassen? Wır kön- aufstelltFrage, die man an dieser Stätte und an diesem  gut mit Formen. In der Apostelgeschichte finden  Tage an uns richten mag, ist die: Wie seid Ihr  wir gleich Formen.  .. Ich glaube nicht an eine  denn eigentlich dazu gekommen, ’zu diesem toll-  unsichtbare Kirche, ich glaube an eine sichtbare  kühnen Unternehmen, zu diesem geistlichen  ... Ich füge den Darlegungen der Brüder ... noch  Hochmut”, wie es unsere Gegner bezeichnen, —  hinzu, daß sowohl Geist als Formen in der Ge-  von allen Christen abzuweichen und Euch mit den  meinde sein müssen, aber nicht Formen von uns  besten, gelehrtesten und erleuchtetsten Männern  gemacht, sondern wie das Wort Gottes sie uns  aller Zeiten in einen Streit einzulassen? Wir kön-  aufstellt ...“ (Protokoll Bundeskonferenz 1854,  nen diese Frage durch ein einziges Wort beant-  Seite 18f.). J. Köbner bemerkt in seinem Schluß-  worten: Die Bibel hat die Schuld daran und beson-  wort zu dieser Aussprache: „Beschlossene Formen  ders das Neue Testament ... Dies war die Ursa-  können Geist und Leben nicht schaffen; hingegen  schafft der rechte Geist sich leicht die entsprechen-  che, daß wir unsern Ausgang aus der großen Kir-  che dokumentirt haben. Nichts als die einfache  den und nothwendigen Formen“ (a.a.O., S. 20).  Forschung in den göttlichen Urkunden war es, was  H. Gezork: „Allerdings sind wir uns auch dessen  uns bewog, das aufzugeben, was man 1.500 Jahre  wohl bewußt, daß eine Gemeinschaft bei aller äu-  fast allgemein behauptet hatte. ... Wir haben nur  ßerlichen Schriftgemäßheit doch innerlich verdor-  eine Waffe, das ist das gute alte Buch, und eine  ren und erstorben sein kann. Die Geschichte gibt  andere Waffe hat in unseren Augen gar keinen  uns davon genug Beispiele. Es ist möglich, daß  unter den Decken und Hüllen des korrekten  Werth. Das Wort des lebendigen Gottes, das ist  der Grund, auf dem wir stehen und stehen wollen.  Schriftbuchstabens das Leben erlischt und der  Bleiben wir nur auf diesem Grunde, folgen wir nur  geistliche Tod seinen Einzug hält ... Nur da ist  Gottes Wort und dem Geiste des Wortes, dann ist  eine wirklich biblische Gemeinde ..., wo die Er-  uns der Sieg gewiß. Wir kennen keine Gefahr  füllung des Schriftbuchstabens durchdrungen ist  außer uns, unsere Gefahren können nur von innen  vom Schriftgeist ... Wir wollen danach streben,  kommen. Sollen unsere Gemeinden vernichtet  sondern auch  nicht nur Schriftbuchstaben,  werden, so kann es nur durch ein Mittel gesche-  Schriftgeist in unseren Gemeinden lebendig zu  hen: die Bibeln müssen auf unsern Märkten ver-  erhalten!“ (Um die Bibel, in: Jungbrunnen 5,  brannt werden! Aber so lange die in unsern Hän-  1927, S, 123).  den liegt, so haben wir die Wehr und Waffe, wo-  Als Beispiel aus der jüngsten Theologiege-  durch es uns gelingen muß...“ (Missionsblatt  schichte ist an die 3. These der Barmer Theologi-  schen Erklärung (1934) zu erinnern, in der von der  1859, S. 98 und 101).  christlichen Kirche gesagt wird: „Sie hat mit ih-  1.4 Freilich ist mit der Übernahme urchrist-  rem Glauben wie mit ihrem Gehorsam, mit ihrer  licher Bezeichnungen und Formen (sofern  Botschaft wie mit ihrer Ordnung mitten in der  Welt der Sünde ... zu bezeugen, daß sie allein sein  das überhaupt möglich ist) nicht gewährlei-  Eigentum ist, allein von seinem Trost und von  stet, daß der Heilige Geist sich heute dieser  seiner Weisung in Erwartung seiner Erscheinung  Formen ebenso bedient. Aus dieser Erkennt-  lebt und leben möchte. Wir verwerfen die falsche  nis darf jedoch keine Gleichgültigkeit gegen-  Lehre, als dürfe die Kirche die Gestalt ihrer Bot-  über den Formen und Strukturen innerhalb  schaft und ihrer Ordnung ihrem Belieben oder  der Gemeinde Jesu Christi abgeleitet wer-  dem Wechsel der jeweils herrschenden weltan-  schaulichen und politischen Überzeugung über-  den. Weil das Wesen die Form bestimmt,  lassen.“  sind auch die Ordnungen der Gemeinde Teil  ihrer Verkündigung; sie müssen also evange-  liumsgemäß gestaltet sein.  1.5 Für die Reformatoren ergab sich das  So heißt es im Protokoll der ersten konstitu-  „sola scriptura“ vom „solus Christus“ her.  ierenden Gemeindeversammlung unmittelbar  Die Bibel bezeugt die Offenbarung Gottes in  nach der Taufe am 23.04.1834: „Where as several  brethren and sisters in Christ in this place have  Jesus Christus, der das Wort Gottes ist, in  dem Gott in einzigartiger Deutlichkeit letzt-  long been desirous of receiving the ordinance of  verbindlich zu uns Menschen gesprochen hat  Christian baptism after the apostolic manner, and  of being associated into a church formed on the  (Hebr 1, 1-2). Auf Christus hin will das Alte  model of the primitive churches ...“. Auf der Bun-  Testament gelesen, von Christus her will das  deskonferenz 1854 hält Julius Köbner ein Referat  Neue Testament verstanden sein. Daß damit  zum Thema „Die Wichtigkeit der Gemeinde-  nicht  willkürlich  ein _ hermeneutischer  einrichtungen gegenüber der Wichtigkeit des fri-  Schlüssel angegeben ist, der manipulativ  schen geistlichen Lebens in den Gemeinden“. In  vom Ausleger zu handhaben wäre oder gar  der sich anschließenden Diskussion über das Ver-  hältnis von Ordnungen und geistlichem Leben  zur Verkürzung des biblischen Zeugnisses zu  betont Oncken: „Wo der heilige Geist fehlt, da  mißbrauchen wäre, ergibt sich aus dem  fehlt freilich Alles. Aber derselbe verträgt sich ganz  Selbstzeugnis Jesu (Joh 5, 39; cf. Luk 24,(Protokoll Bundeskonferenz 1854,
nen diese rage durch ein eiInzIgZES Wort heant- eıle 18f.) Köbhner hemerkt In seinem Schluß-
worten Die Bibel hat die Schuld daran und heson- 'orlt dieser Aussprache: „Beschlossene Formen
ers das Neue T estamentFrage, die man an dieser Stätte und an diesem  gut mit Formen. In der Apostelgeschichte finden  Tage an uns richten mag, ist die: Wie seid Ihr  wir gleich Formen.  .. Ich glaube nicht an eine  denn eigentlich dazu gekommen, ’zu diesem toll-  unsichtbare Kirche, ich glaube an eine sichtbare  kühnen Unternehmen, zu diesem geistlichen  ... Ich füge den Darlegungen der Brüder ... noch  Hochmut”, wie es unsere Gegner bezeichnen, —  hinzu, daß sowohl Geist als Formen in der Ge-  von allen Christen abzuweichen und Euch mit den  meinde sein müssen, aber nicht Formen von uns  besten, gelehrtesten und erleuchtetsten Männern  gemacht, sondern wie das Wort Gottes sie uns  aller Zeiten in einen Streit einzulassen? Wir kön-  aufstellt ...“ (Protokoll Bundeskonferenz 1854,  nen diese Frage durch ein einziges Wort beant-  Seite 18f.). J. Köbner bemerkt in seinem Schluß-  worten: Die Bibel hat die Schuld daran und beson-  wort zu dieser Aussprache: „Beschlossene Formen  ders das Neue Testament ... Dies war die Ursa-  können Geist und Leben nicht schaffen; hingegen  schafft der rechte Geist sich leicht die entsprechen-  che, daß wir unsern Ausgang aus der großen Kir-  che dokumentirt haben. Nichts als die einfache  den und nothwendigen Formen“ (a.a.O., S. 20).  Forschung in den göttlichen Urkunden war es, was  H. Gezork: „Allerdings sind wir uns auch dessen  uns bewog, das aufzugeben, was man 1.500 Jahre  wohl bewußt, daß eine Gemeinschaft bei aller äu-  fast allgemein behauptet hatte. ... Wir haben nur  ßerlichen Schriftgemäßheit doch innerlich verdor-  eine Waffe, das ist das gute alte Buch, und eine  ren und erstorben sein kann. Die Geschichte gibt  andere Waffe hat in unseren Augen gar keinen  uns davon genug Beispiele. Es ist möglich, daß  unter den Decken und Hüllen des korrekten  Werth. Das Wort des lebendigen Gottes, das ist  der Grund, auf dem wir stehen und stehen wollen.  Schriftbuchstabens das Leben erlischt und der  Bleiben wir nur auf diesem Grunde, folgen wir nur  geistliche Tod seinen Einzug hält ... Nur da ist  Gottes Wort und dem Geiste des Wortes, dann ist  eine wirklich biblische Gemeinde ..., wo die Er-  uns der Sieg gewiß. Wir kennen keine Gefahr  füllung des Schriftbuchstabens durchdrungen ist  außer uns, unsere Gefahren können nur von innen  vom Schriftgeist ... Wir wollen danach streben,  kommen. Sollen unsere Gemeinden vernichtet  sondern auch  nicht nur Schriftbuchstaben,  werden, so kann es nur durch ein Mittel gesche-  Schriftgeist in unseren Gemeinden lebendig zu  hen: die Bibeln müssen auf unsern Märkten ver-  erhalten!“ (Um die Bibel, in: Jungbrunnen 5,  brannt werden! Aber so lange die in unsern Hän-  1927, S, 123).  den liegt, so haben wir die Wehr und Waffe, wo-  Als Beispiel aus der jüngsten Theologiege-  durch es uns gelingen muß...“ (Missionsblatt  schichte ist an die 3. These der Barmer Theologi-  schen Erklärung (1934) zu erinnern, in der von der  1859, S. 98 und 101).  christlichen Kirche gesagt wird: „Sie hat mit ih-  1.4 Freilich ist mit der Übernahme urchrist-  rem Glauben wie mit ihrem Gehorsam, mit ihrer  licher Bezeichnungen und Formen (sofern  Botschaft wie mit ihrer Ordnung mitten in der  Welt der Sünde ... zu bezeugen, daß sie allein sein  das überhaupt möglich ist) nicht gewährlei-  Eigentum ist, allein von seinem Trost und von  stet, daß der Heilige Geist sich heute dieser  seiner Weisung in Erwartung seiner Erscheinung  Formen ebenso bedient. Aus dieser Erkennt-  lebt und leben möchte. Wir verwerfen die falsche  nis darf jedoch keine Gleichgültigkeit gegen-  Lehre, als dürfe die Kirche die Gestalt ihrer Bot-  über den Formen und Strukturen innerhalb  schaft und ihrer Ordnung ihrem Belieben oder  der Gemeinde Jesu Christi abgeleitet wer-  dem Wechsel der jeweils herrschenden weltan-  schaulichen und politischen Überzeugung über-  den. Weil das Wesen die Form bestimmt,  lassen.“  sind auch die Ordnungen der Gemeinde Teil  ihrer Verkündigung; sie müssen also evange-  liumsgemäß gestaltet sein.  1.5 Für die Reformatoren ergab sich das  So heißt es im Protokoll der ersten konstitu-  „sola scriptura“ vom „solus Christus“ her.  ierenden Gemeindeversammlung unmittelbar  Die Bibel bezeugt die Offenbarung Gottes in  nach der Taufe am 23.04.1834: „Where as several  brethren and sisters in Christ in this place have  Jesus Christus, der das Wort Gottes ist, in  dem Gott in einzigartiger Deutlichkeit letzt-  long been desirous of receiving the ordinance of  verbindlich zu uns Menschen gesprochen hat  Christian baptism after the apostolic manner, and  of being associated into a church formed on the  (Hebr 1, 1-2). Auf Christus hin will das Alte  model of the primitive churches ...“. Auf der Bun-  Testament gelesen, von Christus her will das  deskonferenz 1854 hält Julius Köbner ein Referat  Neue Testament verstanden sein. Daß damit  zum Thema „Die Wichtigkeit der Gemeinde-  nicht  willkürlich  ein _ hermeneutischer  einrichtungen gegenüber der Wichtigkeit des fri-  Schlüssel angegeben ist, der manipulativ  schen geistlichen Lebens in den Gemeinden“. In  vom Ausleger zu handhaben wäre oder gar  der sich anschließenden Diskussion über das Ver-  hältnis von Ordnungen und geistlichem Leben  zur Verkürzung des biblischen Zeugnisses zu  betont Oncken: „Wo der heilige Geist fehlt, da  mißbrauchen wäre, ergibt sich aus dem  fehlt freilich Alles. Aber derselbe verträgt sich ganz  Selbstzeugnis Jesu (Joh 5, 39; cf. Luk 24,1es Wr die Ursa- können €elS. und Leben nicht schajten hingegen
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Bleiben WIFr AUr auf diesem Grunde, folgen Wır AUr geistliche Tod seinen Einzug hältFrage, die man an dieser Stätte und an diesem  gut mit Formen. In der Apostelgeschichte finden  Tage an uns richten mag, ist die: Wie seid Ihr  wir gleich Formen.  .. Ich glaube nicht an eine  denn eigentlich dazu gekommen, ’zu diesem toll-  unsichtbare Kirche, ich glaube an eine sichtbare  kühnen Unternehmen, zu diesem geistlichen  ... Ich füge den Darlegungen der Brüder ... noch  Hochmut”, wie es unsere Gegner bezeichnen, —  hinzu, daß sowohl Geist als Formen in der Ge-  von allen Christen abzuweichen und Euch mit den  meinde sein müssen, aber nicht Formen von uns  besten, gelehrtesten und erleuchtetsten Männern  gemacht, sondern wie das Wort Gottes sie uns  aller Zeiten in einen Streit einzulassen? Wir kön-  aufstellt ...“ (Protokoll Bundeskonferenz 1854,  nen diese Frage durch ein einziges Wort beant-  Seite 18f.). J. Köbner bemerkt in seinem Schluß-  worten: Die Bibel hat die Schuld daran und beson-  wort zu dieser Aussprache: „Beschlossene Formen  ders das Neue Testament ... Dies war die Ursa-  können Geist und Leben nicht schaffen; hingegen  schafft der rechte Geist sich leicht die entsprechen-  che, daß wir unsern Ausgang aus der großen Kir-  che dokumentirt haben. Nichts als die einfache  den und nothwendigen Formen“ (a.a.O., S. 20).  Forschung in den göttlichen Urkunden war es, was  H. Gezork: „Allerdings sind wir uns auch dessen  uns bewog, das aufzugeben, was man 1.500 Jahre  wohl bewußt, daß eine Gemeinschaft bei aller äu-  fast allgemein behauptet hatte. ... Wir haben nur  ßerlichen Schriftgemäßheit doch innerlich verdor-  eine Waffe, das ist das gute alte Buch, und eine  ren und erstorben sein kann. Die Geschichte gibt  andere Waffe hat in unseren Augen gar keinen  uns davon genug Beispiele. Es ist möglich, daß  unter den Decken und Hüllen des korrekten  Werth. Das Wort des lebendigen Gottes, das ist  der Grund, auf dem wir stehen und stehen wollen.  Schriftbuchstabens das Leben erlischt und der  Bleiben wir nur auf diesem Grunde, folgen wir nur  geistliche Tod seinen Einzug hält ... Nur da ist  Gottes Wort und dem Geiste des Wortes, dann ist  eine wirklich biblische Gemeinde ..., wo die Er-  uns der Sieg gewiß. Wir kennen keine Gefahr  füllung des Schriftbuchstabens durchdrungen ist  außer uns, unsere Gefahren können nur von innen  vom Schriftgeist ... Wir wollen danach streben,  kommen. Sollen unsere Gemeinden vernichtet  sondern auch  nicht nur Schriftbuchstaben,  werden, so kann es nur durch ein Mittel gesche-  Schriftgeist in unseren Gemeinden lebendig zu  hen: die Bibeln müssen auf unsern Märkten ver-  erhalten!“ (Um die Bibel, in: Jungbrunnen 5,  brannt werden! Aber so lange die in unsern Hän-  1927, S, 123).  den liegt, so haben wir die Wehr und Waffe, wo-  Als Beispiel aus der jüngsten Theologiege-  durch es uns gelingen muß...“ (Missionsblatt  schichte ist an die 3. These der Barmer Theologi-  schen Erklärung (1934) zu erinnern, in der von der  1859, S. 98 und 101).  christlichen Kirche gesagt wird: „Sie hat mit ih-  1.4 Freilich ist mit der Übernahme urchrist-  rem Glauben wie mit ihrem Gehorsam, mit ihrer  licher Bezeichnungen und Formen (sofern  Botschaft wie mit ihrer Ordnung mitten in der  Welt der Sünde ... zu bezeugen, daß sie allein sein  das überhaupt möglich ist) nicht gewährlei-  Eigentum ist, allein von seinem Trost und von  stet, daß der Heilige Geist sich heute dieser  seiner Weisung in Erwartung seiner Erscheinung  Formen ebenso bedient. Aus dieser Erkennt-  lebt und leben möchte. Wir verwerfen die falsche  nis darf jedoch keine Gleichgültigkeit gegen-  Lehre, als dürfe die Kirche die Gestalt ihrer Bot-  über den Formen und Strukturen innerhalb  schaft und ihrer Ordnung ihrem Belieben oder  der Gemeinde Jesu Christi abgeleitet wer-  dem Wechsel der jeweils herrschenden weltan-  schaulichen und politischen Überzeugung über-  den. Weil das Wesen die Form bestimmt,  lassen.“  sind auch die Ordnungen der Gemeinde Teil  ihrer Verkündigung; sie müssen also evange-  liumsgemäß gestaltet sein.  1.5 Für die Reformatoren ergab sich das  So heißt es im Protokoll der ersten konstitu-  „sola scriptura“ vom „solus Christus“ her.  ierenden Gemeindeversammlung unmittelbar  Die Bibel bezeugt die Offenbarung Gottes in  nach der Taufe am 23.04.1834: „Where as several  brethren and sisters in Christ in this place have  Jesus Christus, der das Wort Gottes ist, in  dem Gott in einzigartiger Deutlichkeit letzt-  long been desirous of receiving the ordinance of  verbindlich zu uns Menschen gesprochen hat  Christian baptism after the apostolic manner, and  of being associated into a church formed on the  (Hebr 1, 1-2). Auf Christus hin will das Alte  model of the primitive churches ...“. Auf der Bun-  Testament gelesen, von Christus her will das  deskonferenz 1854 hält Julius Köbner ein Referat  Neue Testament verstanden sein. Daß damit  zum Thema „Die Wichtigkeit der Gemeinde-  nicht  willkürlich  ein _ hermeneutischer  einrichtungen gegenüber der Wichtigkeit des fri-  Schlüssel angegeben ist, der manipulativ  schen geistlichen Lebens in den Gemeinden“. In  vom Ausleger zu handhaben wäre oder gar  der sich anschließenden Diskussion über das Ver-  hältnis von Ordnungen und geistlichem Leben  zur Verkürzung des biblischen Zeugnisses zu  betont Oncken: „Wo der heilige Geist fehlt, da  mißbrauchen wäre, ergibt sich aus dem  fehlt freilich Alles. Aber derselbe verträgt sich ganz  Selbstzeugnis Jesu (Joh 5, 39; cf. Luk 24,Nur da ISt
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model primıitiıve churchesFrage, die man an dieser Stätte und an diesem  gut mit Formen. In der Apostelgeschichte finden  Tage an uns richten mag, ist die: Wie seid Ihr  wir gleich Formen.  .. Ich glaube nicht an eine  denn eigentlich dazu gekommen, ’zu diesem toll-  unsichtbare Kirche, ich glaube an eine sichtbare  kühnen Unternehmen, zu diesem geistlichen  ... Ich füge den Darlegungen der Brüder ... noch  Hochmut”, wie es unsere Gegner bezeichnen, —  hinzu, daß sowohl Geist als Formen in der Ge-  von allen Christen abzuweichen und Euch mit den  meinde sein müssen, aber nicht Formen von uns  besten, gelehrtesten und erleuchtetsten Männern  gemacht, sondern wie das Wort Gottes sie uns  aller Zeiten in einen Streit einzulassen? Wir kön-  aufstellt ...“ (Protokoll Bundeskonferenz 1854,  nen diese Frage durch ein einziges Wort beant-  Seite 18f.). J. Köbner bemerkt in seinem Schluß-  worten: Die Bibel hat die Schuld daran und beson-  wort zu dieser Aussprache: „Beschlossene Formen  ders das Neue Testament ... Dies war die Ursa-  können Geist und Leben nicht schaffen; hingegen  schafft der rechte Geist sich leicht die entsprechen-  che, daß wir unsern Ausgang aus der großen Kir-  che dokumentirt haben. Nichts als die einfache  den und nothwendigen Formen“ (a.a.O., S. 20).  Forschung in den göttlichen Urkunden war es, was  H. Gezork: „Allerdings sind wir uns auch dessen  uns bewog, das aufzugeben, was man 1.500 Jahre  wohl bewußt, daß eine Gemeinschaft bei aller äu-  fast allgemein behauptet hatte. ... Wir haben nur  ßerlichen Schriftgemäßheit doch innerlich verdor-  eine Waffe, das ist das gute alte Buch, und eine  ren und erstorben sein kann. Die Geschichte gibt  andere Waffe hat in unseren Augen gar keinen  uns davon genug Beispiele. Es ist möglich, daß  unter den Decken und Hüllen des korrekten  Werth. Das Wort des lebendigen Gottes, das ist  der Grund, auf dem wir stehen und stehen wollen.  Schriftbuchstabens das Leben erlischt und der  Bleiben wir nur auf diesem Grunde, folgen wir nur  geistliche Tod seinen Einzug hält ... Nur da ist  Gottes Wort und dem Geiste des Wortes, dann ist  eine wirklich biblische Gemeinde ..., wo die Er-  uns der Sieg gewiß. Wir kennen keine Gefahr  füllung des Schriftbuchstabens durchdrungen ist  außer uns, unsere Gefahren können nur von innen  vom Schriftgeist ... Wir wollen danach streben,  kommen. Sollen unsere Gemeinden vernichtet  sondern auch  nicht nur Schriftbuchstaben,  werden, so kann es nur durch ein Mittel gesche-  Schriftgeist in unseren Gemeinden lebendig zu  hen: die Bibeln müssen auf unsern Märkten ver-  erhalten!“ (Um die Bibel, in: Jungbrunnen 5,  brannt werden! Aber so lange die in unsern Hän-  1927, S, 123).  den liegt, so haben wir die Wehr und Waffe, wo-  Als Beispiel aus der jüngsten Theologiege-  durch es uns gelingen muß...“ (Missionsblatt  schichte ist an die 3. These der Barmer Theologi-  schen Erklärung (1934) zu erinnern, in der von der  1859, S. 98 und 101).  christlichen Kirche gesagt wird: „Sie hat mit ih-  1.4 Freilich ist mit der Übernahme urchrist-  rem Glauben wie mit ihrem Gehorsam, mit ihrer  licher Bezeichnungen und Formen (sofern  Botschaft wie mit ihrer Ordnung mitten in der  Welt der Sünde ... zu bezeugen, daß sie allein sein  das überhaupt möglich ist) nicht gewährlei-  Eigentum ist, allein von seinem Trost und von  stet, daß der Heilige Geist sich heute dieser  seiner Weisung in Erwartung seiner Erscheinung  Formen ebenso bedient. Aus dieser Erkennt-  lebt und leben möchte. Wir verwerfen die falsche  nis darf jedoch keine Gleichgültigkeit gegen-  Lehre, als dürfe die Kirche die Gestalt ihrer Bot-  über den Formen und Strukturen innerhalb  schaft und ihrer Ordnung ihrem Belieben oder  der Gemeinde Jesu Christi abgeleitet wer-  dem Wechsel der jeweils herrschenden weltan-  schaulichen und politischen Überzeugung über-  den. Weil das Wesen die Form bestimmt,  lassen.“  sind auch die Ordnungen der Gemeinde Teil  ihrer Verkündigung; sie müssen also evange-  liumsgemäß gestaltet sein.  1.5 Für die Reformatoren ergab sich das  So heißt es im Protokoll der ersten konstitu-  „sola scriptura“ vom „solus Christus“ her.  ierenden Gemeindeversammlung unmittelbar  Die Bibel bezeugt die Offenbarung Gottes in  nach der Taufe am 23.04.1834: „Where as several  brethren and sisters in Christ in this place have  Jesus Christus, der das Wort Gottes ist, in  dem Gott in einzigartiger Deutlichkeit letzt-  long been desirous of receiving the ordinance of  verbindlich zu uns Menschen gesprochen hat  Christian baptism after the apostolic manner, and  of being associated into a church formed on the  (Hebr 1, 1-2). Auf Christus hin will das Alte  model of the primitive churches ...“. Auf der Bun-  Testament gelesen, von Christus her will das  deskonferenz 1854 hält Julius Köbner ein Referat  Neue Testament verstanden sein. Daß damit  zum Thema „Die Wichtigkeit der Gemeinde-  nicht  willkürlich  ein _ hermeneutischer  einrichtungen gegenüber der Wichtigkeit des fri-  Schlüssel angegeben ist, der manipulativ  schen geistlichen Lebens in den Gemeinden“. In  vom Ausleger zu handhaben wäre oder gar  der sich anschließenden Diskussion über das Ver-  hältnis von Ordnungen und geistlichem Leben  zur Verkürzung des biblischen Zeugnisses zu  betont Oncken: „Wo der heilige Geist fehlt, da  mißbrauchen wäre, ergibt sich aus dem  fehlt freilich Alles. Aber derselbe verträgt sich ganz  Selbstzeugnis Jesu (Joh 5, 39; cf. Luk 24,Auf der Bun- Jlestament gelesen, VO Christus her wıll das
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Joh 20, un welst auf das iın der solchen Bıbelverständnis uns CIINU-
Bıbel angelegte trinıtarısche Denken Joh 14, tıgen un! anleıten können. ancher mu-
26; I5; 26; 16, 3f.; Joh 1! If: 10, 30; Kor 3 Bige Streıit ware unNns erspart geblieben, manch

Kor 15 13 u.Ö.) eın formalıstischer oder gal gesetzlicher Um:-
Calvin: „Die Schrift lehrt UNSs27.44ff.; Joh 20, 31) und weist auf das in der  solchen Bibelverständnis unter uns zu ermu-  Bibel angelegte trinitarische Denken (Joh 14,  tigen und anleiten zu können. Mancher mü-  26;1526:716, 18£; Joh 1 1f:210; 301 Kör3:  Bige Streit wäre uns erspart geblieben, manch  1772 Kör 13; B3u0)  ein formalistischer oder gar gesetzlicher Um-  J. Calvin: „Die Schrift lehrt uns .. .. erkennen,  gang mit der Bibel hätte uns in unseren Ge-  daß ein einiges göttliches Wesen in drei Personen  meinden nicht so blockiert, wenn unser  sei ...“ — „Denn ich bin der Meinung, wir sollten  Schriftverständnis „evangelischer“ gewesen  beim Reden über Gott nicht weniger Ehrfurcht  wäre.  walten lassen als beim Denken. Denn was wir von  uns selbst aus denken, ist töricht, und was wir  G. Gieselbusch: „Wie verschiedene Wege wir  dann aussprechen, ist unpassend. Wir müssen  auch geführt wurden in unserer Bekehrung zu  vielmehr ein gewisses Maß halten, und aus der  Christo, erst als wir ihn im Lichte der Schrift in  seiner Heilandsgröße erkannt und uns zum Glau-  Schrift ist eine sichere Regel für Denken und Re-  ben an ihn durchgerungen hatten, erst damit hat-  den zu entnehmen, nach der sich alles Sinnen  ten wir die rechte Stellung auch zu der Schrift  unseres Geistes und alles Reden unseres Mundes  zu richten hat. Aber was verbietet uns denn, das  gewonnen, die von ihm zeugt. Unserm Glauben  mit klaren Worten zu entfalten, was in der Schrift  nur tut sich in der Bibel die heilige Offenbarungs-  für unser Fassungsvermögen schwierig und ver-  urkunde des gnädigen Gottes auf und tritt der  wickelt ist, wobei freilich solche Auslegung nur in  Heilsplan des himmlischen Vaters in seiner göttli-  chen Größe vor die Augen. Weil wir in ihr Jesum  Ehrfurcht und Glauben der Wahrheit der Schrift  und in ihm das ewige Leben gefunden, darum  selber dienstbar sein und in Zurückhaltung und  glauben wir an die Schrift und erfahren ihre Le-  Bescheidenheit geübt werden muß, auch nur beim  rechten Anlaß zur Anwendung kommen darf ...  benskraft. ’Wir glauben nicht an ein Buch, son-  Wenn jemand auch da die Neuheit der Ausdrücke  dern an Jesum Christ, unsern Herrn und Heiland;  bemängelt, wo offenbar die Kirche in höchste Not  der Bibel glaube ich auf Grund meines Glaubens  an Christum. Die Frage nach der Schrift ist dar-  gedrängt wurde, die Worte „Dreieinigkeit“ und  um immer erst die zweite, die erste ist und bleibt  „Person“ anzuwenden, muß man nicht bei einem  Christus.’ (Theodor Harnack) In solchem Sinne  solchen Menschen eine Abneigung gegen das  Licht der Wahrheit vermuten, da er doch bloß  sagt der Apostel: Der Glaube kommt aus der Pre-  dagegen Einspruch erhebt, daß die Wahrheit kla-  digt, d.h. aus der Kunde, dem Zeugnis von Chri-  rer und deutlicher hervortritt? ... Wir aber sollen  sto; und dies Zeugnis hat sein Leben und seine  Kraft einzig in Gottes Wort.“ (In: Unsere Stellung  aus den heillosen Folgen solcher Vermessenheit  zur Bibel, Der Hülfsbote 24, 1904, S. 3).  lernen, in dieser Sache mehr Lernbegier als  Scharfsinn zu entwickeln und uns vor allem nicht  in den Sinn kommen zu lassen, Gott irgendwo  1.7 So ungewohnt dieses differenzierte Bi-  anders zu suchen als nur in seinem heiligen Wort,  belverständnis für einige auch sein mag,  oder über ihn etwas zu denken als allein unter  Leitung seines Wortes, oder etwas zu reden als  letztlich sind wir theologischen Lehrer unse-  ren Gemeinden diese Anleitung zu einem  allein das, was aus seinem Worte kommt. Die  evangeliumsgemäßen Umgang mit der heili-  Unterscheidung zwischen Vater, Sohn und Geist  innerhalb der einen Gottheit, die ja sehr schwer zu  gen Schrift schuldig. Natürlich bedarf es hier  erkennen ist, hat einigen Geistern mehr Mühe  höchst verantwortlicher theologischer Ar-  und Beschwerde gemacht, als nützlich war; des-  beit, wenn das Reden von der Mitte der  halb wollen wir uns daran erinnern, daß der Men-  Schrift nicht einen Relativierungsprozeß ein-  schengeist in einen Irrgarten hineinrennt, wenn er  läuten soll, bei dem der Vorstellungshorizont  sich seiner eigenen Neugier überläßt, und uns von  des Auslegers den Rahmen für die sogenann-  den himmlischen Offenbarungsworten leiten las-  sen, da wir die Tiefe des Geheimnisses nicht be-  te „Mitte“ zuschneidet und der letztlich in  greifen können ...“ (Institutio I, 13, 3 und 21).  Beliebigkeit und Unverbindlichkeit erodiert.  Bleiben wir nur aufmerksame Leser und ge-  1.6 Wenn das „solus Christus“ nicht das  horsame Schüler des Neuen Testamentes,  „sola scriptura“ definiert und normiert, ist  das selber auf die Mitte der Schrift hinweist:  der Gefahr eines formalistischen oder gesetz-  Eph 1'und 3; Kol 1; 15ff;: 2; 3‘9: 2 Petr‘1, 16f£:  lichen Bibelgebrauchs kaum zu entgehen.  Wenn Paulus den gekreuzigten und aufer-  Erst das Bibelverständnis, das von der Mitte  standenen Christus als Mitte seines Evange-  der Schrift, von Christus her die Bibel zu  liums bezeichnet (1. Kor 2, 1-5; 15, 1-5), flüch-  verstehen sucht, führt in die eigentliche Tiefe  tet er sich nicht in eine theologische Chiffre,  und befreiende Weite des biblischen Zeug-  sondern entfaltet das heilsgeschichtliche  nisses hinein. Offensichtlich haben wir noch  Zeugnis von der Offenbarung Gottes des  manche Denkwege vor uns, um zu einem  Schöpfers, Erlösers und Vollenders und  4erkennen, gang mıt der hätte uns 1n uNnNserenN Ge-
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greifen können27.44ff.; Joh 20, 31) und weist auf das in der  solchen Bibelverständnis unter uns zu ermu-  Bibel angelegte trinitarische Denken (Joh 14,  tigen und anleiten zu können. Mancher mü-  26;1526:716, 18£; Joh 1 1f:210; 301 Kör3:  Bige Streit wäre uns erspart geblieben, manch  1772 Kör 13; B3u0)  ein formalistischer oder gar gesetzlicher Um-  J. Calvin: „Die Schrift lehrt uns .. .. erkennen,  gang mit der Bibel hätte uns in unseren Ge-  daß ein einiges göttliches Wesen in drei Personen  meinden nicht so blockiert, wenn unser  sei ...“ — „Denn ich bin der Meinung, wir sollten  Schriftverständnis „evangelischer“ gewesen  beim Reden über Gott nicht weniger Ehrfurcht  wäre.  walten lassen als beim Denken. Denn was wir von  uns selbst aus denken, ist töricht, und was wir  G. Gieselbusch: „Wie verschiedene Wege wir  dann aussprechen, ist unpassend. Wir müssen  auch geführt wurden in unserer Bekehrung zu  vielmehr ein gewisses Maß halten, und aus der  Christo, erst als wir ihn im Lichte der Schrift in  seiner Heilandsgröße erkannt und uns zum Glau-  Schrift ist eine sichere Regel für Denken und Re-  ben an ihn durchgerungen hatten, erst damit hat-  den zu entnehmen, nach der sich alles Sinnen  ten wir die rechte Stellung auch zu der Schrift  unseres Geistes und alles Reden unseres Mundes  zu richten hat. Aber was verbietet uns denn, das  gewonnen, die von ihm zeugt. Unserm Glauben  mit klaren Worten zu entfalten, was in der Schrift  nur tut sich in der Bibel die heilige Offenbarungs-  für unser Fassungsvermögen schwierig und ver-  urkunde des gnädigen Gottes auf und tritt der  wickelt ist, wobei freilich solche Auslegung nur in  Heilsplan des himmlischen Vaters in seiner göttli-  chen Größe vor die Augen. Weil wir in ihr Jesum  Ehrfurcht und Glauben der Wahrheit der Schrift  und in ihm das ewige Leben gefunden, darum  selber dienstbar sein und in Zurückhaltung und  glauben wir an die Schrift und erfahren ihre Le-  Bescheidenheit geübt werden muß, auch nur beim  rechten Anlaß zur Anwendung kommen darf ...  benskraft. ’Wir glauben nicht an ein Buch, son-  Wenn jemand auch da die Neuheit der Ausdrücke  dern an Jesum Christ, unsern Herrn und Heiland;  bemängelt, wo offenbar die Kirche in höchste Not  der Bibel glaube ich auf Grund meines Glaubens  an Christum. Die Frage nach der Schrift ist dar-  gedrängt wurde, die Worte „Dreieinigkeit“ und  um immer erst die zweite, die erste ist und bleibt  „Person“ anzuwenden, muß man nicht bei einem  Christus.’ (Theodor Harnack) In solchem Sinne  solchen Menschen eine Abneigung gegen das  Licht der Wahrheit vermuten, da er doch bloß  sagt der Apostel: Der Glaube kommt aus der Pre-  dagegen Einspruch erhebt, daß die Wahrheit kla-  digt, d.h. aus der Kunde, dem Zeugnis von Chri-  rer und deutlicher hervortritt? ... Wir aber sollen  sto; und dies Zeugnis hat sein Leben und seine  Kraft einzig in Gottes Wort.“ (In: Unsere Stellung  aus den heillosen Folgen solcher Vermessenheit  zur Bibel, Der Hülfsbote 24, 1904, S. 3).  lernen, in dieser Sache mehr Lernbegier als  Scharfsinn zu entwickeln und uns vor allem nicht  in den Sinn kommen zu lassen, Gott irgendwo  1.7 So ungewohnt dieses differenzierte Bi-  anders zu suchen als nur in seinem heiligen Wort,  belverständnis für einige auch sein mag,  oder über ihn etwas zu denken als allein unter  Leitung seines Wortes, oder etwas zu reden als  letztlich sind wir theologischen Lehrer unse-  ren Gemeinden diese Anleitung zu einem  allein das, was aus seinem Worte kommt. Die  evangeliumsgemäßen Umgang mit der heili-  Unterscheidung zwischen Vater, Sohn und Geist  innerhalb der einen Gottheit, die ja sehr schwer zu  gen Schrift schuldig. Natürlich bedarf es hier  erkennen ist, hat einigen Geistern mehr Mühe  höchst verantwortlicher theologischer Ar-  und Beschwerde gemacht, als nützlich war; des-  beit, wenn das Reden von der Mitte der  halb wollen wir uns daran erinnern, daß der Men-  Schrift nicht einen Relativierungsprozeß ein-  schengeist in einen Irrgarten hineinrennt, wenn er  läuten soll, bei dem der Vorstellungshorizont  sich seiner eigenen Neugier überläßt, und uns von  des Auslegers den Rahmen für die sogenann-  den himmlischen Offenbarungsworten leiten las-  sen, da wir die Tiefe des Geheimnisses nicht be-  te „Mitte“ zuschneidet und der letztlich in  greifen können ...“ (Institutio I, 13, 3 und 21).  Beliebigkeit und Unverbindlichkeit erodiert.  Bleiben wir nur aufmerksame Leser und ge-  1.6 Wenn das „solus Christus“ nicht das  horsame Schüler des Neuen Testamentes,  „sola scriptura“ definiert und normiert, ist  das selber auf die Mitte der Schrift hinweist:  der Gefahr eines formalistischen oder gesetz-  Eph 1'und 3; Kol 1; 15ff;: 2; 3‘9: 2 Petr‘1, 16f£:  lichen Bibelgebrauchs kaum zu entgehen.  Wenn Paulus den gekreuzigten und aufer-  Erst das Bibelverständnis, das von der Mitte  standenen Christus als Mitte seines Evange-  der Schrift, von Christus her die Bibel zu  liums bezeichnet (1. Kor 2, 1-5; 15, 1-5), flüch-  verstehen sucht, führt in die eigentliche Tiefe  tet er sich nicht in eine theologische Chiffre,  und befreiende Weite des biblischen Zeug-  sondern entfaltet das heilsgeschichtliche  nisses hinein. Offensichtlich haben wir noch  Zeugnis von der Offenbarung Gottes des  manche Denkwege vor uns, um zu einem  Schöpfers, Erlösers und Vollenders und  4(Institutio L 13 und 20 Belıebigkeit und Unverbindlichkeıit erodıiert.

Bleiıben WIT NUTr aufmerksame eser und g_
1.6 Wenn das „solus Chrıistus“ nıcht das horsame chüler des euen JTestamentes,
„sola scrıptura” definıert un! normıert, ist das selber auf dıe Miıtte der chrıft hınweilst:
der Gefahr eines formalıstiıschen oder gesetZ- Eph und 3n Kol 1’ ISM 2, 3 etr 1, 16{ff.
lıchen Bıbelgebrauchs kaum entgehen. Wenn Paulus den gekreuzıgten und aufer-
Trst das Bıbelverständnıis, das VON der Miıtte standenen Chrıistus als Miıtte se1nes Evange-
der Schrift, VO Christus her dıe Bıbel lıums bezeichnet KOrTr Z 1-5; D3 1'5)’ flüch-
verstehen sucht, führt ın dıe eıgentliche Tiıefe tet 8 sıch nıcht ın eine theologısche Chiıffre,
un! befreiende Weıte des bıblıschen Zeug- sondern entfaltet das heilsgeschichtliıche
nN1sSses hıneın. Offensichtlıc en WIT och Zeugn1s VO der Offenbarung Gottes des
manche Denkwege VOT uNs, einem Schöpfers, Erlösers und Vollenders un!



spıtzt 6S auf dıe unüberbietbare Offenba- fen des Herrn; aUus Liebe rfüllt SIE, ohne SiCH
Tung (G‚ottes ın seinem Sohn Jesus Chrıiıstus: lange hei den Gründen aufzuhalten Wer INn

Kor Y V 2 Wahrheit durch Christum gerecht und selig LST,
der hat den Wunsch nicht, VO.: Gehorsam entbun-
den werden; und so ruht auj alten 1er UuUNnNwesen-Nun gılt CS, alle bıblıschen ussagen der

Miıtte der chrıft zuzuordnen un VO iıhr her den Christen AUS den Heiden die heilige Pflicht,
gewichten. Der uns viellac aNZUu-

Ahne Deuteln freudig gehorchen, Wenn dem
Heiligen Geist elwWAaAS gefällt (Protokoll Bundes-treffende Bıblızısmus mıt seliner Haltung der konferenz 1849 &

Ehrfurcht und der Bereıitschaft ZU Gehor-
Sa dem Bıbelwort gegenüber kann ergänzt Die arheıt der Schriftdurch dieses chrıstologisch normıierte
Schriftverständnis seıine segensreiche Wır- als Wırkung des Heılıgen
kung ganz HNCUu entfalten: Wır sehen iın der elistes

nıcht einen „papıernen Papst  . SON- 2.1 Es gehört ZU reformatorischen Schrift-
dern begegnen ın iıhr dem Wort des PrINZID SOWI1Ee den befreienden Entdek-
Hırten Joh 10, 1-10 und ZIEX: dem gehor- kungen ın uNnsererI Geschichte, daß jederchen Ausdruck uNseTesS lıebenden eNOT- Mensch unabhängı1g VO  — Bıldung oder theo-
Samıls ist Joh 14, Wenn das nıcht ogıschen Vorkenntnissen beım Lesen der Bı-
gılt, kıppt der Bıblizısmus Zu leicht in e1- bel der Leıtung des Heılıgen Geilstes
NCN geistlosen Formalısmus oder Llıeblosen unfehlbar ZUT Mıtte der chrıft, ZU lau-
Fundamentalısmus

Gieselhusce: „Nicht über der Bibel stehen
ben Jesus Chrıstus geführt wırd Joh 359
6,45 KOr ‚/-16WIF, daß WIr UnNns vermessen, SIE selbstherrlich Luther: „Daß aber IN der Schrift elwas Ver-melstern un ach UNSern Wünschen zuzuschnei- WOTrTen sel und nicht alles klar verständlich, das LStden; nicht tfer der Bibel stehen WIF, daß SIEe UNnsSs WAdar durch die gottlosen Sophisten verbreitet e Qpapterener apDs: SEIL, der jede selbständige

Glaubensentwickelung seinen zornigen Ann- doch niemals haben SIE einen Artikel vorgebracht
strahl zückt; sondern WIr wurzeln muit UNSserem

noch vorbringen können, durch den SIE hre Toll-
heit hewiesen hätten. Durch solche Schreckge-Uanzen Christenstande AI der Schrift“ als dem aber hat der Aalan VOoO. Lesen der heili-untrüglichen Gotteswort“ (a.a.0. 8) ‚en Schriften abschrecken und die Heilige SchriftStärke und Grenze eInNes hiblizistischen Schrift- verächtlich machen wollen damit seiIne estverständnisses veranschaulicht z B die Debatte,

die auf der ersten Bundeskonferenz 1849 her die INn der Kirche ZUr Herrschaft brächte Denn WAS

rage geführt wurde, ob Christen Tut dür- kann IN der Schrift noch erhabeneres verborgen
SEeIN, nachdem die Siegel gebrochen under SteinKöbhner zıtiert Apg D: und konstatiert: VonNn der Grabestür gewälzt und jenes Öchste Ge-„Das Wort LSt einmal der Grund UNSers Glaubens heimntis hekannt LSt, daß Christus, (Grottes Sohn,und Thuns geworden; dürfen WIr auch VonNn dem- Mensch geworden, daß Ott dreifaltig und einerselhben INn diesem Stücke nicht abweichen Wıe

Nan sich diesem Gebote entziehen kann, ohne LSt, daß Christus für UNS gelitten hat und ewiglich
den Grundsatz aufzugeben, Ich SUnz die heili- regieren werde? Ist das nicht aller Welt hbekannt

und gesungen?! Nımm Christus der Schrift,Schrift halten, egreife ich nicht. Die Mehr- WAdS WIrst Du weılter INn iIhr finden?! enn Chri-heit Jolgt diesem Denken, INnNe allerdings starke SIMS hat UNMS$ den SIinn geöffnet, daß WIr die SchriftMinderheit fürchtet, den €elS; der Freiheit verstehen; und das Evangelium 1St aller Kreaturverlieren, den Christus UnNns erworben habe UN: In
INne „unendliche Ustepeinlicher Gesetzesbande“ gepredigtspitzt es zu auf die unüberbietbare Offenba-  ten des Herrn; aus Liebe erfüllt er sie, ohne sich  rung Gottes in seinem Sohn Jesus Christus:  lange bei den Gründen aufzuhalten  . Wer in  2 Kör 5 1721  Wahrheit durch Christum gerecht und selig ist,  der hat den Wunsch nicht, vom Gehorsam entbun-  den zu werden; und so ruht auf allen hier anwesen-  1.8 Nun gilt es, alle biblischen Aussagen der  Mitte der Schrift zuzuordnen und von ihr her  den Christen aus den Heiden die heilige Pflicht,  zu gewichten. Der unter uns vielfach anzu-  ohne Deuteln freudig zu gehorchen, wenn dem  Heiligen Geist etwas gefällt“ (Protokoll Bundes-  treffende Biblizismus mit seiner Haltung der  konferenz 1849 S. 47-53).  Ehrfurcht und der Bereitschaft zum Gehor-  sam dem Bibelwort gegenüber kann — ergänzt  2. Die Klarheit der Schrift  durch dieses  christologisch normierte  Schriftverständnis — seine segensreiche Wir-  als Wirkung des Heiligen  kung ganz neu entfalten: Wir sehen in der  Geistes  Bibel nicht einen „papiernen Papst“, son-  2.1 Es gehört zum reformatorischen Schrift-  dern begegnen in ihr dem Wort des guten  prinzip sowie zu den befreienden Entdek-  Hirten (Joh 10, 1-10 und 27f.), dem zu gehor-  kungen in unserer Geschichte, daß jeder  chen Ausdruck unseres liebenden Gehor-  Mensch unabhängig von Bildung oder theo-  sams ist (Joh 14, 15.21.23f.). Wenn das nicht  logischen Vorkenntnissen beim Lesen der Bi-  gilt, kippt der Biblizismus allzu leicht in ei-  bel unter der Leitung des Heiligen Geistes  nen geistlosen Formalismus oder lieblosen  unfehlbar zur Mitte der Schrift, zum Glau-  Fundamentalismus um.  G. Gieselbusch: „Nicht über der Bibel stehen  ben an Jesus Christus geführt wird (Joh 5,39;  6,45; 1. Kor 2,7-16).  wir, daß wir uns vermessen, sie selbstherrlich zu  M. Luther: „Daß aber in der Schrift etwas ver-  meistern und nach unsern Wünschen zuzuschnei-  worren sei und nicht alles klar verständlich, das ist  den; nicht unter der Bibel stehen wir, daß sie uns  zwar durch die gottlosen Sophisten verbreitet ...,  papierener Papst sei, der gegen jede selbständige  Glaubensentwickelung seinen zornigen Bann-  doch niemals haben sie einen Artikel vorgebracht  strahl zückt; sondern wir wurzeln mit unserem  noch vorbringen können, durch den sie ihre Toll-  heit bewiesen hätten. Durch solche Schreckge-  ganzen Christenstande „in der Schrift“ als dem  spenster aber hat der Satan vom Lesen der heili-  untrüglichen Gotteswort“ (a.a.O. S. 8).  gen Schriften abschrecken und die Heilige Schrift  Stärke und Grenze eines biblizistischen Schrift-  verächtlich machen wollen, damit er seine ... Pest  verständnisses veranschaulicht z.B. die Debatte,  die auf der ersten Bundeskonferenz 1849 über die  in der Kirche zur Herrschaft brächte ... Denn was  Frage geführt wurde, ob Christen Blut essen dür-  kann in der Schrift noch erhabeneres verborgen  sein, nachdem die Siegel gebrochen und der Stein  en. Köbner zitiert Apg 15, 28 und konstatiert:  von der Grabestür gewälzt und jenes höchste Ge-  „Das Wort ist einmal der Grund unsers Glaubens  heimnis bekannt ist, daß Christus, Gottes Sohn,  und Thuns geworden ; so dürfen wir auch von dem-  Mensch geworden, daß Gott dreifaltig und einer  selben in diesem Stücke nicht abweichen ... Wie  man sich diesem Gebote entziehen kann, ohne  ist, daß Christus für uns gelitten hat und ewiglich  den Grundsatz aufzugeben, sich ganz an die heili-  regieren werde? Ist das nicht aller Welt bekannt  und gesungen? Nimm Christus aus der Schrift,  ge Schrift zu halten, begreife ich nicht.“ Die Mehr-  was wirst Du weiter in ihr finden?!  Denn Chri-  heit folgt diesem Denken, eine allerdings starke  stus hat uns den Sinn geöffnet, daß wir die Schrift  Minderheit fürchtet, den „Geist der Freiheit zu  verstehen; und das Evangelium ist aller Kreatur  verlieren, den Christus uns erworben“ habe und in  eine „unendliche Wüste peinlicher Gesetzesbande“  gepredigt ...“ (in: De servo arbitrio, WA 18, 606,  geführt zu werden, „welches umso mehr zu ver-  10-607, 11).  meiden sein möchte, da man uns schon den Vor-  2.2 Diese grundlegende,  befreiende Er-  wurf der Gesetzlichkeit macht“; hier wird die Sor-  ge artikuliert, wir kämen wieder „unter das Ge-  kenntnis steht und fällt damit, daß hier vom  setz; es steht aber geschrieben: so bestehet nun in  Werk des Heiligen Geistes gesprochen ist.  der Freiheit, damit uns Christus befreit hat, und  Wir heben also nicht mit aufklärerischem  laßt Euch nicht wiederum in das knechtische Joch  Pathos auf den „gesunden Menschenver-  Jangen“ (Gal 5,1). Zum Ende dieser Aussprache  stand“ ab, als würde dieser zum Verstehen  formuliert Köbner als Antragssteller: „Wir ken-  der Heiligen Schrift befähigen. Die „claritas  nen alle nur Eine Weise selig zu werden, nämlich  die durch Genugthuung Christi für uns. Wer aber  scripturae“ ist der menschlichen Vernunft  auf diese Weise selig geworden ist, dem ist es  nicht zu demonstrieren. Die der Heiligen  Freude zu thun, was das theure Wort Gottes vor-  Schrift innewohnende Klarheit und Über-  schreibt, der findet nichts Peinliches in den Gebo-  zeugungskraft erschließt sich dem, der durch  5(iIn. De arbitrio, f 606,
geführt werden, „welches INSO mehr Ver- Il
meiden ern möchte, da Md  - UNsS$ schon den Vor- Diese grundlegende, befreiende Er-wurf der Gesetzlichkeit macht“; hier wird die SOr-

artikuliert, WIr kämen wieder „Uunter das Ge- kenntniıs ste un damıt, daß hıer VO
SeLZ;, steht aber geschrieben: hestehet ANU.  _ In Werk des Heılıgen Geilistes gesprochen ist
der Freiheit, damit UNSs Christus befreit hat, und Wır en also nıcht mıt aufklärerischem
aßtuch nicht wiederum IN das knechtische Joch Pathos auf den „gesunden Menschenver-Jangen“ (Gal ]I Zum nde dieser Aussprache stand“ ab, als würde dieser ZU Verstehenformuliert Köbhner als Antragssteller: >> Wır ken- der Heılıgen Schrift efähigen. Dıe „clarıtasnen alle HUr FEine Weilise selig werden, Äämlich
die durch Genugthuung Christi für Un  > Wer aber scrıipturae“ ist der menschliıchen Vernunfit
auf diese Weilise selig geworden AAyı dem Ist nıcht demonstrieren. Dıe der Heılıgen
Freude thun, WAS das theure Wort Gottes VOI- chrıiıft iınnewohnende Klarheıt un ber-
schreibt, der findet nichts Peinliches INn den Gebo- zeugungskraft erschlıeßt sıch dem der Uurc



den Heılıgen Geist beıim oren des ortes schen das Recht zugestehen, selbst In der Schrift
uUDeTrIu. un VOTI den Christus g_ zu forschen, selbs die Wahrheit erkennen un
stellt wırd (1 Kor selbst ihr nach seiner Erkenntnis folgen Das

LSt für UunNns eın wesentliches Stück UNSserer Forde-
Luther: „Doppelt 1st dieKlarheit der Schrift, FTUNHS religiöser Freiheit Keıin riester und kein

Wıe uch hre Dunkelheit doppelt LSt, Ine äußere, Prediger hat das Recht, ich zwischen einen Men-
die IM i1enst des Wortes, ıne andere, die IN der schen und SeInNe Bibel stellen! Jeder einzelne
Erkenntnis des Herzens liegt. Wenn Du VoN der soll (rottes Stimme direkt und persönlich ich
Inneren Klarheit sprichst, ird kein Mensch reden hören“ (Um die Bibel, Jungbrunnen 5
eines OLlas INn der Schrift gewahr, wenn nicht 1927 eıle Zden €e1Ss. Gottes hat Alle en eın verfinstertes
Herz, der Art, daß Wenn SIE auch agı und BE-
lernten daß SIEes der Schrift anführen, Rechte Schriftauslegung besteht also ıIn
IC doch nichts davon verstehen oder wahrhaft dem Wunder, daß der Heılıge Geist INn UNnSs

erkennen. Denn ZU Verständnis der UanzZen das Wort Vor UNnSs erklärt, ZUT V1va VOX CVanN-

Schrift und irgendeines ihrer Teile 1Sst der Heilige gelı1, ZU Zuspruch un Anspruch des eDben-
€eIS: erforderlich Wenn Du VoN der äußeren dıgen (‚jottes werden äßt Der rechte Um:-
Klarheit sprichst, 1st überhaupt nichts dunkel gang mıt der Heılıgen chrıft ist also mehr
der zweideutig, sondern es ist durch das Wort
IN das gewisseste Licht geführt und der anzen

un anderes als ängstlıcher Buchstabenge-
Welt deutlich gemacht, WAS auch Immer In der horsam oder gesetzlıches efolgen bıblıscher

Vorschriften. Er dıe radıkale OffenheıtSchrift steht (De arbitrio, I8, 609,
Ahnlich spricht Luther hereits 1520 Von der für das Wırken des Heılıgen Geistes VOTauUS,

Klarheit der Schrift INn Ssertio omnıum articulo- der als ursprünglıcher „Autor‘  06 der chrıft
> > ul Sıt 1DSCA DEr A S certissıma, facillima, 02 Tım 3 16; etr 1, alleın ıhr authenti-

apertissiıma, Sul LDSIUS Interpres, OoOMNMNIUM OMNILA
probans, Iudicans el ılluminans die Heilige scher Ausleger ist Nur ist gewährleıstet,

daß sıch das Offenbarungswort ottesSchrift selbst Ist höchst zuverlässig, SZUanz leicht den SCHNSUS Proprıus des Auslegers, se1ınverständlich, Sanz und Sar zugänglich und en
bar, ihr eigener Ausleger, SIEprüft und erwelist alle Vorverständnis mıt den vielen Meıinungen,
Inge, heurteilt und erleuchtet, WIeE In Ps 119, dıe se1n Denken praeokkupıieren, mıt denen
130 geschrieben Lst./ (WA F 97, 61 dem Gelst der chrıft 1Ns Wortal urch-

Calvin: „Das Zeugnis des Heiligen (reistes ist daß der 99;  EeSuSs Chrıistus heute“
hesser als alle ewWelSse. Denn WIeE ott selhst INn Wort kommt.
seinem Wort der einzige vollgültige Zeuge VvVon Luther: „Der Heilige Geist Lst kein Skepti-sich selber ISt, wirdauch dies Wort nicht eher IM ker, un hat nicht zweifelhaftes oder "Meinun-Menschenherzen Glauben finden als his Vo.
Inneren ZeugZnis des Heiligen Geistes versiegelt gen In UNSsere Herzen geschrieben, sondern feste
worden LSt. enn erselbe €e1sl, der durch den Gewißheiten, diegewisser und festersindals selbst

das Leben und alle Erfahrung“ (WA 1I8, 605,Mund der Propheten gesprochen hat, der mMUß IN 30ff.)Herz dringen, UNsSs die Gewißheit
schenken, daß Sıe treulich verkündet en WaS
iIhnen VonNn ott aufgetragen Wr Dabei also soll Nun gılt grundsätzlıch: So wen1g dıe Bı-

leiben Wer innerlich VO. Heiligen els. C” bel ohne das „Lehramt“” des Heılıgen Geilstes
lehrt LSt, der verharrt fest hei der Schrift, und diese recht verstehen ist, weni1g ist der Heılıge
rägi hre Beglaubigung INn sich selhst Die G(re- Geilnst ohne dıe Heılıge Schrift recCc deu-
wißheit aber, die SIe UNMS gewinnt, die erlangen WIr ten An der Mıtte der chrıft vorbe1ı oder über
durch das ZeugZnis des G(reistes. Gewiß verschafft dıe chrift hiınaus en WIT das ırken dessich die Schrift SUNZzZ VonNn selhst durch hre eigene
ajestät Ehrfurcht aber SE ergreift UNMnSsdann Heılıgen Geilstes nıcht erwarten Geinster-
recht und ernstlich, wenn SIE durch den Geist In fahrungen, dıe nıcht VON der chrift her als

Wırkungen des eılıgen (reistes identifizıertUNserem Herzen versiegelt LST. Daß die Schrift VonNn
ott kommlt, das glauben WIrFr, eil die Kraft des werden können, gehören 1ın den Bereich der
(yeistes UunNns erleuchtet, nicht aber aufgrund des Schwärmerel. Sıe diıenen nıcht dem Aufbau
eigenen Urteils oder desjenigen anderera der Gemeınnde, versprechen Spektakuläres,(Institutio I, A und 5) erheben sıch ber die Offenbarung Gottes ın

Gezork:O 1St UNns die Bibel, die ganze Bibel der Schrift und machen s1e überflüssı1g. Dasdas geoffenbarte Wort (yottes. SIie sagl UNS, WdS entscheidende Kriterium ZUT BeurteijlungWIr über ott WIiSSen MUÜSSEN, SIE zelig! UNMSs hri-
SIUM, ein Wort und eın Werk, SE weLst UNMS den geistlıcher Bewegungen und Geılisterfahrun-
Weg ZUur Gotteskindschaft Hieraus ergibt ich gCH bleıbt dıe Gewichtung des ın der Bıbel
für UNSs Baptisten folgerichtig, daß wir jedem Men:- bezeugten gekreuzıigten und auferstandenen



esus Christus Dıe u  r hörbereıte Hın- und der Sitten, die ZU. Aufbau christlicher Lehre
wendung ZUT chrıft un! dıe J1e Jesus, gehören, die Heilige Schrift IM Vertrauen auf ei-
dem Haupt seliner Gemeinde un! Herrn der sene Klugheit nach seinem eigenen Sinn dre-
Welt, dıe sıch ın der Bereıitschaft ZUT Chrı- hen, den SINN, den die Heilige Müultter die

Kirche hielt und hält ihr steht das Urteil überdenstusnachfolge konkretisıiert, sınd untrügliıche
kennzeıchen afür, daß der Geilst des dre1le1- wahren Sıinn und die Erklärung der Heiligen
nıgen Gottes unNns Werk 1st. Schriften der uch die Heilige Schrift

die einstimmige Auffassung der Ater auszulegenCalvin: „Dieses ISt das deutlichste Merkmal,Jesus Christus. Die treue, hörbereite Hin-  und der Sitten, die zum Aufbau christlicher Lehre  wendung zur Schrift und die Liebe zu Jesus,  gehören, die Heilige Schrift im Vertrauen auf ei-  dem Haupt seiner Gemeinde und Herrn der  gene Klugheit nach seinem eigenen Sinn zu dre-  Welt, die sich in der Bereitschaft zur Chri-  hen, gegen den Sinn, den die Heilige Mutter die  Kirche hielt und hält —- ihr steht das Urteil über den  stusnachfolge konkretisiert, sind untrügliche  Kennzeichen dafür, daß der Geist des dreiei-  wahren Sinn und die Erklärung der Heiligen  nigen Gottes unter uns am Werk ist.  Schriften zu - oder auch die Heilige Schrift gegen  die einstimmige Auffassung der Väter auszulegen  J. Calvin: „Dieses ist das deutlichste Merkmal,  ...“ (Tridentinum 1546, Denz. 786).  daß der Herr selbst uns zur Kennzeichnung der  Diese Position wird auf dem 1. Vatikanischen  Kirche so oft empfiehlt. Weil der Herr nämlich  Konzil 1870 bestätigt: „Der segensvolle Lehrent-  voraussah, wie gefährlich es sein würde, ohne das  scheid der Kirchenversammlung von Trient über  Wort mit dem Geist hin und her zu jonglieren,  die Schrifterklärung, der leichtfertige Geister im  erklärte er zwar, daß die Kirche vom Heiligen  Zaume halten sollte, hat von einigen eine üble  Geist gelenkt werde. Aber er hat diese Leitung an  Auslegung erfahren. Wir erneuern diesen Ent-  das Wort gebunden, damit sie nicht als vage und  scheid und erklären seinen Sinn dahin, daß in  lose dem Glauben erscheinen müsse ... Der Geist  Sachen des Glaubens und der Sitten, die zum  leuchtet der Kirche voran, um ihr das Verständnis  Aufbau christlicher Lehre gehören, der als der  des Wortes zu öffnen. Das Wort gleicht einem  wahre Sinn der Schrift anzunehmen ist, den die  Prüfstein für alle ihre Lehren ... Lerne also aus  Heilige Mutter die Kirche festhielt und festhält.  Deinem Versuch, daß es ebenso ungünstig ist,  Ihr steht das Urteil über den wahren Sinn und die  ohne das Wort mit dem Geist zu jonglieren, wie es  Erklärung der Heiligen Schriften zu. Niemand  abgeschmackt ist, ohne den Geist das Wort einem  darf also gegen diesen Sinn oder gegen die ein-  entgegenzuhalten.“ (Calvin in seiner Antwort an  stimmige Väterlehre die Heilige Schrift erklären“  Kardinal Sadolet, in der er den Vorwurf der Kir-  (Denz. 1788).  chenspaltung entschieden zurückweist, indem er  Schließlich wird diese Position auf dem 2. Vati-  die Kennzeichen der rechten Kirche nennt, die auf  kanischen Konzil in der Dogmatischen Konstitu-  Wort und Geist Christi gegründet ist; in: Mußte  tion über die göttliche Offenbarung 1965 bekräf-  Reformation sein? Calvins Antwort an Kardinal  tigt: „Die Aufgabe aber, das geschriebene oder  Sadolet, übersetzt und eingeleitet von G. Gloede,  überlieferte Wort Gottes verbindlich zu erklären,  Göttingen 1954, Seite 17 und 18.)  ist nur dem lebendigen Lehramt der Kirche anver-  traut, dessen Vollmacht im Namen Jesu Christi  2.5 Zur Konsequenz dieses hermeneuti-  ausgeübt wird. Das Lehramt ist nicht über dem  Wort Gottes, sondern dient ihm, indem es nichts  schen Ansatzes gehört die Überzeugung, daß  lehrt, als was überliefert ist, weil es das Wort Got-  Lehre und Verkündigung in der Gemeinde  tes aus göttlichem Auftrag und mit dem Beistand  Jesu nicht ausschließlich den theologisch Ge-  bildeten vorbehalten sein dürfen. Der Bevor-  des Heiligen Geistes voll Ehrfurcht hört, heilig  bewahrt und treu auslegt und weil es alles, was es  mundung der Gemeinde durch das kirchli-  als von Gott geoffenbart zu glauben vorlegt, aus  che Lehramt ist damit jegliche Grundlage  diesem einen Schatz des Glaubens schöpft. Es  zeigt sich also, daß die Heilige Überlieferung, die  entzogen (2. Kor 1, 24; 1. Joh 2, 27). Geistli-  Heilige Schrift und das Lehramt der Kirche ge-  che Kompetenz ist weder an akademische  mäß dem weisen Ratschluß Gottes so miteinander  Bildung noch an kirchliche Beauftragung ge-  bunden. Der energische Protest des Lehram-  verknüpft und einander zugesellt sind, daß keines  ohne die anderen besteht und daß alle zusammen,  tes unterschiedlicher Couleur hat jedoch mit  jedes auf seine Art, durch das Tun des einen Heili-  dem Vorwurf der Inkompetenz der „Laien“  gen Geistes wirksam dem Heil der Seelen dienen“  und dem Hinweis auf die Unberechenbarkeit  (Dogmatische Konstitution über die göttliche Of-  fenbarung, Dei verbum, 10).  der Folgen eines solchen Bibelstudiums  bremsend gewirkt und Tendenzen zur Mono-  Daneben ist jedoch nicht zu vergessen, wie hart  die lutherische Orthodoxie die collegia pietatis des  polstellung der Theologen immer wieder ge-  Pietismus angriff, weil in diesen Versammlungen  stärkt. Das gilt auch für die lutherische Kir-  auch Christen ohne theologische Ausbildung und  che, obwohl Luther selber dem Priestertum  kirchliche Beauftragung ihre geistlichen Erkennt-  nisse im Bibelgespräch äußerten. Johann Porst,  aller Gläubigen in seiner theologischen Be-  gründung so deutlich das Wort geredet hat  der Schüler und Nachfolger.Speners in Berlin, der  und dabei auch mit Joh 6,45 argumentiert:  auch die collegia pietatis eingerichtet hatte und in  Erunt omnes theodidactai = Sie werden alle  ihnen verheißungsvolle Ansätze für eine Erneue-  rung der Kirche sah, wurde von den Wittenberger  von Gott gelehrt sein (WA 8, 424, 6; u.ö.).  Theologen entsprechend attackiert: „Vor einer  Positionen der römisch-katholischen Kirche:  Versammlung in statu ordinario in göttlichen  „Niemand soll es wagen, in Sachen des Glaubens  Dingen andern zum Unterricht zu reden/oder ein-  7(Tridentinum 1546, enz. 786)daß der Herr selbst UNSs ZUF Kennzeichnung der Diese OSILLON wird auf dem Vatikanischen
Kirche oft empfiehlt. Weil der Herr nämlich Konzil bestätigt: „Der segensvolle Lehrent-
VOraussah, WIe gefährlich eın würde, Ane das scheid der Kirchenversammlung Von Irıent über
Wort mit dem Geist hin UN: her Jonglieren, die Schrifterklärung, der leichtfertige Geister IM
erklärte ZWAdF, daß die Kirche VOoO. Heiligen Zaume halten sollte, hat Von einigen Ine übhle
Geist gelenkt werde. bher hat diese Leitung Auslegung erfahren. Wır diesen Ent-
das Wort gebunden, damit SIE nicht als Vage und scheid un erklären seinen INN dahin daß INn
lose dem Glauben erscheinen MUSSE Der €eLS; Sachen des Glaubens UnN: der Siıtten, die ZU.:
leuchtet der Kirchep ihr das Verständnis Aufbau christlicher Lehre gehören, der als der
des Wortes öffnen Das Wort gleicht einem wahre Sınn der Schrift anzunehmen ISt, den die
Prüfstein für alle hre LehrenJesus Christus. Die treue, hörbereite Hin-  und der Sitten, die zum Aufbau christlicher Lehre  wendung zur Schrift und die Liebe zu Jesus,  gehören, die Heilige Schrift im Vertrauen auf ei-  dem Haupt seiner Gemeinde und Herrn der  gene Klugheit nach seinem eigenen Sinn zu dre-  Welt, die sich in der Bereitschaft zur Chri-  hen, gegen den Sinn, den die Heilige Mutter die  Kirche hielt und hält —- ihr steht das Urteil über den  stusnachfolge konkretisiert, sind untrügliche  Kennzeichen dafür, daß der Geist des dreiei-  wahren Sinn und die Erklärung der Heiligen  nigen Gottes unter uns am Werk ist.  Schriften zu - oder auch die Heilige Schrift gegen  die einstimmige Auffassung der Väter auszulegen  J. Calvin: „Dieses ist das deutlichste Merkmal,  ...“ (Tridentinum 1546, Denz. 786).  daß der Herr selbst uns zur Kennzeichnung der  Diese Position wird auf dem 1. Vatikanischen  Kirche so oft empfiehlt. Weil der Herr nämlich  Konzil 1870 bestätigt: „Der segensvolle Lehrent-  voraussah, wie gefährlich es sein würde, ohne das  scheid der Kirchenversammlung von Trient über  Wort mit dem Geist hin und her zu jonglieren,  die Schrifterklärung, der leichtfertige Geister im  erklärte er zwar, daß die Kirche vom Heiligen  Zaume halten sollte, hat von einigen eine üble  Geist gelenkt werde. Aber er hat diese Leitung an  Auslegung erfahren. Wir erneuern diesen Ent-  das Wort gebunden, damit sie nicht als vage und  scheid und erklären seinen Sinn dahin, daß in  lose dem Glauben erscheinen müsse ... Der Geist  Sachen des Glaubens und der Sitten, die zum  leuchtet der Kirche voran, um ihr das Verständnis  Aufbau christlicher Lehre gehören, der als der  des Wortes zu öffnen. Das Wort gleicht einem  wahre Sinn der Schrift anzunehmen ist, den die  Prüfstein für alle ihre Lehren ... Lerne also aus  Heilige Mutter die Kirche festhielt und festhält.  Deinem Versuch, daß es ebenso ungünstig ist,  Ihr steht das Urteil über den wahren Sinn und die  ohne das Wort mit dem Geist zu jonglieren, wie es  Erklärung der Heiligen Schriften zu. Niemand  abgeschmackt ist, ohne den Geist das Wort einem  darf also gegen diesen Sinn oder gegen die ein-  entgegenzuhalten.“ (Calvin in seiner Antwort an  stimmige Väterlehre die Heilige Schrift erklären“  Kardinal Sadolet, in der er den Vorwurf der Kir-  (Denz. 1788).  chenspaltung entschieden zurückweist, indem er  Schließlich wird diese Position auf dem 2. Vati-  die Kennzeichen der rechten Kirche nennt, die auf  kanischen Konzil in der Dogmatischen Konstitu-  Wort und Geist Christi gegründet ist; in: Mußte  tion über die göttliche Offenbarung 1965 bekräf-  Reformation sein? Calvins Antwort an Kardinal  tigt: „Die Aufgabe aber, das geschriebene oder  Sadolet, übersetzt und eingeleitet von G. Gloede,  überlieferte Wort Gottes verbindlich zu erklären,  Göttingen 1954, Seite 17 und 18.)  ist nur dem lebendigen Lehramt der Kirche anver-  traut, dessen Vollmacht im Namen Jesu Christi  2.5 Zur Konsequenz dieses hermeneuti-  ausgeübt wird. Das Lehramt ist nicht über dem  Wort Gottes, sondern dient ihm, indem es nichts  schen Ansatzes gehört die Überzeugung, daß  lehrt, als was überliefert ist, weil es das Wort Got-  Lehre und Verkündigung in der Gemeinde  tes aus göttlichem Auftrag und mit dem Beistand  Jesu nicht ausschließlich den theologisch Ge-  bildeten vorbehalten sein dürfen. Der Bevor-  des Heiligen Geistes voll Ehrfurcht hört, heilig  bewahrt und treu auslegt und weil es alles, was es  mundung der Gemeinde durch das kirchli-  als von Gott geoffenbart zu glauben vorlegt, aus  che Lehramt ist damit jegliche Grundlage  diesem einen Schatz des Glaubens schöpft. Es  zeigt sich also, daß die Heilige Überlieferung, die  entzogen (2. Kor 1, 24; 1. Joh 2, 27). Geistli-  Heilige Schrift und das Lehramt der Kirche ge-  che Kompetenz ist weder an akademische  mäß dem weisen Ratschluß Gottes so miteinander  Bildung noch an kirchliche Beauftragung ge-  bunden. Der energische Protest des Lehram-  verknüpft und einander zugesellt sind, daß keines  ohne die anderen besteht und daß alle zusammen,  tes unterschiedlicher Couleur hat jedoch mit  jedes auf seine Art, durch das Tun des einen Heili-  dem Vorwurf der Inkompetenz der „Laien“  gen Geistes wirksam dem Heil der Seelen dienen“  und dem Hinweis auf die Unberechenbarkeit  (Dogmatische Konstitution über die göttliche Of-  fenbarung, Dei verbum, 10).  der Folgen eines solchen Bibelstudiums  bremsend gewirkt und Tendenzen zur Mono-  Daneben ist jedoch nicht zu vergessen, wie hart  die lutherische Orthodoxie die collegia pietatis des  polstellung der Theologen immer wieder ge-  Pietismus angriff, weil in diesen Versammlungen  stärkt. Das gilt auch für die lutherische Kir-  auch Christen ohne theologische Ausbildung und  che, obwohl Luther selber dem Priestertum  kirchliche Beauftragung ihre geistlichen Erkennt-  nisse im Bibelgespräch äußerten. Johann Porst,  aller Gläubigen in seiner theologischen Be-  gründung so deutlich das Wort geredet hat  der Schüler und Nachfolger.Speners in Berlin, der  und dabei auch mit Joh 6,45 argumentiert:  auch die collegia pietatis eingerichtet hatte und in  Erunt omnes theodidactai = Sie werden alle  ihnen verheißungsvolle Ansätze für eine Erneue-  rung der Kirche sah, wurde von den Wittenberger  von Gott gelehrt sein (WA 8, 424, 6; u.ö.).  Theologen entsprechend attackiert: „Vor einer  Positionen der römisch-katholischen Kirche:  Versammlung in statu ordinario in göttlichen  „Niemand soll es wagen, in Sachen des Glaubens  Dingen andern zum Unterricht zu reden/oder ein-  7Lerne also AUS Heilige Multter die Kirche festhielt und festhält.Deinem Versuch, daß ebenso ungünstig ISt, Ihr steht das Urteil über den wahren INn UunNn: die
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Gottesdienst und geistlichen Opffern hestehetigen Vortrag des göttlichen Worts zu thun/gehöret  darauf zu achten haben, von Gott begabte  nur denen lehrern zu; Die Zuhörer haben ja andere  Schwestern und Brüder zum Verkündigungs-  Gelegenheit sich im Worte des HErrn zu üben; so  dienst zu beauftragen, auch wenn sie keine  redet die Schrifft/und läst das Vortragen des Worts  Gottes in einer Versammlung allein dem Lehrer.  theologische Ausbildung empfangen haben.  Der wiederhohlte Einwurff vom geistlichen Prie-  Es darf doch keine Notlösung sein, daß wir  sterthum macht die Sache noch bedencklicher. Ein  nur im Krankheitsfall oder für die Urlaubs-  Christ soll ja in geziemender Ordnung seinen Ne-  vertretung ihnen „die Kanzel überlassen.“  ben-Christen erbauen; aber das thut er nicht als ein  Leben und Wachstum unserer Gemeinden  lehrender Priester/dahin gehet sein geistliches Prie-  sind ohne die Verkündigungsdienste dieser  sterthum nicht/als welches in dem innwendigen  Gottesdienst und geistlichen Opffern bestehet ...  Gemeindeglieder gar nicht zu denken. Auch  von unserem Dienst- und Gemeindever-  Dieses ist auch nicht zu vergessen/daß Herr Porst  ständnis her müssen wir den Ansätzen zur  fortfähret dem Worte eines zum Lehr-Ambt nicht  Beruffenen mehr Seegen beyzulegen/als dem Worte  Monopolisierung des Lehr- und Verkündi-  eines Lehrers/der/wie er sagt/Worte ohne Krafft  gungsdienstes wehren. Der Leib Jesu Christi  herschwatzet. GOttes Wort/als betrachtet/hat alle-  versteht sich als vom Heiligen Geist begabte  wege seine Krafft/als gelehret aber ist es ordentlich  dem Lehr-Ambt übergeben/und dessen Lehren/wo  Dienstgemeinschaft, in der das glaubenwek-  kende, das überführende, das seelsorgerlich  es mit Heil. Schrifft übereinstimmet/hat allezeit  zurechtweisende und prophetisch klärende  Krafft: Diese Lehr-Krafft aber/und dieser Lehr-  Wort niemals einem bestimmten Berufs-  Seegen gehöret ordentlich keinem/der nicht zu leh-  ren beruffen ist  .“ (Unschuldige Nachrichten,  stand vorbehalten ist. „Das allgemeine Prie-  1710, 183ff). Ganz ähnlich noch einmal: „Einmahl  stertum aller Gläubigen ist die der christli-  erfordert GOttes Ordnung und der Kirchen Noth-  chen Gemeinde von ihrem Herrn gegebene  durfft/daß die Amts- sonderlich Lehr-Verrichtungen  Grundstruktur“ (Rechenschaft vom Glau-  des Predig-Amts von den Pflichten und Rechten der  ben, Teil 2, I, 5) — dieser Satz gilt und muß  übrigen Christen unterschieden seyn:und bleiben  müssen. Wer dieses ein Monopolium und Pabstt-  nun auch in jeder Hinsicht gültig sein und  hum nennet/der verräth wahrhafftig ein irreligieu-  gelebt werden. Aus unserer hauptberuflich  ses Gemüth/so in ihm wohnen muß ... So muß  ausgeübten Tätigkeit (mit der theologischen  denn ein essential-Unterscheid unter der Lehr-  Ausbildung) eine Vollmachtdifferenz ablei-  Verrichtung des Kirchendieners und der Ubung ei-  ten zu wollen, ist eine spezifische Gefähr-  nes andern Christen/wenn er mit Gottes Wort und  dung des Pastorendienstes!  göttlichen Dingen zu thun hat/seyn und bleiben ...“  _ (Unschuldige Nachrichten, 1715, 663ff).  Darum ist es eine wichtige Aufgabe der Pa-  Die Täufer markieren den Durchbruch der re-  storen, zum Verkündigungsdienst begabte  formatorischen Erkenntnis damit, daß sie die  Schwestern und Brüder in ihren Ortsgemein-  Heilige Schrift selber zur Hand genommen und  den bzw. in Gemeindeverbänden anzuleiten,  gelesen haben, ohne auf die Auslegung der Väter  zu schulen und in der Ausübung dieser Tätig-  länger zu achten; so heißt es in dem berühmten  keit zu begleiten. Manche Engführung hin-  Brief Konrad Grebels an Thomas Müntzer vom  5.9.1524: „In solchem Irrtum sind als Lohn für  sichtlich der theologischen Prägung unserer  unsere Sünde auch wir befangen gewesen, solange  Gemeinden könnte vermieden werden,  wenn es so zur Ergänzung durch das Zusam-  wir nur Zuhörer und Leser der evangelischen Pre-  diger waren, die an diesem allem schuld sind.  menspiel der Gaben am Leib Jesu Christi  Nachdem aber auch wir die Schrift zur  käme. Predigthelferschulung — ein nicht ge-  Hand genommen und auf alle möglichen Punk-  rade glücklicher Begriff — müßte wieder fe-  te hin untersucht haben, sind wir eines Besseren  ster Bestandteil unserer Gemeindearbeit  belehrt worden und haben den großen schädlichen  Fehler der Hirten und auch den unserer selbst  sein. Erfreulich ist die Bereitschaft vieler Ge-  meindeglieder, diese Schulungen zu besu-  entdeckt ...“ (Zitiert nach: Der linke Flügel der  Reformation, herausgegeben von Heinold Fast, in  chen, wenn sie angeboten werden (Schulung  Klassiker des Protestantismus Bd. 4, Bremen  und Fortbildung der Mitarbeiter im Verkün-  1962, Seite 13.). Vgl. hierzu die empfehlenswerte  digungsdienst).  Studie von K. P. Voß, Der Gedanke des allgemei-  nen Priester- und Prophetentums, Seine gemein-  2.7 Der Dienst der theologisch ausgebilde-  detheologische Aktualisierung in der Reforma-  ten und hauptberuflich tätigen Pastoren und  tionszeit, Wuppertal und Zürich 1990 (TVG).  Theologischen Mitarbeiterinnen bedarf heu-  2.6 Umso entschiedener werden wir Pasto-  te unter uns kaum noch der Rechtfertigung.  ren und Theologischen Mitarbeiterinnen  Dadurch soll die Gemeinde zur Verantwor-  8emeıindeglıeder gal nıcht denken Auch
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ren beruffen istigen Vortrag des göttlichen Worts zu thun/gehöret  darauf zu achten haben, von Gott begabte  nur denen lehrern zu; Die Zuhörer haben ja andere  Schwestern und Brüder zum Verkündigungs-  Gelegenheit sich im Worte des HErrn zu üben; so  dienst zu beauftragen, auch wenn sie keine  redet die Schrifft/und läst das Vortragen des Worts  Gottes in einer Versammlung allein dem Lehrer.  theologische Ausbildung empfangen haben.  Der wiederhohlte Einwurff vom geistlichen Prie-  Es darf doch keine Notlösung sein, daß wir  sterthum macht die Sache noch bedencklicher. Ein  nur im Krankheitsfall oder für die Urlaubs-  Christ soll ja in geziemender Ordnung seinen Ne-  vertretung ihnen „die Kanzel überlassen.“  ben-Christen erbauen; aber das thut er nicht als ein  Leben und Wachstum unserer Gemeinden  lehrender Priester/dahin gehet sein geistliches Prie-  sind ohne die Verkündigungsdienste dieser  sterthum nicht/als welches in dem innwendigen  Gottesdienst und geistlichen Opffern bestehet ...  Gemeindeglieder gar nicht zu denken. Auch  von unserem Dienst- und Gemeindever-  Dieses ist auch nicht zu vergessen/daß Herr Porst  ständnis her müssen wir den Ansätzen zur  fortfähret dem Worte eines zum Lehr-Ambt nicht  Beruffenen mehr Seegen beyzulegen/als dem Worte  Monopolisierung des Lehr- und Verkündi-  eines Lehrers/der/wie er sagt/Worte ohne Krafft  gungsdienstes wehren. Der Leib Jesu Christi  herschwatzet. GOttes Wort/als betrachtet/hat alle-  versteht sich als vom Heiligen Geist begabte  wege seine Krafft/als gelehret aber ist es ordentlich  dem Lehr-Ambt übergeben/und dessen Lehren/wo  Dienstgemeinschaft, in der das glaubenwek-  kende, das überführende, das seelsorgerlich  es mit Heil. Schrifft übereinstimmet/hat allezeit  zurechtweisende und prophetisch klärende  Krafft: Diese Lehr-Krafft aber/und dieser Lehr-  Wort niemals einem bestimmten Berufs-  Seegen gehöret ordentlich keinem/der nicht zu leh-  ren beruffen ist  .“ (Unschuldige Nachrichten,  stand vorbehalten ist. „Das allgemeine Prie-  1710, 183ff). Ganz ähnlich noch einmal: „Einmahl  stertum aller Gläubigen ist die der christli-  erfordert GOttes Ordnung und der Kirchen Noth-  chen Gemeinde von ihrem Herrn gegebene  durfft/daß die Amts- sonderlich Lehr-Verrichtungen  Grundstruktur“ (Rechenschaft vom Glau-  des Predig-Amts von den Pflichten und Rechten der  ben, Teil 2, I, 5) — dieser Satz gilt und muß  übrigen Christen unterschieden seyn:und bleiben  müssen. Wer dieses ein Monopolium und Pabstt-  nun auch in jeder Hinsicht gültig sein und  hum nennet/der verräth wahrhafftig ein irreligieu-  gelebt werden. Aus unserer hauptberuflich  ses Gemüth/so in ihm wohnen muß ... So muß  ausgeübten Tätigkeit (mit der theologischen  denn ein essential-Unterscheid unter der Lehr-  Ausbildung) eine Vollmachtdifferenz ablei-  Verrichtung des Kirchendieners und der Ubung ei-  ten zu wollen, ist eine spezifische Gefähr-  nes andern Christen/wenn er mit Gottes Wort und  dung des Pastorendienstes!  göttlichen Dingen zu thun hat/seyn und bleiben ...“  _ (Unschuldige Nachrichten, 1715, 663ff).  Darum ist es eine wichtige Aufgabe der Pa-  Die Täufer markieren den Durchbruch der re-  storen, zum Verkündigungsdienst begabte  formatorischen Erkenntnis damit, daß sie die  Schwestern und Brüder in ihren Ortsgemein-  Heilige Schrift selber zur Hand genommen und  den bzw. in Gemeindeverbänden anzuleiten,  gelesen haben, ohne auf die Auslegung der Väter  zu schulen und in der Ausübung dieser Tätig-  länger zu achten; so heißt es in dem berühmten  keit zu begleiten. Manche Engführung hin-  Brief Konrad Grebels an Thomas Müntzer vom  5.9.1524: „In solchem Irrtum sind als Lohn für  sichtlich der theologischen Prägung unserer  unsere Sünde auch wir befangen gewesen, solange  Gemeinden könnte vermieden werden,  wenn es so zur Ergänzung durch das Zusam-  wir nur Zuhörer und Leser der evangelischen Pre-  diger waren, die an diesem allem schuld sind.  menspiel der Gaben am Leib Jesu Christi  Nachdem aber auch wir die Schrift zur  käme. Predigthelferschulung — ein nicht ge-  Hand genommen und auf alle möglichen Punk-  rade glücklicher Begriff — müßte wieder fe-  te hin untersucht haben, sind wir eines Besseren  ster Bestandteil unserer Gemeindearbeit  belehrt worden und haben den großen schädlichen  Fehler der Hirten und auch den unserer selbst  sein. Erfreulich ist die Bereitschaft vieler Ge-  meindeglieder, diese Schulungen zu besu-  entdeckt ...“ (Zitiert nach: Der linke Flügel der  Reformation, herausgegeben von Heinold Fast, in  chen, wenn sie angeboten werden (Schulung  Klassiker des Protestantismus Bd. 4, Bremen  und Fortbildung der Mitarbeiter im Verkün-  1962, Seite 13.). Vgl. hierzu die empfehlenswerte  digungsdienst).  Studie von K. P. Voß, Der Gedanke des allgemei-  nen Priester- und Prophetentums, Seine gemein-  2.7 Der Dienst der theologisch ausgebilde-  detheologische Aktualisierung in der Reforma-  ten und hauptberuflich tätigen Pastoren und  tionszeit, Wuppertal und Zürich 1990 (TVG).  Theologischen Mitarbeiterinnen bedarf heu-  2.6 Umso entschiedener werden wir Pasto-  te unter uns kaum noch der Rechtfertigung.  ren und Theologischen Mitarbeiterinnen  Dadurch soll die Gemeinde zur Verantwor-  8(Unschuldige Nachrichten, STan: vorbehalten ist „Das allgemeıine rIie-
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dert als fördert. Die Gemeinde befragt die Theolo-
gZz1e. Diesen J1enst kann die Theologie der Ge-

nehmung ıhrer endung 1m gesellschaftlı- meinde ANUr [UN, Wenn SIEC sich der Gemeinde als
chen und kulturellen Kontext anzuleıten dem eib Christi zugeordnet weiß und sich als

Verkürzung des Missıonsverständnis- Funktion des Leibes Christi versteht. Hıer hbesteht
eın Lebenszusammenhang, der die Theologie da-SCS un fromme Ghettomentalıtät. SO ist dıe

Theologıe für dıe Gemeinde Jesu eine CI- Vor bewahrt, sich als Wissenschaft absolut sel-

zıchtbare abe zen und verselbständigen. Wohl steht die heo-
logie IM zenstder Gemeinde, nichtber IN einemDaß das Verhältnis zwıschen Theologıe un Abhängigkeitsverhältnis VoNn ihr, da beide, heo-

Gemeinde iın der Geschichte uNseIerI Ge- logie WIeE Gemeinde, der Herrschaft G(rottes und
meindebewegung nıcht immer SPaNANUuNgS- dem Kommen SeINES Reiches verpflichtet ind.
fre1 SCWESCH 1st, wlissen WIT DNUTr gut Ich Pohl „Theologische Arbeit Lst IN den eib
enke, WITen d us VE  Cn Erfahrun- Christi eingebunden. Wer In dieser Wahrheit ebt,
gCH gelernt, ohne uns gegenseılt1ig verwel- wird die UÜbereinstimmung mit der glaubenden

Gemeinde als hohes Gut betrachten SO ist theo-
SCrn ın den Aufgaben, dıe der Theologıe W1Ie logische Arbeit hei aller Bewegtheit und le.der Gemeıiunde geste. s1ind. eingebunden INn den eib Christt,. Der Glaube

Hören WIr auf Ine Stimme UNnserer theologi- den Herrn der Gemeinde hat den Bruder Theolo-
schen Aalter. „Ein Fehler Ist zweifellos uch gen Von individueller Willkür befreit. Er TL nicht
Sewesen, daß WIr INn der Vergangenheit gering aAUS dem Prozeß der gemeinsamen Wahrheitssu-
VYVoNn der Theologie gedacht en Die Theologie che heraus. Immer wieder schaut ıch nach den
LSt nicht ”NUr Ine Wissenschaft, die VonNn ott nichts anderen bringt Aufmerksamkeit auf und
WILSSeN wWill, WIeE manche melinen: Z2ibt auch INnNe bringt Geduld und Vertrauen ein Keinesfallsgläubige Theologie. ESs wdAdre unsere Aufgabe, muıt chießt INnNe Lehrbildung heraus, die In der
dieser Theologie Fühlung gewinnen un Vor glaubenden Gemeinde nicht konsensfähig ISt, also



nicht nachvollzogen werden kann (Staunen, daß Programmaltisch heißt IM Vorwort des bap-
:ott redet, Wuppertal/Kassel 1988 Seıite und tistischen Glaubensbekenntnisses VonNn der Auf-
82f.) lage 1912 Wır hetrachten 1es Bekenntnis als

Vel. ferner das Wort der Bundesleitung ZU. den angemessensten Ausdruck des Gemeinglau-
Verständnis der auUus dem Jahre 1982, In ens der deutschen Baptisten, ohne ihm ıne das
dem el „Die Gemeinden brauchen VON (zewissen des einzelnen Gläubigen oder Lehrers
ott berufene Irten und Lehrer des Wortes Got- hindende Macht zuzuerkennen. Wır WIissen UNSs
tes, die für den Verkündigungs- und Seelsorge- vielmehr gebunden AUr die Heilige Schrift und
dienst vorbereitet Sind. An UNSserem Theologi- haben das öllige Vertrauen ZU. G(reiste Jesu
schen eminar sollen die Studierenden INnNe enl- Christi, daß seine Gemeinde IN alle Wahrheit
sprechende Ausbildung erhalten. Wır befürworten leiten wird. i Der glaubenden Gemeinde 7s0 ist
ein gründliches Studium IN allen theologischen diese Verheißung gegeben (Joh 16, 13), SIE Ist ZU.
Fachbereichen, das wissenschaftlich-theologische gemeiInsamen Prüfen des Willens Gottes aufgefor-
Bibelstudium eingeschlossen“ (Die Gemeinde dert (Rö 12 2)
1982 Nr. 50, eıle Sf.) Dazu Adolf Pohl: „Nicht ANUr ich werde rleuch-

Als Ergänzung dazu verweise ich auf meinen tel, sondern der andere auch, Un ich habe die Ine
Artikel „Der Jenst des Pastors/der Theologi- Tatsache ernstzunehmen WIe die andere. uch
schen Mitarbeierinnicht nachvollzogen werden kann“ (Staunen, daß  Programmatisch heißt es im Vorwort des bap-  Gott redet, Wuppertal/Kassel 1988, Seite 78 und  tistischen Glaubensbekenntnisses von der 15. Auf-  82f.).  lage 1912 an: „Wir betrachten dies Bekenntnis als  Vgl. ferner das „Wort der Bundesleitung zum  den angemessensten Ausdruck des Gemeinglau-  Verständnis der Bibel“ aus dem Jahre 1982, in  bens der deutschen Baptisten, ohne ihm eine das  dem es u.a. heißt: „Die Gemeinden brauchen von  Gewissen des einzelnen Gläubigen oder Lehrers  Gott berufene Hirten und Lehrer des Wortes Got-  bindende Macht zuzuerkennen. Wir wissen uns  tes, die für den Verkündigungs- und Seelsorge-  vielmehr gebunden nur an die Heilige Schrift und  dienst vorbereitet sind. An unserem Theologi-  haben das völlige Vertrauen zum Geiste Jesu  schen Seminar sollen die Studierenden eine ent-  Christi, daß er seine Gemeinde in alle Wahrheit  sprechende Ausbildung erhalten. Wir befürworten  leiten wird.“ Der glaubenden Gemeinde also ist  ein gründliches Studium in allen theologischen  diese Verheißung gegeben (Joh 16, 13), sie ist zum  Fachbereichen, das wissenschaftlich-theologische  gemeinsamen Prüfen des Willens Gottes aufgefor-  Bibelstudium eingeschloössen“ (Die Gemeinde  dert (Rö 12, 2).  1982, Nr. 50, Seite 8f.).  Dazu Adolf Pohl: „Nicht nur ich werde erleuch-  Als Ergänzung dazu verweise ich auf meinen  tet, sondern der andere auch, und ich habe die eine  Artikel „Der Dienst des Pastors/der Theologi-  Tatsache so ernstzunehmen wie die andere. Auch  schen Mitarbeierin  .“ in: ThG 2/88, S. 9-14;  das, was der andere über einen Abschnitt sagt,  hier besonders Punkt 2 und Punkt 4 S. 10f. und 12f.  kann geistliches Gewicht haben. Es kann für mich  eine nützliche, ja notwendige Ergänzung sein. Im  Heiligen Geist gewinnen wir so nicht allein einen  3. Die Bibel gehört der  Zugang zur Bibel, sondern gleichzeitig Offenheit  für geisterfüllte Gemeinschaft, ganz nach dem  Gemeinde  Wort: Dienet einander, ein jeder mit der Gabe, die  er empfangen hat (1. Petr 4, 10) ... Weil die Ge-  3.1 Der persönliche Umgang des einzelnen  Christen mit dem Wort Gottes bleibt Grund-  meinde durch den Geist Jesu vielseitig begabt ist,  lage und Quelle des Glaubens und ist durch  kann in ihr ein fröhlicher Güteraustausch florie-  nichts zu ersetzen. Dadurch kommt es zur  ren. Der eine klärt vielleicht ab, was die Bibel  sagt, der andere, was sie uns sagt, wieder ein  Bildung des Gewissens, zum „Gehorsam des  anderer, wie man das heute weitersagt. . .“ (Stau-  Glaubens“, die zu seiner persönlich verant-  nen, daß Gott redet, Seite 73f. und 76).  worteten Christusnachfolge gehören. Mit  gleichem Recht und Gewicht betonen wir,  3.2 Darum ist ein ersatzloser Verzicht auf  daß die Bibel das Buch der Kirche ist und in  die Bibelstunde für unsere Gemeinden un-  der glaubenden Gemeinde gelesen und aus-  verantwortlich. Wir benötigen den Raum zu  gelegt werden will. Nur so kann ein indivi-  gemeinsamer Arbeit an der Bibel, weil wir  dualistischer Bibelgebrauch, bei dem der ei-  kongregationalistisch verfaßten Gemeinden  gene Verstehenshorizont oder das persönli-  davon ausgehen, daß die Lehrverantwortung  che Interesse den maßgeblichen Rahmen ab-  in der glaubenden Gemeinde liegt, also nicht  geben, verhindert werden. Nur im gemeinsa-  an Amtsträger delegiert werden kann. Das  men Hören auf die Schrift kann es zur  setzt jedoch voraus, daß in der versammelten  nötigen Korrektur kommen, indem uns der  Gemeinde das gemeinsame Fragen nach dem  Respekt vor der Schrifterkenntnis unserer  Weg und Willen Gottes Raum hat. Strittige  Schwestern und Brüder vor Unduldsamkeit  Themen und anstehende Entscheidungen  bei der Behauptung unserer Positionen .be-  müssen wir miteinander in das Licht des  wahrt. Hier lernen wir, uns dem Reichtum  Wortes Gottes stellen und im gemeinsamen  Bibelstudium sowie im Hören auf den Heili-  des biblischen Zeugnisses auszusetzen und  dabei zu erfahren, daß die Heilige Schrift  gen Geist zu klären versuchen. Wenn uns das  durch die Schrift selber ausgelegt sein will.  heute zu mühsam erscheint, geben wir aller-  Die Verabsolutierung eigener Schrifter-  dings das preis, was wir als Gewinn erwarten  kenntnis, die nicht mehr auf die Schwestern  dürften: Die Freude am gemeinsamen bibli-  und Brüder zu hören bereit ist, ist nicht ge-  schen Erkenntnisprozeß, der uns als wichtige  meinschaftsfähig und führt immer in die  geistliche Erfahrung wesentlich verbinden  Sektiererei. So wichtig die Frage „Was sagt  und der die Vielfalt des biblischen Zeugnis-  der Text mir?“ ist, so dringend bedarf sie der  ses als Bereicherung für uns aufleuchten las-  sen würde. Wir müssen uns darüber im Kla-  Ergänzung, indem wir miteinander fragen:  „Was sagt der Text uns als Gemeinde?“ (Apg  ren sein, daß wir die Mündigkeit der Ge-  ll O2 AL 1322  meinde in dem Maße preisgeben, in dem wir  10INn ThG 2/88, 9-14 ; das, WaS der andere her einen Abschnitt Sagl,
Jer hesonders Punkt und Punkt 10f. und {2f. kannn geistliches Gewicht haben Es kann für mich

INne nützliche, Ja notwendige Ergäüänzung ern Im
Heiligen Geist gewinnen WIr nicht allein einen

Dıie gechö der Zugang ZUF Bibel, sondern gleichzeitig Offenheit
für geisterfüllte Gemeinschaft, SZUanz nach demGemeıinde Wort zenet einander, ein jeder miıt der Gabe, die

empfangen hat (1 'etr 4, 10)nicht nachvollzogen werden kann“ (Staunen, daß  Programmatisch heißt es im Vorwort des bap-  Gott redet, Wuppertal/Kassel 1988, Seite 78 und  tistischen Glaubensbekenntnisses von der 15. Auf-  82f.).  lage 1912 an: „Wir betrachten dies Bekenntnis als  Vgl. ferner das „Wort der Bundesleitung zum  den angemessensten Ausdruck des Gemeinglau-  Verständnis der Bibel“ aus dem Jahre 1982, in  bens der deutschen Baptisten, ohne ihm eine das  dem es u.a. heißt: „Die Gemeinden brauchen von  Gewissen des einzelnen Gläubigen oder Lehrers  Gott berufene Hirten und Lehrer des Wortes Got-  bindende Macht zuzuerkennen. Wir wissen uns  tes, die für den Verkündigungs- und Seelsorge-  vielmehr gebunden nur an die Heilige Schrift und  dienst vorbereitet sind. An unserem Theologi-  haben das völlige Vertrauen zum Geiste Jesu  schen Seminar sollen die Studierenden eine ent-  Christi, daß er seine Gemeinde in alle Wahrheit  sprechende Ausbildung erhalten. Wir befürworten  leiten wird.“ Der glaubenden Gemeinde also ist  ein gründliches Studium in allen theologischen  diese Verheißung gegeben (Joh 16, 13), sie ist zum  Fachbereichen, das wissenschaftlich-theologische  gemeinsamen Prüfen des Willens Gottes aufgefor-  Bibelstudium eingeschloössen“ (Die Gemeinde  dert (Rö 12, 2).  1982, Nr. 50, Seite 8f.).  Dazu Adolf Pohl: „Nicht nur ich werde erleuch-  Als Ergänzung dazu verweise ich auf meinen  tet, sondern der andere auch, und ich habe die eine  Artikel „Der Dienst des Pastors/der Theologi-  Tatsache so ernstzunehmen wie die andere. Auch  schen Mitarbeierin  .“ in: ThG 2/88, S. 9-14;  das, was der andere über einen Abschnitt sagt,  hier besonders Punkt 2 und Punkt 4 S. 10f. und 12f.  kann geistliches Gewicht haben. Es kann für mich  eine nützliche, ja notwendige Ergänzung sein. Im  Heiligen Geist gewinnen wir so nicht allein einen  3. Die Bibel gehört der  Zugang zur Bibel, sondern gleichzeitig Offenheit  für geisterfüllte Gemeinschaft, ganz nach dem  Gemeinde  Wort: Dienet einander, ein jeder mit der Gabe, die  er empfangen hat (1. Petr 4, 10) ... Weil die Ge-  3.1 Der persönliche Umgang des einzelnen  Christen mit dem Wort Gottes bleibt Grund-  meinde durch den Geist Jesu vielseitig begabt ist,  lage und Quelle des Glaubens und ist durch  kann in ihr ein fröhlicher Güteraustausch florie-  nichts zu ersetzen. Dadurch kommt es zur  ren. Der eine klärt vielleicht ab, was die Bibel  sagt, der andere, was sie uns sagt, wieder ein  Bildung des Gewissens, zum „Gehorsam des  anderer, wie man das heute weitersagt. . .“ (Stau-  Glaubens“, die zu seiner persönlich verant-  nen, daß Gott redet, Seite 73f. und 76).  worteten Christusnachfolge gehören. Mit  gleichem Recht und Gewicht betonen wir,  3.2 Darum ist ein ersatzloser Verzicht auf  daß die Bibel das Buch der Kirche ist und in  die Bibelstunde für unsere Gemeinden un-  der glaubenden Gemeinde gelesen und aus-  verantwortlich. Wir benötigen den Raum zu  gelegt werden will. Nur so kann ein indivi-  gemeinsamer Arbeit an der Bibel, weil wir  dualistischer Bibelgebrauch, bei dem der ei-  kongregationalistisch verfaßten Gemeinden  gene Verstehenshorizont oder das persönli-  davon ausgehen, daß die Lehrverantwortung  che Interesse den maßgeblichen Rahmen ab-  in der glaubenden Gemeinde liegt, also nicht  geben, verhindert werden. Nur im gemeinsa-  an Amtsträger delegiert werden kann. Das  men Hören auf die Schrift kann es zur  setzt jedoch voraus, daß in der versammelten  nötigen Korrektur kommen, indem uns der  Gemeinde das gemeinsame Fragen nach dem  Respekt vor der Schrifterkenntnis unserer  Weg und Willen Gottes Raum hat. Strittige  Schwestern und Brüder vor Unduldsamkeit  Themen und anstehende Entscheidungen  bei der Behauptung unserer Positionen .be-  müssen wir miteinander in das Licht des  wahrt. Hier lernen wir, uns dem Reichtum  Wortes Gottes stellen und im gemeinsamen  Bibelstudium sowie im Hören auf den Heili-  des biblischen Zeugnisses auszusetzen und  dabei zu erfahren, daß die Heilige Schrift  gen Geist zu klären versuchen. Wenn uns das  durch die Schrift selber ausgelegt sein will.  heute zu mühsam erscheint, geben wir aller-  Die Verabsolutierung eigener Schrifter-  dings das preis, was wir als Gewinn erwarten  kenntnis, die nicht mehr auf die Schwestern  dürften: Die Freude am gemeinsamen bibli-  und Brüder zu hören bereit ist, ist nicht ge-  schen Erkenntnisprozeß, der uns als wichtige  meinschaftsfähig und führt immer in die  geistliche Erfahrung wesentlich verbinden  Sektiererei. So wichtig die Frage „Was sagt  und der die Vielfalt des biblischen Zeugnis-  der Text mir?“ ist, so dringend bedarf sie der  ses als Bereicherung für uns aufleuchten las-  sen würde. Wir müssen uns darüber im Kla-  Ergänzung, indem wir miteinander fragen:  „Was sagt der Text uns als Gemeinde?“ (Apg  ren sein, daß wir die Mündigkeit der Ge-  ll O2 AL 1322  meinde in dem Maße preisgeben, in dem wir  10Weil die Ge-3.1 Der persönlıche mgang des einzelnen
Christen mıt dem Wort Gottes bleıibt Tund- meinde UNC den Geist Jesu vielseitig begabt LSt,
age und ue des auDens und ist HIC kann IN ihr eın fröhlicher Güteraustausch florie-
nıchts Dadurch kommt CS ZUT

re:  S Der Ine klärt vielleicht ab. WAS die Biıbel
sagtl, der andere, WaS SIE un Sagl, wieder einBıldung des Gew1ssens, um „Gehorsam des anderer, WIeE MAN das heute Lersagt auU-aubens  “ dıe seiner persönlıch verantit- nen, daß ott redet, eıle 73f. und 76)

worteien Chrıistusnachfolge gehören. Miıt
gleichem eC und Gewicht betonen WIT, Darum ist eın ersatzloser Verzicht auf
daß dıe das uch der Kırche 1st und ın dıe Bıbelstunde für UNSCIC Gemeıijinden
der glaubenden Gemeıinde gelesen un AdUuS$- verantwortlıich. Wır benötigen den Raum
gelegt werden wıll Nur kann eın 1iNnd1vI1- gemelınsamer Arbeıt der 1ıbel, weıl WIT
dualıstischer Bıbelgebrauch, be1ı dem der e1- kongregationalıstisch verfaßten Gemeıinden
SCHC Verstehenshorizont oder das persönlI- davon ausgehen, daß dıe Lehrverantwortung
che Interesse den maßgeblıchen ahmen ab- ıIn der aubenden Gemeıinde hegt, also nıcht
geben, verhindert werden Nur 1mM geme1nsa- Amtsträger delegiert werden kann. Das
InNnen oren auf dıe chrıft kann 6S ZUT setzt jedoch VOTQaUS, daß In der versammelten
nötıgen Korrektur kommen, indem uNXNns der Gemeıinde das gemeınsame Fragen nach dem
Respekt VOT der Schrifterkenntnis uUuNSCICI Weg und Wıllen Gottes Raum hat Strittige
Schwestern und Brüder VOTI Unduldsamkeıt Ihemen un:! anstehende Entscheidungen
be1 der Behauptung unNnseIrer Posıtionen be- MUussen WIT mıteinander 1n das Licht des
wahrt. Hıer lernen WIT, uns dem Reichtum ortes Gottes tellen und 1m gemeiınsamen

Bıbelstudium SOWIe 1m Hören auf den eılı-des bıblıschen Zeugnisses auSZzu: und
€e1 erfahren, daß die Heılıge chrıft SCH Geilst klären versuchen Wenn uns das
durch dıe Schrift selber ausgelegt se1n wiıll heute mühsam erscheınt, geben WIT aller-
Diıe Verabsolutierung eigener CNrılter- dıngs das pre1s, Was WIT als Gewıinn erwarten
kenntnıis, dıe nıcht mehr auf dıe Schwestern dürften Dıe Freude gemeinsamen 1blı-
und er hören bereıt 1st, ist nıcht g- schen Erkenntnisprozeß, der unNns als wichtige
meınschaftsfähig un! führt immer ıIn dıe geistliıche rfahrung wesentlich verbinden
Sektiererel. SO wichtig dıe Frage „Was sagt un der dıe 1e' des biblıiıschen Zeugn1s-
der ext miır?“ 1ST, drıngend S1e der SCS als Bereicherung für uns aufleuchten las-

SCH wuürde. Wır mussen uNXns darüber 1mM Kla-Ergänzung, indem WIT mıteinander fragen:
„Was sagt der ext unNns als Gemeinde?“ Apg Icen se1n, WIT dıe Mündıgkeıt der Ge-
L I: Z LL 29: 3’ 13, 22) meınde 1n dem aße preisgeben, In dem WIT
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hıer auf diıesen bıblıschen Lernprozeß VOI- dienstlich werden können. Wenn solche Gemein-
zıchten. Wır sehen, oft schmerzlıch destunden gepflegt werden, fallen desto mehr die
daß der Indıyıdualısmus unserem Gemeıin- geschäftlichen Gemeindestunden WEShier auf diesen biblischen Lernprozeß ver-  dienstlich werden können. Wenn solche Gemein-  zichten. Wir sehen, oft schmerzlich genug,  destunden gepflegt werden, fallen desto mehr die  daß der Individualismus unserem Gemein-  geschäftlichen Gemeindestunden weg...“  In der Aussprache zu diesem Themenkomplex  deverständnis widersprechen und unser Ge-  definiert J.G. Oncken wie folgt: „Was ist eine  meindeleben infrage stellen möchte, der u.a.  auch davon lebt, daß der einzelne mit seiner  Gemeindestunde? Das ist eine Versammlung von  lieben Gotteskindern, die sich verbinden, um ein-  Bibel allein bleiben will und sich der Korrek-  ander alle geistliche Pflege mitzutheilen auf dem  tur durch die Gemeinde entzieht.  Wege zum Himmel, sich zu erbauen, zu ermah-  Freilich brauchen wir für diese gemeinsa-  nen und fortzuhelfen ... Wir sollen als eine Fami-  lie Gottes zusammenkommen, miteinander be-  men Prozesse genügend Zeit. Angesichts der  ten, lesen, Gottes Wort betrachten und das Bun-  häufig zu beobachtenden Reduzierung des  Gemeindelebens auf eine eng umgrenzte Zeit  desmahl feiern. Laßt uns, liebe Brüder, darüber  nachdenken, das neue Testament darüber lesen.  am Sonntag vormittag müssen wir uns selbst-  Und wenn wir dann Klarheit darüber haben und  kritisch fragen, ob wir lehrmäßig aufrechter-  die Liebe in uns wieder rege wird, so werden wir  halten wollen, was wir lebensmäßig kaum  ohne diese Versammlungen nicht fertig werden  können. Und das ist die einzig köstliche Ver-  realisieren können. Natürlich geht es nicht  um Bewahrung bestimmter Formen, wohl  sammlung, wo die Gaben oder Talente zur Er-  aber um das Entdecken von Räumen und  bauung, Kräftigung, Heiligung und Tröstung in  Anwendung gebracht werden. Ich empfehle die  Strukturen, in denen sich das ereignen kann,  sonntäglichen Abendmahl-Versammlungen und  was als Identifikationsmerkmal par excellen-  Gemeinde-Versammlungen, für mich war das im-  ce für unsere freikirchliche Gemeindebewe-  mer der größte Genuß, daß, wenn die magere  gung galt. Vergessen wir nicht, daß alle Er-  Predigt gehalten war, ich das fette Mahl haben  neuerungsbewegungen so etwas wie „Bibel-  konnte...“ (Protokoll Bundeskonferenz 1870,  stunden“ entdeckt haben; das läßt sich für  Seite 61 und Seite 60).  den reformierten Protestantismus ebenso  In vielen Gemeinden ist die Gemeindebibel-  wie für die Täufer, für den Puritanismus wie  schule (GBS) als eine Form entdeckt worden,  für den Pietismus, den Methodismus und die  in der das gemeinsame Bibelgespräch in der  Erweckungsbewegung nachweisen. Viel zu  kleinen Gruppe der Gemeinde geübt werden  wenig ist bisher auch beachtet worden, daß  kann. Seitens der Pastoren sollte die GBS  Luther bei der Begründung des allgemeinen  dringend gefördert werden, wozu die Schu-  Priestertums nicht nur auf die loci classici  lung und gemeinsame Ausrichtung der Grup-  1.Petr2, 5.9; Offb 1, 6; 5, 10, sondern auch auf  penleiter unbedingt dazugehört, damit die  1. Kor 14, 26-31 verweist: der Heilige Geist  Lehrbildung der Gemeinde nicht in einzelne  setzt Vollmachtsgemeinschaft, in der das  kleine Gruppen auswandert.  Recht zu Lehre und Verkündigung sowie de-  ren Beurteilung allen Glaubenden zuerkannt  3.3 Es ist bemerkenswert, daß wir in unserer  ist (WA 5, 68, 16ff.). Zwingli hat mit dieser  Gemeindebewegung keine Doktrin über das  Bibelstelle 1. Kor 14, 26ff. die Einrichtung  unter uns gültige Schriftverständnis entwik-  der „Prophezei“ (Sommer 1525) begründet.  kelt haben. Genau in die Zeit der Entstehung  In der ersten Phase unserer Gemeindegeschich-  unserer Gemeindebewegung fällt das Auf-  te hatten die sogenannten „Gemeindestunden“  kommen des Fundamentalismus in Amerika  genau diese Aufgabe, den geistlichen Austausch in  der Gemeinde zu biblischen Themen und ge-  mit seiner ausgeprägten Lehre über die  Schrift. Doch in unseren ersten Glaubensbe-  meindlichen Problemen zu ermöglichen. So defi-  kenntnissen heißt es lediglich im ersten Arti-  niert z.B. M. Geißler die Gemeindestunde wie  Jolgt: „Was ist Gemeindestunde? Eine Versamm-  kel „Vom Worte Gottes“, nachdem alle Bü-  lung ohne Beisein der Unbekehrten, wo die Ge-  cher des Alten und Neuen Testamentes auf-  meinde, und zwar in aller Liebe, zusammen-  gezählt worden sind (mit Ausnahme der Apo-  kommt. ... Da soll ermahnet und gebetet und das  kryphen),  daß diese Heiligen Schriften  Wort Gottes bestätigt werden: Lasset das Wort  „wahrhaftig vom heiligen Geist eingegeben  Christi unter euch reichlich wohnen; lehret und  seien, so daß diese Bücher insgesammt die  ermahnet euch selbst mit Psalmen und Lobgesän-  gen und geistlichen lieblichen Liedern, und singet  allein wahre göttliche Offenbarung an das  dem Herrn in eurem Herzen (Kol 3, 16). In solchen  Menschengeschlecht enthalten und die allei-  Gemeindestunden wird es sich offenbaren, wo die  nige Quelle der Gottes-Erkenntniß, des  Glaubens und Lebenswandels sein müssen“  rechten Kräfte sind, die dem Herrn und den Seelen  11In der Aussprache diesem Themenkomplexdeverständnis wıdersprechen und Ge- definiert Oncken WIeE (0]4%4 „ Was Lst Inemeı1ndeleben infrage tellen möchte, der
auch davon lebt, daß der einzelne mıt seiner Gemeindestunde? Das LSt INne Versammlung Von

lieben Gotteskindern, die sich verbinden, e1IN-
alleın bleiben wıll un sıch der Korrek- ander alle geistliche Pflege mitzutheilen auf dem

tur durch dıe Gemeıinde entzıeht. Wege ZU. Himmel, ich erbauen, ermah-
TELNC brauchen WIT für diıese geme1nsa- nen und fortzuhelfen Wır sollen als ıneFaml-

lie Gottes zusammenkommen, miteinander he-InenNn Prozesse genügend eıt Angesıchts der
fen, lesen, Grottes Wort hetrachten und das Bun-häufig beobachtenden Reduzierung des

Gemeınndelebens auf eine CNg umgrenzte eıt desmahl feiern. Laßt UNS, liehbe Brüder, darüber
nachdenken, das NnNeu: Testament darüber lesen.

Sonntag vormiıttag mussen WIT unNns selbst- Und Wenn WIr dann Klarheit darüber haben und
krıtısch fragen, ob WIT lehrmäßig aufrechter- die Liebe In UNsSs wieder rege wird, werden WIr
halten wollen, Was WIT lebensmäßıig kaum ohne diese Versammlungen nicht fertig werden

können. Und das LSt die eINZIE köstliche Ver-realısıeren können. Natürlıch geht 6S nıcht
Bewahrung estimmter ormen, wohl sammlung, die Gaben oder Talente ZUF Er-

aber das Entdecken VO aumen un: bauung, Kräftigung, Heiligung und röstung INn
Anwendung gebracht werden. Ich empfehle dieStrukturen, ın enen sıch das ereignen kann, sonntäglichen Abendmahl-Versammlungen und

Was als Identifikatiıonsmerkmal Dar excellen- Gemeinde- Versammlungen, für mich War das IM-
CC für SGT freikırchliche Geme1Lindebewe- mer der größte Genuß, daß Wenn die MASETE
ZuNng galt Vergessen WIT nıicht, daß alle ETr- Predigt gehalten WAdr, ich das fette Mahl haben
neuerungsbewegungen WIEe ıbel- konnte  «“ (Protokoll Bundeskonferenz 1I870,
stunden“ entdeckt aben; das äßt sıch für eıle 61 und eıle 60)
den reformıerten Protestantismus ebenso In vielen GemeıLinden ist dıe Gemeı1undebibel-
WI1Ie für dıe Täufer, für den Puriıtaniısmus WwW1ıe schule als ıne Form ntdeckt worden,für den Pıetismus, den Methodismus un! dıe ın der das gemeinsame Bıbelgespräch ıIn der
Erweckungsbewegung nachweılsen. Vıel kleinen Gruppe der (Gemeıjunde geübt werden
weni1g ist bısher auch beachtet worden, daß kann. Se1tens der astoren sollte dıe GBS
Luther be1ı der Begründung des allgemeınen drıngend gefördert werden, WOZUu dıe Schu-
Priestertums nıcht DUr auf dıe locı classıcı lung un gemeınsame Ausrichtung der Grup-etrz 59 Oftb L 6; A 10, sondern auch auf penleıter unbedingt dazugehört, damıt dıe

Kor 1 26-31 verwelst: der Heılıge Geilst Lehrbildung der Geme1inde nıcht 1ın einzelne
Vollmachtsgemeinschaft, in der das kleine Gruppen auswandert.

Recht Lehre und Verkündıigung SOWI1e de-
Ich Beurteilung en Glaubenden zuerkannt Es ist bemerkenswerrt, daß WIT 1ın unNnseTIer
ist (WA a 68, 6ff.) Zwinglı hat mıt dıeser Gemeindebewegung keine Doktrin ber das
Bıbelstelle KOT 14, 26ff£. die Einrichtung unNns gültıge Schriftverständnis entwık-
der „Prophezeı”“ Sommer 525) begründet. kelten Genau ın dıe eıt der Entstehung

In der erstien Phase UNSerer Gemeindegeschich- unNnseTer Gemeindebewegung das Auf-
hatten die SO,  en „Gemeindestunden“ kommen des Fundamentalısmus ın Amerıka

92diese Aufgabe, den geistlichen Austausch In
der Gemeinde hiblischen Themen und DE-

mıt seiner ausgeprägten Lehre über dıe
Schrift och ıIn unNnseren ersten Glaubensbe-mMmeindlichen Problemen ermöglichen. SO defi- kenntnissenel 65 ediglıc. 1m ersten Artiı-nıert z B Geißler die Gemeindestunde WIeE

Olg >> Was 1St Gemeindestunde? Ine ersamm- kel „Vom Worte Gottes”, nachdem alle Bü-
[ung hne eisein der Unbekehrten, die (TJe- cher des Alten un euen lestamentes auf-
meinde, und Wr In er Liebe, en- ezählt worden sınd (mıt Ausnahme der ApDo-
kommt. Da soll ermahnet und gebetet undas kryphen), daß diese Heılıgen Chrılten
Wort Gottes bestätigt werden: Lasset das Wort „wahrhaftig VO eılıgen Geilst eingegebenChristi unlter euch reichlich wohnen; lehret und seıen, daß dıese Bucher insgesammt dıeermahnet uch selhst mit Psalmen und Lobgesän-
SCn und geistlichen lieblichen Liedern, und singet alleın wahre göttlıche OÖffenbarung das
dem Herrn INn EeUTEM Herzen (Kol 3 16) In olchen Menschengeschlecht enthalten un:! dıe alle1-
Gemeindestunden wird ich offenbaren, die nıge Quelle der Gottes-Erkenntniß, des

aubens und Lebenswandels se1ın müssen“rechten Kräfte sind, die dem Herrn unden Seelen



Berlın bzw wahrhaftıg VO He1 - schönste eıt des Beisammenseins, die köstlichen
lıgen Ge1lste eingegeben sınd; daß diese Morgenstunden, ank und Anbetung des STO-
Bücher insgesammt dıe alleın wahre göttlı- ßen ungnädigen Herrn, gemeinschaftlichem

Gebet un brüderlichen Ermahnungen Ver-che Offenbarung das Menschengeschlecht
ausmachen und dıe alleiınıge Quelle der Got- wenden. Allerdings sind INn Folge dessen die e1-

tes-Erkenntniß, w1ıe dıe alleınıge Regel und gentlichen Berathungen hei dieser Konferenz echr
kurzgekommen. Allein WIr möchten dies kaum

Rıchtschnur des aubDens un Lebenswan- für einen Nachtheil derselben halten. Denn Wenn
dels se1ın mMussen  b (Hamburg uch schön ISt, die Gedanken über schwierige

Die gemeinsame Erfahrung, ın der Heılı- Punkte der Lehre und des Lebens auszutauschen,
gCH Schrift den Weg 7A1 eıl und dıe VCI- sich dadurch gegenseitig INn der Erkenntniß
biıindlıche C für dıe (Gemeıjnde gefunden fördern, und Ööllige Einstimmigkeit IM Wirken

haben, SOWI1e dıe lebendige Chrıstusge- anzubahnen, Ist doch och viel schöner,
Wenn hei solchen Versammlungen derKinder Got-meıinschaft ıldeten offensıchtlich dıe fes der Geist UU der Höhe die Herzen heleht Un

rundlage für dıe Nähe, dıe gemeınsames durchglüht, Wenn die Demuth wächst, der Glaube
Glauben un Arbeıten möglıch machte:;: e1- erstarkt under Zauber treuer, herzlicher Bruder-
Her absıchernden Theorıe ber Entstehung schaft Alles ZUr seligsten Harmonie verbindet!
und Verständnıis der Heılıgen chriıft bedurftf- Wird aber die Liebe aufs Neue entzündet, werden

nıcht. Sıcher wırd auch zukünftıg die Herzen voll Glaubens und heiligen Geistes,
dann 1Sst Ma  > nicht vergeblich hbeisammen ZECWE-azu untier unXns nıcht kommen. Allerdıngs sSen dann kehrt Nan froh und gestärkt wiedersehen WIT eullıc. daß WIT auf Gemeıinde- eım dann weiß INMAanN, daß MAaN nicht AUr uUunter

WIEe auf Vereinigungs- und Bundesebene viel einander, sondern auch mıt dem Herrn Ine Kon-
mehr aum für gemeinsame geistlıche KT- ferenz gehalten hat. Dieser allerwichtigste Zweck
fahrungen, für persönlıchen Austausch über UNnserer zeitweisen Zusammenkünfte ISst diesmal
und miıt der brauchen, (000| WIT INn einem höheren Grade, als je erreicht WOT-

den  € (Protokoll Bundeskonferenz 1860 eıle If.)gemeınsamen Entscheidungen kommen wol- Ferner Protokaoall Bundeskonferenz 1865, eılelen Geıistliche Übereinstimmung muß
unNns wachsen und erfahren werden;: der Kon-

„AIS die Versammlung wieder ZUSAMMENSE-
lreten WAdr, hätte MMNMAan liebsten, WIE auf der

SCHNS kann nıcht mıt Hınweis auf hıerarchisch vorigen Bundeskonferenz, och länger muıt (Ü1e-
fixierte Autorıtätsstrukturen eingefordert JANS und Gebet Jortgefahren, einen
werden. Je wenıger eıt WIT uns für geme1n- Ausguß des heiligen G(reistes ber die ersamm-

[ung rflehen In der Ueberzeugung, daß WennSdINlC Bıbelarbeıten, für den Austausch über INne CUC Belebung UnErweckung des göttlichenErfahrungen mıt Wort und (e1lst Jesu Christı
1mM Leben unNnseTeT Schwestern und Bruüder

Lebens auf unsern Konferenzen erreicht wird, da-
durch mehr wird, als durch es Bera-

nehmen, desto problematıscher wırd der then Es wurde vorläufig mit der Erbauung
Entscheidungsprozeß, be1l dem 65 unNns quf- abgebrochen, Jjedoch festgestellt, daß die erste
grund UNSCICI ekklesiologischen Grundposi- Morgenstunde jedes Konferenztages ZeEMEINSA-

mer Andacht hbenutzt werden sollte INnNe Einrich-tıon eın Höchstmaß Übereinstim-
MUunNg geht. Das gılt für Beratungen 1ın der [UNg, die uch diesmal VonN reichem egen Wr

Gemeindeleitung Ww1e für Gemeıindever- un wodurch jedem Tage Ine besondere Weihe
gegeben wurde.sammlungen oder für Verhandlungen 1mM

Bundesrat.
Der Protokollant der Bundeskonferenz 1860 In der Geme1ninde dıienotiert INnNe Erfahrung, die manche Von UNS INn lesen, mıt der Gemeinde dıeÄhnlicher Weise sicher auch gemacht haben die

wir für UNSsere Konferenzen aufVereinigungs- un en lernenBundesebene gewiß auch erbitten: „Was diese
Konferenz Von den hisher gehaltenen unterschied, 4.1 Das Schlagwort VO „ungelesenen est-
Wr der Umstand, daß elmehr eıt als ZUur seller“ darf unNs nıcht ZUT Ruhe kommen las-
Erbauung, Unel weniger als SONS. ZUFr Verhand- SC  5 Dabe1ı en WIT nıcht DUr dıe INan-lung verwendet wurde Während die Jünger gelhafte Bıbelkenntnis den Christeneinmüthig versammelt P da geschah plötz- allgemeın, sondern auch den drohendenlich eın FYausen VOom Himmel nicht äußerlich alarmıerenden Substanzverlust 1ın unNnserertIvernehmbar, WIe einst Pfingsttage, aber doch
deutlich fühlbar ImM tiefsten Herzensgrunde, da Gemeindebewegung denken Dıe aposto-
Zab sich das Walten des heiligen (reistes mäÄäch- lısche Mahnung „Halte fest der Schriftle-
12 kund, daß Man nicht anders konnte, als die sung“ Tım 4’ 15) erreicht unXns als Bıbelbe-
E



WCBUNg mıt einer drınglıchen Aktualıtät. An- dem Jeweılıgen Lebensalter entsprechend
gesichts uNseTES ekklesiologischen Selbstver- das Bıbellesen einzurichten 1st, welche ıblı-
ständnisses gehören olgende Fragen für jede schen Bücher WIT ZU Eınstieg des Bıbelle-
Gemeindeleitung dıe Stelle Wıe SCNHNS eiwa empfiehlen Dazu gehört der Hın-
kann unter uns eiıne DCUC Liebe ZUT Bıbel e1s aufHılfsmıittel, dıe ZU geschichtlichen
geweckt werden? Wıe können WIT wıeder eine Verstehen der bıblıschen Bücher beıtragenBıbellesebewegung werden? Wıe kann können (Bıbellexika, Eınführungen, KOom-
Gemeıindeleben stärker 1DU11SC. orlentiert men(tare, Konkordanzen), dıe Erarbeıitung
gestaltet werden? Wıe können WIT mıteinan- VO Bıbelleseplänen un VOT allem persönl1-
der das Leben mıt der Bıbel einüben? Ge1lst- che Erfahrungen über dıe unterschiedlichen
lıches Leben und gesunde bıblısche Lehre Wege, dıe WIT selber beıim Bıbellesen N-bedingen eiınander! Apg Z 42; Eph 2’ gCcH Ssind.
19-22; 1ım 3 I7 Ebenso mussen WIT uns einen Überblick

Vielleicht beginnt es damıt, daß WIT über dıe vielfältigen Bıbelausgaben verschaf-
Theologen uns HNECUu bewußt werden, welchen fen, dıe gegenwärtig zugänglıch sınd,
Schatz Gott unNns mıt seinem Wort anveriraut eiwa Eltern be1ı der rage nach Gestaltunghat, das WIT unNns oft als „Meıster der der Famılıenandachten ebenso beraten
Schrift“ mıt unserem Handwerkszeug VCI- können WIE Jungen Chrıisten dıe ihnen aAaNgC-fügbar machen versucht en Vıelleicht INESSCIHIC Bıbelausgabe empfehlen können.
ist unNns über der Routine des Dıenstes dieses Dazu kommt dıe Anregung, exıistentiell
„Staunen, daß (ott redet!“ (Adolf Pohl) VOI- betreffenden TIhemen auf das Zeugn1s der
lorengegangen. Sıcher erinnern WIT uNXNs Heılıgen chrıft hören, dem
Sıtuationen, WIT über der aufgeschlage- ıllen Gottes persönlıch auf dıe Spur
NCN und den durchgearbeıteten KOm- kommen.

aber das lebendıge Wort Empfehlenswert bleıbt das Bıbelstudium
nıcht gefunden en Was machen WIT, ıIn Zweılerschaften, dıe sıch aufeinen Bıbelle-
WECLNnN das Wort des Herrn Farl. euer geworden seplan verständıgen und regelmäßıg ZU
ist Sam 3 1), der fromme Betriehb aber Austausch ber das Bıbelwort refifen Eben-
weıterlaufen soll? Wıe reagıeren WIT auf das können WIT einem Bıbeltagebuch
Wunder, WENN der Herr unNns se1ın Wort ganz In dem dıe edanken un Erfahrungen
HNCUu ın den und legt Jer 1, 9)? Dıe Gemeıin- den gelesenen Bıbeltexten aufgeschrieben
de wırd 6S uns abspüren, mıt welcher Ehr- werden. Wır ollten unNns auch nıcht scheuen,
furcht WIT selber uns dem Wort genähert, mıt unNnseren Jungen Christen bestimmte Fragenwelcher persönlıchen Bereıitschaft WIT g- mıt auf den Weg geben, Urc dıe S1e sıch
hört, mıt welcher Freude WIT das lebendige den bıblıschen ext erschlıeßen können.
Wort empfangen aben, 6S welterzuge-
ben iıne NECUC Begeısterung der Gemeıinde Dıe Entdeckung der gemeinsamen Arbeitfür dıe Bıbel hat sıcher vıiel damıt tun, ob
WIT Verkündiger des ortes (Gjottes dıe ET-

an der Bıbel wırd dem persönlıchen Bıbelstu-
dıum folgenfahrung des Jerem1a ın ahnlıcher Weise auch Dıiıe Ortsgemeıinde verabredet eın Jahres-gemacht haben und bezeugen können: „Deın thema, das anhand elnes estimmten 1blı-

Wort ward meıne Speılse, sooft ich’s CIMD- schen Buches oder bıblıscher Aussagen CIal-
fing, un deın Wort ist me1nes Herzens TEU- beıtet werden soll Alle Gemeıindegruppende un TOS A Jer IO 16) beschäftigen sıch 1ın dieser eıt mıt dıesem

Buch, ihrem Stil un ıhrer Arbeıtsweise ent-
Der nleitungzumpersönlichen ıbelstu- sprechend. Am Jahresende werden dıe rfah-

1Um werden WIT sehr viel mehr Bedeutung zusammengetiragen, dıe dıe Jung-beiılegen mMussen Gut gemeınte Appelle VO  —; schar oder der Sen1l0orenkreıs, dıe Sonntag-der anzel richten wen1g dqus, verursachen schule oder dıe Jugend, dıe Frauengruppehöchstens be1 einzelnen noch eiın schlechtes oder dıe Gemeindeleitung mıt dıesem uch
Gew'ıssen. Vorrangıg ist CS uUuNsSeITIC Aufgabe, gemacht haben, Was dıe bıblıschen Texte be-
1m Gemeindeunterricht, In Taufgesprächen wirkt, Veränderungen ausgelöst oder
WwW1ıe iın Gemeıindeseminaren und Gruppen- IC vermittelt haben
tunden konkrete Hılfestellung geben, W1eE ® Wır SOT£CH afür, daß dıe IM (yJottes-

13



dienstraum auslıegt DZw bıtten uUunSsSeIc Ge- sıcher gute!).
(  H Wır veranstalten gemeınsam eın Gemeiln-meindeglıeder, iıhre ZU. Gottesdienst
deseminar ZU emadad Familienandachten,mitzubringen. Wır legen Wert darauf, daß

der Bıbeltext gemeınsam aufgeschlagen, gele- tauschen unNns ber uUuNsSsCIC gu und wenıger
gu Erfahrungen aus, suchen nachsCcCh un verfolgt wIrd.

® Wır starten einen Versuch, dıe Gemeinde- egen und lassen uns VO den Erfahrungen
hibelschule ın unSsSeICI Gemeıinde anderer anrecgeCN.
einzuführen bzw NECUC Interessenten ® Wır planen gemeınsam eın Bibelseminar,
werben und en einem Erfahrungsaus- jeder Teilnehmer seine Geschichte mıt
tausch 1m Gottesdienst e1n, be1ı dem Gemeıin- der erzählen, darstellen,Vun!

auch seıne Schwierigkeiten mıt der Bıbel the-eglıeder unterschiedlichen Alters erzählen,
matısıeren kannWas s1e 1ın iıhrer Glaubensgeschichte den bi-

iıschen FErkenntnissen und geistlıchen HT- Wır nutzen dıe Gelegenheıt ökumenischer
Bibelwochen 0i mıiıt Chrıiısten AQus ande-fahrungen anderer Chrısten verdanken
Icn rchen dıe Bıbel lesen! der auchen

&Y Wır starten eiıne Umfrage In der Gemeinde, UrC. Zeugn1isse Vvon Chrısten AQus anderen
Ländern ganz NEeCUu bıblısche exie entdek-welche TIThemen gemeınsam erarbeıtet un

welche Zeıten arur angeboten werden soll- ken und für ussagen sens1bilıisıiert WCI-

ten den, dıe WIT vielleicht schon abge-
stumpft sind.Wır geben jeweıls bekannt, worüber in der

Bibelstunde gesprochen wird, ob den The- S Wır verständıgen uns, daß dıe in der Ge-
INCH Heılıger Geılst un Geılistesgaben, Reıch meınde bestehenden Hauskreise eın geme1n-

bıblısches IThema oder Buch erarbe1-ottes, Nachfolge, ebet, Gemeıinde un
Welt, Christ und Polıtıiık eicC mıteinander ten; dazu bereıten sıch dıe Hauskreisleıiter
der gearbeıtet wırd. gemeınsam VOI un tauschen sıch über dıe

Gesprächsergebnisse iın ıhren Kreisen mıt-®  ® Wır planen eine Kinderbibelwoche, eiıne
einander ausBibelausstellung oder eıine Bibelwoche ın

der Gemeinde dıskutierten Ihemen Es ware eın eNnNOrmer GewIinn, WenNnnN unNns

& In den Gemeindegruppen werden er- el aufginge, Ww1e dıe den einzel-
schiedlıche Ormen und ethoden vVon ıbel- NCN Gemeıindeglıedern ın iıhren unterschied-
arbeiten vorgestellt un praktızıert. lıchen Lebenssituationen gesprochen hat

&.  @ Wır erarbeıten auf eiıner Gemeindefreizeit un spricht, WI1IeE dıe einzelne begleıtet,
rOostet un herausfordert. Wenn be1 der theo-oder ın einem Gemeindeseminar das theolo-

gische Profil eines bıblıschen Buches oder logıschen Erarbeıtung auch eutllic würde,
versuchen, anstehende Gemeindeleıtungs- daß dıe nıcht nıvellıerend, fläch1ıg gele-
wahlen 1D11SC. edenken oder mıteinan- SCH un verstanden se1ın wiıll, sondern daß
der der Heılıgen chriıft eiıne uns verbın- jeder ext seine Entstehungsgeschichte, se1-

spezıfısche Bedeutung un! Botschaft,ende, verbindlıche Sıcht VO  - Gemeıinde,
VO 1sSsıon eiCc gewınnen. se1ıne eıgene Wirkungsgeschichte hat und WIT
Ka Wır veranstalten ein Gemeindeseminar 65 be1 len Unterschıeden immer mıt dem
oder eiIne Gemeindefreizeit ZU Selbstver- Wort des Gottes Abrahams, Isaaks und Ja-
ständnıs, ZUur Entstehung und ZUT Wırkungs- kobs, des aters Jesu Christı, tun aben,
geschıichte der Empfehlenswert ist dıe ware für eın besseres Verstehen der viel

(jerade ın einer Gemeinschaft desgemeınsame Erarbeıtung des Büchleı1ins VO
ohl „Staunen, daß (jott redet“ Wup- Vertrauens müßte das möglıch se1n, ohne daß

pertal/Kasse das für dıe Mitarbeıiter- WIT einander mangelnder Bıbeltreue erdäch-
konferenz oder einzelne ruppen eıne an tıgen oder uns gegenselt1g auf eın ganz be-
gende un! weıterführende Lektüre se1n stimmtes Bibelverständnıs festlegen müßten.
wırd.
R Wır nehmen uns VOT un stellen uns darauf Miıt der Gemeinde dıe Bıbel leben ler-
e1n, dıe Sitzungen der Gemeindeleitung und nen, müßte sıch folgerichtig AQUusSs den bisher1-
jede Gemeindestunde mıt einem Bibelge- gCH Schrıitten ergeben, WenNnn WIT dem An-
spräch beginnen die Zeıt, dıe WIT aiur spruch des ortes gerecht werden wollen.
investieren, omMm unseTCN Beratungen &: Vielleicht nehmen WIT uns ImM Gottesdienst



dıe Zeıt zunächst Erfahrungsberichte dar- werden
Werden WIT dem bıblıschen Verständnisüber hören Was der Predigttext VO VOCI-

Sonntag be1 einzelnen ausgelöst VO 1SS10N gerecht? Irägt (Greme1Linde-
WIC CT S1IC begleıtet hat bevor WIT CIHE NEUEC en dem Rechnung, Was WIT als endung
Predigt hören der WIT fragen Predigt- der GemeıLlnde Jesu Neuen Testament be-
nachgespräch gEeINCINSAM nach der Konkre- schrieben finden? Auch das wırd konkre-
t10Nn des ortes das WIT gehörten und als ten Verhaltensweisen führen WeNN WITLT unNns
eC1inN Wort Gottes für uns anzunehmen bereıt diıesem TIThema wiıirklıch tellen
sSınd Wıe redet dıe VO Gottesdienst Von
B Wır tellen uUuNseTICc Gemeindestrukturen der Einheıt des es Jesu Christ1ı VO
das Licht des Wortes Gottesun fragen selbst- Rechtfertigung und Heılıgung, von (Gesetz
krıtısch ob unseTe® Ordnungen un 1 rachtig- un Evangelıum? elche Aspekte dıeser D1-
NCN den neutestamentlıchen Bıldern VoNn 1schen Ihemen en uUuNXNs Was en
(jemelinde entsprechen Was der Erneuerung WIT vernachlässıgt, WasSs ussen WIT NECU ent-

Evangelıumsgemäßes Geme1indeleben decken und NEUu leben lernen?
evangelı.msgemäße Gemehjndestruk- Was bedeuten bıblısche exie ZUT hrıstlı-
voraus! chen Lebensgestaltung für unNseTE (Gemeıininde-

S& ıne Gruppe der Gemeinde WwIrd gebe- oglıeder ı unterschiedlichen Berufsgruppen,
also für Rechtsanwälte, rer: Arzte,ten regelmäßıg dıe gesellschaftspolıtıschen

Herausforderungen un drängenden The- Krankenschwestern, Hausfrauen Manager
Men UNSserer Leıt benennen (nıcht der Personalchefs für Gemeindeglıeder polı-
pauschalen Weılse WIC WIT oft für dıe „Welt iıschen Funktionen eiCc Was Predigtgot-
Fürbitte tun!) un:! VO der Heılıgen chrıft tesdienst nıcht ausgeführt werden kann
her Ansatzpunkte für e1in evangelı.msgemä- müßte kleinen Gesprächsgruppen SC-
Bes Verhalten Stellungnahme Aktıonen tauscht und konkretisiert werden damıt WIT
mdenken eiCc sk1izzıeren dıe den einzel- das Wort Gottes als Hılfe un Anweısung
nen ihrer Gewıissensentscheidung helfen ZU Leben der Christusnachfolge heute
® Wıran der T ageszeitung, daß für unNns begreifen un umseizen können Es
WIT unNnseTrTrem Gemeıjnndehaus über- versteht sıch daß der Pastor bzw dıe Theolo-
konfessionellen Bıbellesekreis beginnen, gische Miıtarbeıterıin hıer nıcht alleın KOompe-
dem unseTe Nachbarn herzlich eingeladen Ratgeber und Schriftausleger sSınd SOMN-
sind. Ahnlıches sıch auch für einzelne dern hıer 1ST wıeder dıe (Gemeıinde insgesam
Berufsgruppen (Hausfrauen Studenten in herausgefordert auf das Wort ottes hÖ-
vildıenstleistende Oldaten eic ) anzubıeten IcCH und mıteinander nach der Wahrheıit

ir fragen SECEMELINSUAM Wıe sıeht Christus- ei aCTuU fragen
Dıiıe 1ST keın Groschenroman ke1-nachfolge angesıchts des kommenden Got-

tesreiches aus? elche neutestamentlichen seichte Bettlektüre un ihr Ertrag 1Sst
Texte en WIT dıesem Ihema bısher nıcht bıllıg en Es macht Mühe Schät-
ausgeblendet oder 1  ert daß SIC en Aber geht WIFKÄLIC. CHÄt-
uns nıcht mehr herausfordern? Welche kon- die WIFr als Gemeinde SECEMELINSUAM Neu ent-
kreten Schritte können und müßten WIT g_ decken sollen WECLNN WIT uns diıeser rbeıt
INC1NSam einüben weıl WIT 6S NUTrN- der Bıbel tellen (Ps 119 62) eWl1 1sSt 5B
der schaliien Kontrastgemeıinschaft dıeser 1Ne Wırkung des Heılıgen Geistes WENN-
Welt seın? Geredet en WIT darüber oft ter uns dıe Freude Wort (Gjottes NECUu g-

WIC das theoretisch aussehen müßte weckt wırd Wır dürfen SC1IHN Wäas
dem kommenden eIrn Jesus Chrıstus sıch daraus Veränderung un! Erneuerung
diıeser Welt nachzufolgen Nun 1sTt 6S der für uns persönlıch WIC für unseTE Gemeıinden
eıt leiınen Gruppen einzelne Schritte ergeben Ird Denn 61in folgenloses Bıbelstu-
einzuüben WIC Nachfolge den Orern der dıum soll 6S nach dem erklärten ıllen (J0t-
bıblıschen Texte heute aufgegeben 1ST Siıcher tes nıcht geben Jes 55 10f Mt 13
werden WIT uns als Ortsgemeinde hıer nıcht

Modell verpflichten können wohl Edwın Brandt
aber dürfen WIT erwarten daß einzelnen Rennbahnstr 115
Gruppen verbindlıche Schritte eingeübt un 2000 Hamburg
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scheıint C5, sollte eın für allemal feststehen,Zur historischen und welche Schriften ZU Bıbelkanon echnendogmatischen sınd un welche nıcht
Aber steht das wiıirklıch fest? In den gebräuch-Begründung des lıchsten protestantischen Bıbelausgabenneutestamentlichen (Lutherbibel, Zuüurcher ıbel, Elbertelder Bı-
bel u.a.) finden WIT 39 alttestamentliche unKanons 247 neutestamentlıche Schriften Warum CI-
kennen WIT gerade diese Zusammenstellung

Vortrag beim Theologischen Fortbildungskurs VO  >3 Schriften als anon an? Dıie Autoriıtät
der herausgebenden Verlage un! Bıbelgesell-Im Theologischen Semmar In Hamburg-Horn schaften kann hıer Ja wohl nıcht den Aus-

uaum 1992 schlag geben. Katholısche Bıbelausgaben
enthalten eın sıeben Bucher un!

verschıedene Textpartıen umfangre1-Die Kanonsgrenze als cheres es Testament Dıie BıbelausgabenAutorıtätsproblem nach der Übersetzung DE gute achricht  66
un auch die Lutherbibeln kann INan

Die mıt dem Begriff „Kanon” be- Je nach Wunsch mıt oder ohne alttestament-
zeichnen, ist se1ıt dem nde des Jahrhun- 1C Apokryphen eKommen Welche Aus-
erts (hr 1in den westlıchen, lateinısch gabe ist denn DU  - wiıirklıch kanoniısch?
sprechenden Kırchen und dadurch auch be1 Fuür dıe römiısch-katholische Kırche 1st das
uns fester Sprachgebrauch.‘! Gewöhnlıich soll seı1ıt dem Trıdentinischen Konzıl VO  - 546
damıt zweiılerle1 ZU Ausdruck gebrac WCI- keine rage mehr. Dort hat INan alle Bücher

des en und Neuen Jlestaments der Reıiheden Erstens, daß dıe Bıbel eine abgeschlosse-
D'  $ dem Umfang nach festbegrenzte Samm - nach aufgezählt 1m Alten Testament inklu-
ung VO Offenbarungsurkunden 1st, und S1ve Apo.  phen und hat annn verkündet:
zweıtens, daß diıese Sammlung als Rıcht- „Wer aber diese SaNzZCH Bücher mıt en in
schnur un:! Norm er kırchlıchen Verkün- IcnN Teılen, WwW1e s1e 1ın der katholıschen
dıgung und Lehre diıent „Kanon  .. 1st eın gr1€- IC se1ıt Je gelesen werden un:! ın der alten
chısches Wort, stammıt aber ursprünglıch aus lateinıschen Vulgata-Ausgabe enthalten
dem Hebräischen. Das hebräische „kKanäh” Sınd, nıcht als heıilıg und kanoniısch anNneT-
und das griechısche „kanön“ bedeutenel kennt, anathema sıt’, der se1 ausgeschlos-
Rohbhr, Maßstab, MeßBrute oder auch Lineal:; sen.“4 Durch diesen Beschluß ist für den Ka-
daraus erg1bt sıch der normatıve Sınn des Oolıken jede Unklarheıt sowohl über den
Kanonbegriffs Es scheıint S  s als selen dıe Umfang der Bıbel als auch ber dıe gültıge
beıden Aspekte uUuNseTEeS Kanonbezgrıffs der Textfassung beseıtigt. Dıie Vulgata ıst maß-
anon als geschlossene ammlung SOWIe als eblıch lautet dıe verbindlıiıche Offenba-
orm) untrennbar mıteinander verbunden rungswahrheıt. Da für den Katholıken rch-
1n der Weıse, daß dıe NUTr ann Rıcht- 1C| ogmen dıe Qualität elines göttlıchen
schnur un Norm der kırchlıchen Verkündi- Gesetzes aben, besıtzen S1e also eiıne kano-
ZuNg se1ın kann, WEeENN s1ie auch ın iıhrem Um:- nısche Kanonlıiste.
fang fest begrenzt lst, WEeNN also eindeutig Für den Protestanten g1bt 6S da größere
klar ist, welche CNrıliten ZUT Bıbel gehören Schwierigkeıiten. Allerdiıngs findet INnan auch
und welche nıcht Eın Maßstab, eın Lineal, ın ein1ıgen protestantıschen Bekenntnissen
eın Meßßrohr s1e mussen doch fest, unveran- eın Verzeıichnis der Heılıgen Schriften
derlıch un eindeutig se1n, WEeENN s1e ihre NOT- zuerst in der Confess10 Gallıcana, dem Huge-
matıve Funktion eriullen sollen Von aher, nottenbekenntnis Von 539ı das auf einen

Zahn, Grundriß der Geschichte des Neutestamentlichen Kanons, upperta! Aufl 985 (= Le1ipz1ıg
Aufl. 1-14; Dpe. Kanon, Zur Bedeutungsgeschichte des es und seiner lateinıschen

Enstprechungen, 937

Denzinger: Kompendium der Glaubensbekenntnisse und kırchliıchen Lehrentscheidungen, lateinısch-
deutsch, hrsg. VO' Huüunermann, reiburg Br., Aufl 1991, Zıiffer 504
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Entwurf Calvıns zurückgeht dann auch Verzeıchnis der Heılıgen CcChrıliten enthält
der Confess10 Belgıca VO 1561, den 30 Es g1bt keıine kanonısche Kanonslıste, WEeNN
Artıkeln der Anglıkanıschen Kırche VoNn 15 WIT dıe alleın gelten lassen Di1e NEU-
nd ı Westminster- Bekenntnis VO 647 testamentlıchen CNrıiten kennen und gebrau-
Das sınd es reformierte Bekenntnisse und chen das Alte lestament aber nırgendwo
S1IC erklären das Ite JTestament Aus- wırd festgehalten WIC umfangreıich dıe
schluß der Apokryphen für kanonısch In der Apostel WaTl Und natürlıch g1bt Cr erst
dıeser Iradıtiıon steht auch altestes recht Blıck auf das Neue Jlestament keine
deutsches baptıstısches Bekenntniıs VO innerbıblısche Umfangsbestimmung Das
847 das ebenfalls alle eılıgen CcCNArılten des letzte Buch der Bıbel sagt Schluß „Wenn
Alten und Neuen JTestaments auiza. un jemand dıesen ıngen hinzufügt, ırd
bezeugt daß „dıese Bücher insgesamm dıe (Gjott ıhm dıe Plagen hinzufügen dıe dıe-
alleın wahre göttlıche Offenbarung das SCIMH Buch geschrıeben sınd und WECNN J -

mand VO den orten des Buches dıeserMenschengeschlecht ausmachen d Im Alten
Testament werdene1 reformierter Ira- Weıssagung wıird Gott SC1LIH
dıtıon dıe Apokryphen mıt Schweıgen über- Teıl wegnehmen VO dem aum des Lebens
gangeCh euen Jlestament schhlıeßt man Offb 181 — Gerade eıl dıese Sätze für
sıch jedoch der lutherischen Reıihenfolge uUuNXNs Schluß der gaNnzZCh Bıbel stehen
ındem hıer nämlıch der Hebräer- und der scheinen S1IC nachdrücklıich dıe Abgeschlos-
Jakobusbrie:mıft dem Judasbrıef und der Jo- senheıt des Neuen Jlestaments bezeugen
hannesoffenbarung den Schluß gestellt Aber 65 äßt sıch nıcht andern daß SIC

Wahrheıt DUr der Johannesoffenbarung gel-sınd Seıt der überarbeıteten Fassung Von
912 Kassel 15 veränderte Auflage) g1bt 6S ten un:! den Umfang des euen lTestaments
allerdings keine Aufzählung der bıblıschen OIfenlassen Woher also 155CH WIT Was ZU
Bücher mehr uUNSCICIHN Glaubensbekennt- kKkanon gehört un Was nıcht?
N1Ss DiIies er  ren entspricht dem Was für
dıe lutherischen Bekenntnisse schon
galt DIe lutherische Konkordienforme eiwa 11 Das geschichtlichebekennt, ; dıe CIN12C ege un! Rıcht- Werden des Neuen esta-schnur nach welcher zugleıch alle Lehren
und Lehrer gerichtet un geurteılt werden ments®
sollen S1INnd alleın dıe prophetischen un
apostolıschen Schriften en un euen Dıiıe rage ach dem Inhalt des anons
Testamente. Welche CNrılten azugehö- INa dem oder anderen als bloß theore-
Ich wırd aber nıcht gl tısche Frage erscheinen weıl s der Chrı1-

Wır tellen also fest daß sıch CIN18C kırchlı- stenheıt VO Anfang festgestanden habe
che Bekenntnisse auf C1INe Kanonlıste festge- welche Schriften ZUT Bıbel gehören und wel-
legt en andere nıcht Schwerer noch aber che nıcht DIies scheınt wohl dıe Meınung der

der Umstand daß dıe Bıbel selbst keın 30 rtiıkel der Anglıkanıschen TC

Sıehe Bekenntnisschriften der reformierten rche, hrsg. VO üller, Le1pz1ig 903 Zürich
deutscher Übersetzung ste der ext der Confess10 Gallıcana und der Confess10 Belgıca beı Jacobs (Hg.
eformierte Bekenntnisschriften und Kırchenordnungen 1ı deutscher UÜbersetzung, Neukirchen 949

In eubıng Hg.) Bekenntnisse der rche, upperta: 1985, 2 FDIE Unmittelbarer hıstoriıscher
Hıntergrund des Ausschlusses der alttestamentlıchen Okryphen dus der baptıstıschen ıste ist der 508.
Okryphen--Streıit 182426 (Hınweıs VO alders Damals hatten die schottischen Miıtglıeder der

Brıtıiıschen und Ausländıschen Bıbelgesellschaft” gedroht aus der Bibelgesellschaft auszutreien, WECNN dıe
Gesellschaft weıterhın Bıbeln mıt pokryphen verbreıte Daraufhın escChlo. das Komıitee künftig DU
solche ausländıschen Bıbelgesellschaften unterstutizen, dıe Bıbeln hne alttestamentlıche pokryphen
verbreıten Dıeser esSCHIU| eingehenden uch publızıstıschen Dıskussionen Europa (vgl
Schürer ApDo hen des enTestaments,  E3 Aufl 628 Breest Bıbelgesell-
schaiten Aufl 11 1897] 693)
Die Bekenntnisschriften der evangelısch-lutherischen rche, Göttingen Aufl 976 Epıt Von dem
summarıschen Begriff 767
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se1n, WECENN 6S dort (ın heißt „Unter Im westlichen, lateinısch sprechenden Teıl
dem, Was WIT dıe Heılıge Schriuft NCNNCNH, VCI- der damalıgen Chrıistenheit, also ın Rom und
stehen WIT dıejenıgen kanonıschen Bücher Karthago, ın Spanıen un Südfrankreich,des Alten und Neuen JTestaments, deren rechnete mMan Miıtte des Jahrhundert Jh.)Autorität iın der Kırche nıe e1in Zweiıfel BCWE- weder den Hebräerbrief och den akobus-
SCH ist'  “ Und ann kommt eine Liste der TIE ZU Neuen JTestament, un! die vier
bıblischen Bücher, dıe 1m Protestantismus kleineren rI1eie Petrus, un Johannes
allgemeın rezıplert S1nd. Auch dıe uther1- und as umstriıtten.
sche Confess10 Virtembergica VO  >> In den östlıchen Gebieten, in Palästina, 1m
sagt „Die Heılıge chriıft NENNEN WIT dıe OT- griechisch sprechenden Teıl Syriens und ın
dentliıchen, bestätigten Bücher des enund Kleinasıen galt dagegen die Johannesoffen-
Neuen Testaments, ber deren Glaubwür- barung nıcht als kanonisch, dıe 1mM end-
dıgkeıit ın der Kırche nıemals eın Zweıfel be- and immer anerkannt Wa  —
standen hat“ (Art 30) Tatsächlıch o1bt 6S In der syrısch sprechenden TCO jenersolche Schrıiften, dıe In der Kırche Von An- eıt ehlten alle katholıschen Briıefe
fang verbreıtet und in ihrer Geltung nle- unNnserer 1bel, außerdem der Phılemonbrief.
mals umstrıtten Aber das sSınd eut- Stattdessen wurde dort der 508 Korinther-
ıch weniger Bücher, als INn unNnserer Bıbel ste- T1evollgültıg den Paulusbriefen ezählt,hen und als auch dıe Verfasser dieser Be- und der vier Evangelıen, dıe WIT kennen,kenntnisse anerkennen ollten.Um das las INa  ; eıne Evangelıenharmonie, das Dıa-
erkennen, brauchen WIT noch nıcht eiınmal ın tesssaron Tatıans.
dıe Anfangszeit der Kırche gehen; WIT Der Bıschof Athanasıus VO  - Alexandrıen
können auch den an der Dınge Miıtte des 1st 1mM Jahr 367 CAhr überhaupt der

Jahrhunderts betrachten. Der Eınfac  ei SCWESCH, der dıe Bücher unNnseTrTeEeSs Neuen
halber möchte ich miıich el auf den tTe- JTestaments als dıe alleın kanoniıschen her-
stamentliıchen Kanon beschränken. Das hat ausstellte. Er tat das für seiıne Kırchenpro-auch den Vorteıl, daß WIT hıinsıchtlic des V1INzZ Agypten, weıl dort jener eıt noch
Umfangs des Neuen JTestaments keın Apo- zahlreıiche apokryphe oder nachapostolischekryphen-Problem en WIeE beim Alten Te-
Ttament; das Neue Jestament ıst heute be1

CNrılten als neutestamentlıche gelesen WUT-

den; SI wollte DU  - endgültig ausschließen.
allen christlıchen Kırchen gleich. Man könn- Agypten hatte herkömmlicherweise eben eın
te deshalb uUumso eher annehmen, daß diese umfangreicheres Neuen Jestament als Atha-
Gleichförmigkeit ın bezug auf das Neue Te- nasıus CS für riıchtig 1e der Hırt des Her-
tament schon immer bestanden habe 1at- Mas dıe Dıdache und der Barnabasbrief g_sachliıc aber sah das Neue JTestament in der hörten dazu, vielleicht dıe PaulusaktenMıtte des Jahrhunderts Cr der eıt und dıie Petrusapokalypse.also, als INnan das TIrınıtätsdogma schuf, noch Von den berühmten Bıbelhandschriften
ganz anders aQus. des un Jahrhunderts nthält der exX

Sinalticus 1m neutestamentlichen Teıl auch
Barnabas un! Hermas, derCXexandrTrı-

Einheit und Unterschiedlichkeit Im alt- DUS den un! Clemensbrief.
kirchlichen Schriftgebrauch Es hat also 350 Chr. erhebliıche Dıf-

ferenzen 1m Umfang des Neuen Testamentsa) Das Neue T estament IMd Jahrhunder: zwıschen den verschıedenen Kırchengebie-
ahn Geschichte des neutestamentlıchen

1888-1892); VO  —_ Campenhausen: Dıe Entstehun
Kanons, Bde., Hıldesheim 975 Erlangen/Leipzig

The Canon of the New JTestament, Ox{ford 3rd
der chrıstlıchen Bıbel, übıngen 1968; Metzger

W.Popkes Kanon (NT),
989; Bruce: The Canon of Scripture, Glasgow 1988;

Kanon, Von den Anfän
iın Das TO. Bıbellexikon I1 Wuppertal/Zürich 1988, 760ff.; Sand

Bd.1/3a,
gCH bıs ZU ragmentum Muratori1anum, Handbuch der Dogmengeschichte (HDG:;:

Teıl, Freibu
Teıl, reıburg 1974; Ziegenaus: Kanon, Von der Väterzeıt bıs ZUT Gegenwart, HD  ® I/3a,Ig 990 Ausführlicher als 1ler habe ich „Das erden des eutestamentlıchen Kanons“behandelt IN : Der Kanon der ıbel, hrsg. VO'  - G.Maıler Gießen/Basel 1990, Z Aus diesem Vortrag sınd1er einige Formulierungen wıederverwendet.

1€. Bızer TS£. Confess10 Vırtembergica, ga 952
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ten gegeben Das War ber Jahrzehnte und Fälschungen der rrlehre (Zu diesen Fäl-
Jahrhunderte gewachsen und hatte dıe Kır schungen gehören eiwa das Agypterevange-
chen bıs dahın nıcht wesentlıch gestort rst lhıum un das Evangelıum des Basılıdes.) An-
mıf Athanasıus also nach der konstantıni- dererseı1ıts untersche1det in innerhalb der
schen Wende begann C1NC Bewegung auf C1N kırchlıchen CcCnNrılten zwıschen allgemein

erkannten und DUr teilweise anerkanntengesamtkırchlıch einheıtlıches Neuen esta-
ment hın Die abendländısche Kırche schloß CNrıi1tien Für diıese Unterscheidung haben
sıch als dem Kanon des Athanasıus sıch spater dıe Bezeıchnungen Homologume-
zunächst auf römıiıschen Synode Jahr und Antilegomena eingebürgert Dıe Nnti-
382 dann auf ZWC1 nordafrıkanıschen Syn- legzomena sınd also CcCNrıfiten dıe CIN18CH
oden den Jahren 3903 und 307 Vor lem Alten Kırchen ZU euen Testament gehöÖö-
Hıeronymus und Augustinus haben dazu vıel ICcCH anderen dagegen nıcht In diese Sparte
beıgetragen In den griechıschen Kırchen gehören nach ÖOrıgenes der Hebräerbrief
denen 35() dıie Apokalypse Johannıs fehl- eITUSs- und Johannes- Jakobus- und

1€' S1C auch nach Athanasıus noch gC- Judasbrieftf. aber auch der Barnabasbrie der
schlossen bıs 10S hıneın Di1Ie Bıbelhand- Hırt des Hermas dıe Dıdache das Hebräer-
schrıften enthalten dort erst se1T dem 10 evangelıum und dıe Paulusakten Z/u den

regelmäßig auch dıe Apokalypse DiIe SYI1- der Gesamtkırche allgemeın anerkannten
sche Natıonalkırche hatte noch bıs 1NS Schriften gehören dagegen UNSCIC VICT van-
hıneın überhaupt keıne katholıschen Briefe gelıen dreizehn Paulusbrief: der | eITUS-

Neuen Testament Wır stellen also fest und der Johannesbrief dıe Apostelge-
daß dıe Alte Kırche erst Ende des schıichte und die Johannes-Offenbarung Dil1e
Jahrhunderts eC1iN einheıtlıches Neues esta- Johannes-Offenbarung, hatten WIT vorhın
ment hatte Es ste sıch damıt dıe rage Was festgestellt gehörte un den
6S für Verständnıiıs VO neutestamentlı- me1ısten griechıschen Kırchen N1ıC ZU
chen anon bedeutet daß dıe Kırche jJahr- Neuen Jestament Sı1e 1st also erst nach Or1-
hundertelang Neue Testamente mıf verschıe- VOT em wohl Urc den Eiınfluß
denem Umfang gebrauchte also Kanon des Eusebius aus den Kırchen des Ostens
ohne feste Grenze hatte verdrängt worden un Anfang des

reilic. dıe Kanongeschichte nıcht Jahrhunderts gehörte S1C noch überall ZU
NUur wıchtige Dıfferenzen zwıschen den Alten Neuen Testament
Kırchen sondern ugleıch auch eC1NeC erstaun- Wır gehen DU  — zeıtlıch noch eıter
lıche Konstanz eDTauC und der hiınauf ZU Vorgänger Von ÖOrıgenes 18
Wertschätzung VO bıblıschen Schriften Be- INeENS VO Alexandrıen der das Jahr 200
trachtet INan das Was den verschıedenen wiırkte dessen Zeıtgenossen ate1nı-
Kırchen Miıtte des Jahrhunderts ZeMeln- schen Sprachgebiet Tertullıan dus Karthago

ZU berühmten Canon Muratorı dem alte-Sa WarTr ann stellt INan fest daß der ganz
überwıegende Teıl uNSsSeTES Neuen Testa- sten uns erhaltenenen Verzeıchnıis 1a-

sowohl Was dıe theologısche edeu- mentlıcher Schriften das das Jahr Chr
tung als auch Was den außeren Umfang be- 200 oder Rom herum aufgestellt WUlI-

de un TeNAaUS der wahrscheiminlichtrıfft der damalıgen IC überall VCI-
breıtet und se1t Generationen anerkannt Wäal 125 Chr Kleinasıen geboren wurde der
Wır können dıeser Hınsıcht bıs Or 1- auch Rom und Südfrankreıich kannte un

zurückgehen also bıs dıe älf- SCIN lıterarısches Hauptwerk 180-185
des Jahrhunderts Chr erfaßt hat Faßt Man Was

S1IC alle ber dıe damalıge kırchliche Bıbel
D) Das Neue Testament 200-250 Chr erkennen lassen dann kann INan daß

Orıgenes g1bt uns sCINeEN umfangreıchen Ende des Jahrhunderts €°hr uUuNseIec
Schriften nıcht DUr 1ın  1C| SCIMN VIeETI Evangelıen uNseTIec 13 Paulusbrieft dıe
persönlıches Bıbelverständnıis, ondern auch Apostelgeschıichte der eITUS- un der

den eDTrauCc den dıe damalıge Johannesbrie dıe Johannes-Offenbarung,
Christenheit VO den bıblıschen Schriften wahrscheınlıc auch der und Johannes-
machte Er unterscheı1det eı einerse1ts T1e und der Judasbrief der Hırt des
dıe kırchlich anerkannten Schriften VO den ermas als neutestamentlıche CNrıiLten
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allen Kırchen anerkannt Der ganz Campenhausen Marcıons Grundgedanken,
überwıegende Teıl des VO uns heute al daß INan schrıftlıche TIKunden braucht,
kannten Neuen Testaments WaTr also schon das ursprünglıche un echte Evangelıum e1-
damals kırchlich unbestritten. Das ist beson- NeCT verfälschten kırchlichen Tradıtion und
ders erstaunlıch, ennn INan bedenkt, daß 6S Verkündıgung entgegenstellen können.
nırgendwo In der eıt VOT Athanasıus kırchli- arcıon Wal Ja der Überzeugung, daß der
che Beschlüsse gegeben hat, dıe WI1IeE kırchliche Glaube nıcht DUr in seiner eıgenen
eiıne Bıldung des euen Jestaments 7R Zaiel Zeit; sondern bereıts in den Anfängen weıtge-
hatten. Auch der Canon uratorı ıst nıcht hend Judaistisch verfälscht worden sel, und
wı1ıe dıe Bıbelverzeichnisse nach 3 5() Chr. ‚.WaTl durch dıe Urapostel. Das wahre Van-
eine Vorschrift darüber, Was 1ın Zukunft als gelıum 1n sıch alleın be1 Paulus, gEeNAUCT
alleın maßgeblıch anzusehen se1 Der Canon gesagt ıIn der altesten Textfassung Von 10
argumentıert ZWaTlT und sucht begründen, Paulusbrieften ne Pastoralbrıiefe) un! iın
WaIuUum 6S gerade dıese Schriften sSınd, die VO der altesten Fassung desjenıgen Evange-
der Kırche N£CNOMM werden, bzw Wäal- lıums, das uns als Lukasevangelıum bekannt

in einem Fall, dem des Hermas, dıe ist Dıe dee des Kanons ist 6S demnach, NECU-
Kennzeıichen der übrıgen chrılten nıcht g_ testamentlıche Schriften als echte IKunden
geben sınd; O begründet also, aber nıcht, ZUT Sıcherung des ursprünglıch Christlıchen
einen Tatbestand NEeEUuU schaffen, sondern gebrauchen. Dıiıeses Verständnıis hat es

den vorhandenen Schriftgebrauch laut VO Campenhausen VOT arcıon noch
rechtfertigen. Das gılt auch für alle anderen nıcht gegeben, un ebenso wenıg die Zusam-
Zeugnisse jener eıt Nırgendwo finden WIT menstellung eines Evangelıums mıt einer
einen Hınweis darauf, daß sıch dıe Kırchen Sammlung VonNn Paulusbriefen als Verwirklı-

Ende des Jahrhunderts entschlossen chung diıeser dee
hätten, einen anon ntl CNrılten schaf- Hıer wırd jJedoch wahrscheinlich dıe Be-
fen. Wır sehen NUT, daß der größte Teıl CI - deutung Marcıons für dıe kırchliche anon-
65 Neuen Jestaments schon damals kırchlich geschıichte überschätzt. Eınmal muß InNan
anerkannt WT, aber WIT Ww1Issen nıcht, WIE das sıch der Tatsache stellen, daß der kırchliche
zustande gekommen ist Ledigliıch aus VCI- Bıbelgebrauch nach arcıon wichtige Zügeschıedenen Anhaltspunkten äßt sıch dıe VOI- aufweıst, dıe näher der Kırche Vor Mar-
aD  NC Entwicklung rekonstruleren. Clon sınd als Marcıon; als Vorbild hat

arcıon also iın wiıichtigen Punkten OIIenDar
gerde nicht gedient. Dazu gehört das großeDie Entstehung des Neuen Testamentes Vertrauen, das noch TeENAUS ın dıe mündlı-
che Iradıtion der Kırche hat; 6S gehört dazu,

Dıe heute weıtesten verbreıtete Annah- daß ın der Kırche dıe (unter dem Aspekt der
geht ahın, daß das kırchliche Neue 1lTe- Einheitlichkeit recht schwier1ge) Vıerzahl

tament ın der eıt zwıschen Justin und Ire- der Evangelıen vollkommen feststand, ob-
nNnaus entstanden 1st, also das Jahr 170 wohl arcıon LUr eın eiNzZIgES anerkannte.
Chr. herum. Der entscheıdende Auslöser se1 uberdem ist das, Wäas arcıon angeblıch
€1 dıe Krise SCWESCH, iın dıe dıe kırchliche eues brachte, schon ın der Kırche VOI Mar-
Verkündıgung durch dıe häretischen eWe- C1onN stärker vorbereıtet gCWESCH als VO  ;
guNgCNh des Gnost1izısmus, Marcıons und des Campenhausen 6S anerkennen wıll Man
Montanısmus geraten Wa  - Hans VO  - Cam- muß VOTI em edenken, daß dıe Wırklıiıch-
penhausen hat ın seinem großen Werk über keıt des neutestamentlichen Kanons nıcht
„Die Entstehung der chrıstlıchen Bıbel“ das Produkt einer Kanonsıdee 1st, sondern
(Tübıngen VOT em dıe Bedeutung daß vielmehr umgekehrt dıe Idee eines DNEU-
Marcıons herausgestellt: „Idee und Wırklıch- testamentlıchen Kanons, nämlıch dıe dog-keıt einer chrıistlıchen sSınd VO Mar- matısche Würdıigung neutestamentlıcher
Cl1on geschaffen worden, und dıe rche, dıe Cchrıliten als urkundlıicher abstabe der
se1ın Werk verwarf, ist ıhm hiıerıin nıcht VOI- kırchlichen Verkündıigung, sıch aus der
ANgCgAaNgZCNH, sondern Orma gesehen se1- Wirklichkeit des Kanons ın der Kırche CI|  —-
NC Vorbild nachgefolgt“ (5.174) Als „Idee ben hat.
einer chrıistlıchen Bıbel“ betrachtet VO Dıe Kanonisierung einer neutestamentlı-
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chen chriıft erfolgte ın der eıt VOT Athana- mindestens zehn, WenNnn nıcht alle dreizehn
S1US weder Urc. Bıschofs- oder Synodalbe- TrIieie unNseTrTeSs Corpus Paulınum umfaßt hat
schlüsse noch Urc das dogmatısche Verfah- Des weıteren finden sıch klare Zeugnisse für
Icn einzelner Kırchenlehrer, sondern S1e CI- den Hebräerbrief, den Petrus-, ohan-
folgte praktısch Urc dıe Verwendung einer NCS- un den Jakobusbrief SOWIe für dıe Of-
chrıft Z Vorlesung 1m Gottesdienst.® Ka- enbarung Johannes. Man kann demnach da-
nonısch wurde eine Schrift nıcht uUurc dıe VO ausgehen, daß schon Ende des
ulinahme in eın amtlıches Verzeichnis, SONMN- Jahrhunderts eine Sammlung VoNn Paulus-
dern Urc| die gottesdienstliche Praxıs. briefen iın Umlauf WaTr un daß dıe Samm-
Nach dem Vorbild der jJüdıschen Synagogen lung der vIier Evangelıen sehr bald nach der
las INnan in den christlıchen Gottesdiensten Entstehung des vierten Evangelıums Taltge-
dus dem Alten Jestament VÜL; un WeNnN DU  — funden hat, also spätestens Anfang des
eine chrıstlıche chrift neben oder eines Jahrhunderts Dıe anderen CANrılten wurden
atl Abschnittes 1m Gottesdienst vorgelesen zunächst einzeln überliefert. uch dıe OD-
wurde, War s$1e dadurch als Heılıge chrıft tischen Evangelıen un dıe großen Paulus-
anerkannt. Das Wort „Kanon  b oder „kanon1- brıefe sınd gew1ß erst einzeln ın den (jottes-
sıeren“ wurde VOT dem Jahr 3500 in der Kır- dıensten verlesen worden vgl Kol 4, 6); ihre
che überhaupt nıcht auf ntl Schriften d gC- Eıngliederung in Sammlungen wırd dann
wan  9 stattdessen sprach INnNan davon, daß ihrer aschen gesamtkırchlıchen Anerken-
dıe betreffende chrıft „den Geme1inden ZUT NUunNg wesentlıch beigetragenen Seıit dem
Verlesung übergeben“ wurde (Origenes, Eu- ergang VO ZU Jahrhundert hat die
eb1ıus) Oder daß-sıe eben nıcht „Öffentliıch iın Kırche also akKTlısc. einen anon des Neuen
der Kırche dem vorgelesen“ werde JTestaments, und der ıst dem Grundstock
(wıe der Canon uratorı Zu Hırten des nach mıt uUuNseceTIeMm iıdentisch.
Hermas feststellt).

ıne Geschichte des Kanons hat also
nächst einmal dıe Sammlungsgeschichte gOT- Die Entwicklung des kırchlichen Normbe-
tesdienstlicher Vorlesebücher darzustellen. wußtseins
Das alteste ausdrückliche Zeugn1s stammt
hıer VO Justin, der iın seiner Apologie den Die Aufnahme einer Schriuft ın dıe gottes-
kırchlichen Gottesdienst das Jahr 150 dıenstliche Verlesung ist Ausdruck für die
Chr. beschreı1ibt un ausdrücklic Sagl, daß besondere Autorıität, dıe S1e genießt, und
VOI den Gläubigen „dıe Schrıften der Pro- muß dıese Autoriıtät ugleıch noch weıter
pheten“, also das Alte J1estament oder „dıe stärken. Dıe neutestamentlıchen CNrılten
Eriınnerungen der Apostel”, womıt 61 dıe hatten also schon Begınn des ahrhun-
Evangelıen meınt, vorgelesen werden ( derts Chr. eiıne besondere Autoriıtätsstel-
67.3) Für dıe altere eıt können WIT dıe gOl- lung, auch WeNnNn das nıcht ın der gleichen
tesdienstliche Verwendung Von ta- orm ZUuU Ausdruck kam WwW1e später be1ı Mar-
mentlıche Schriften DUr indırekt erschlıeßen, Ccl1on oder be1ı TeEeNAauUSs Das äßt sıch auch
un ZWal dus der un Weıse, W1e nt! durch dıe Entwicklung des kırchlichen
Schriften zıtiert oder stiıllschweigend au{fge- Normbewußtseıins zeigen.
NOoOMmMmMeEn werden. Überblicken WIT in diesem
Sınne dıe Hınterlassenschaft der Apostol1- a) Der Vorrang der Mündlichkeit
schen Väter dus der ersten Hälfte des Jahr- Den Anfang bıldet hıer dıe Autorität der
hunderts, dann finden WIT, daß alle vlier TIradıtion be1 Paulus_? Das Zeugn1s Von der
Evangelıen bekannt sınd und viele Paulus- Geschichte Jesu Christı und Von der Heılsbe-
rıefe, daß INnan dıe Verbreitung einer Pau- deutung se1nes Wırkens und seiner Person ist
lusbriefsammlung vorausseizen muß, dıe das Urkerygma, das Paulus als Überlieferung

1€. Zahn, Geschichte des ntl. Kanons, V rlangen 1888, 172150

16€. Von Campenhausen A, 124 139; oppe: Dıiıe apostolısche und nachapostolıische Zeıt, Dıe
IC ın ihrer Geschichte Lig. Göttingen Aufl 1966, 103-112; aulsen Sola Scriptura und das
Kanonproblem, 1n Sola Scriptura, hrsg. VO Schmid und Mehlhausen, Gütersloh 1991, 6 1ft.



empfangen hat und seinerseı1ts als autorıtatı- re Christı, sondern für dıe Lehren derJe-
Tradıtion weıtergibt. „Dıie Überlieferung Apostel dıe S1IC geschrıeben haben

WwIrd ı Vollmacht gelehrt un fordert lau- Selbst SC1IMN chüler Hıppolyt VO Rom ges
ben S1e 1ST zunächst ausschlhieblic. münd- 235 Chr führt dıe Herrenworte
ıch aber VO  — OcCchNHster geistlıcher Bedeu- nıcht aufeinzelne Evangelıen zurück und be-
tung, also keinesfalls belıebig, sondern S1C handelt als „Schri noch überwıegend das

Alte Testament Es wırd also bıs 1NStrebt nach dauernder Geltung und tendıiert
arum mehr oder WECN18CI festen un hıneın dıe Autorıtäat des Kyrı10s nıcht mıf der
bleibenden Gestalt“ 10 Neben diesem Trke- utfor1ıta apostolıschen Buches ıdent1-
IYMa sSTE. paulınıscher eıt dıe Überlhlıe- fizıert Der „Kanon“ der Kırche 1st für Ire-
ferung der orte eSsu UrC dıe WIC dıe Naus un:! Zeıtgenossen nıcht dıe
Paulusbriefe VOT allem Kor ZCI8gCD sondern SCHIi1IC „dıe ahrheı dıe
sentlıche Fragen autforıtalıv entschıeden Schrift un: mündlıcher Tradıtion substan-
werden Und schlıeBlıcen auch dıe Leh- 1e 1ıdentıisch 1st regula verıtatis/kanon fes
ICnMH des Apostels selhst verpflichtende Kraft aletheias sıehe Adv haer 11 27 111
un Bedeutung (vgl eiwa Phıl Kor 35 Ö.) Er kann auch Der
16f Rom 17) Dıese dre1ı emente tellen anon 1st „der Gilaube regula €e1 kanon
schon dıe wesentlıche Substanz des nit1ı- les Disteos) den dıe Kırche VO Christus un
SCH Neuen lestamentes dar SCINCHN Aposteln eC1N für lemal empfangen

Das geschichtlıche Zeugn1s über dıe Per- hat un der ıhr ebendig bleıbt
SOMN un Heılsbedeutung Chriıstı verbiındet
sıch NU:  - einesteıls mıf der UÜberlıieferun: der b) Die Bedeutung der Schriftlichkeit
rrenworte ZUT Evangelıentradıtion ande- So WIC WIT Ende des Jahrhunderts
renteıls mıf Apostellehre dem WasSs WIT CIH Nebeneılinander VO neutestamentlıcher
den Briefen des euen Jlestamentes finden chrıft un müundlıcher apostolıscher Tradı-
Irgendwelche Versuche 1eSse autforıtatıve L1078 iinden, lhıegen dıe Dınge auch An-
Zeugn1sse abzusıchern un ihre Geltung fang des Jahrhunderts Dıe Überlieferung
4 gab 6S der apostolıschen eıt VO  - esus Chrıistus hatte für dıe Kırche eılı-
noch nıcht und das gılt bıs das Bedeutung un! höchste Autorıtät Diıiese
hıneın Auch nach dem Bekanntwerden der Überlieferung lag aber das Jahr 100
Evangelıenschrıiften etitwa hat INnan dıe Worte Chr sowohl müundlıcher als auch
des Herrn m1T orhebe ohne Hınweıils auf schrıftlıcher Fassung VOT e1ım Bıschof Pa-
C10NC schriftliıche Quelle zıti1ert Man er- D1aS VO Hıerapolıs, der wohl 110 Chr

schrıeb, sehen WIT beıdes deutlıchstenschıed Anfang des noch nıcht ob
dıe Worte des Herrn dus mündlıchen beneıiınander. Ihm omm K VOT lem auf
oder schrıftlıchen Quelle dıe Zuverlässıigkeıt der Überlieferung d  9 SC1
Was ıihnen utorıta erlıech War nıcht C1O SIC DU  - ScChHhr1  1C oder mündlıch. Dabe1 VCI-
uch sondern einfach der Herr selbst Am sucht Cr auch dıe bısher noch mündlıche
Ende des Jahrhunderts, be1 TENAUS 1St das UÜberlieferung schrıftlıch festzuhalten

anders geworden Tenaus legt viel Ge- S1IC gefälschte TIradıtıonen abgrenzen
WIC. darauf dıe Echtheıit und uftforıta der können Di1Ie Notwendiıgkeıt der chrift
Evangelıen als Bücher nachweısen kön- ZUT iıcherung der echten Iradıtion wırd also
1  S Er ist der erste kırchliche Theologe, der schon hıer eullic gesehen Was uns aus
für UÜberzeugungen Schrıiftbe- dem Werk des Papıas och erhalten 1st be-
C155 auf der rundlage nıcht DUr der alttesta- statıgt allerdiıngs DUT Wäas hnehın CI W:
mentlıchen sondern auch der neutestament- ten Wrl daß nämlıch dıe müuündlıche Überlıe-
lıchen Schriften führt Aber auch er chöpft ferung allmählıch obskureren Inhalt
dıe Herrenworte noch ohne Quellenangabe am und nach dem Tode der etzten ApDOo-
ınfach aQus der Überlieferung; dıe E vange- stelschüler bald freıe Erfindung umschla-
hen behandelt C als TIKunden nıcht für dıe gCH mußte Es lıegt der atur der aCcC
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Beyschlag Grundriss der Dogmengeschichte armsta: Aufl 988 68ff

Ö



daß das Gewicht der Evangelıenschriften CI un damıt verbunden ihre Zusam-
mMeTr stärker wurde und daß dıe mündlıche menstellung ersten Sammlungen Miıt dıe-
TIradıtion DUr noch UrCc UÜbereinstimmung SC chrıtt der sıch wohl das Jahr 100
mıt dem geschrıebenen Evangelıum ihre alte Chr vollzogen hat WaTlT den neutestamentlı-
Hochschätzung enalten konnte. Als Mar- chen Schriften der Praxıs C1Ne kanonische
C1I0ON 144 Chr dus ganz anderen Grün- ellung gegeben Sıe dıenten der kırchlıchen
den als Papıas) dıe alteste Überliefe- Verkündigung und Unterweısung als esent-
[ung zuverlässıg ftesthalten wollte, boten ıhm 16 Quelle und hatten Anteıl der CINZ18-
weder ungeschrıebene Lehren noch andere artıgen uftforıta der apostolıschen Iradı-
als dıe uNXNs bekannten Schriften ausreichende t10N Die zweıte Etappe bereıtet sıch wäh-
Gewähr der Ursprünglıchkeıit Wo den rend des Jahrhunderts VOT und 1ST chlıeß-
Paulusbriefen dıe Formulıerung meın ıch mıt TeNAaus erreicht eIiz dıenen dıe
Evangelıum las da dachte arcıon auch neutestamentlichen Schriften nıcht 1Ur als
nıcht mehr dıe mündlıche Heılsverkündi- Quelle der Lehre neben der mündlıchen Ira-
guNng des Apostels sondern CT seizte VOTaus dıtıon werden SIC ausdrücklıic ZUT
hıer SC1 IMN Evangelıenschrift gemeınt dıe Norm weıl SIC als echte un alte TIKunden
Paulus benutzt habe Das 1st der rund Wäal- dıe wahre JIradıtion bewahren 1eser

O62 SCINCN paulınıschen anon auch das Schriutt WIrd viellac. als der eıgentlıche VOor-
Lukasevangelıum eingestellt hat SO vollstän- gang der Kanonbildung beschrıieben Gr g-
dıg WarTr schon SC1INET eıt der ursprünglıch hört aber mıft der ersten und drıtten Etappe
mundlıc. Begriff „Evangelıum“ DIe drıtte Etappe begınnt der

Buchtıitel geworden ersten Hälfte des Jahrhunderts m11 Orıge-
Wır können damıt dıe Entwicklung des alt- NCcs be1 dem ZUuU ersten Mal dıe Dıfferenzen

kırchlıchen ormbegrıffs zusammenf{fas- Umfang der kırchlichen Bıbeln ECeWU.
SCIH daß zunächst dıe mündlıche apostoli1- wahrgenommen un berücksichtigt werden
sche Tradıtion dıe entscheıdende Autorıtät Es geht also dıe onkrete Umfangs-
Wal daß dann Ende des Jahrhunderts begrenzung des Kanons und dıe zahlenmäßı-
dıe Apostelbrıiefe un dıe Evangelıen hınzu- Festlegung SC1INCS nhalts In dieser Etappe
tiraten daß 6S Miıt- und Neben- Nnımm: Athanasıus VO  - Alexandrıen dıe
einander von mundlıcher und schriıftlıcher Schlüsselstellung Cc1inN weıl sıch der VO  > ıhm
Iradıtion kam Die Entwıcklung des Jahr- festgelegte Umfang des Neuen J estamentes
hunderts schon VOT arcıon aber Urc ıhn schlhlıeBlıc fast allgemeın durchgesetzt hat
noch beschleunigt, 1Dg dahın dıe otwen- 1eser gesamte Prozeß SC1INCNHN dre1ı Stufen
dıgkeıt echter und alter Schriıften ZUT Ge- bıldet dıe Entstehungsgeschichte des e-
währleıstung der UÜbereinstimmung der Kr stamentlıchen Kanons
che mıft ihrem apostolıschen Ursprung
INeT tärker wahrzunehmen b1s 6cS chlıeß-
ıch mıft TeNAaus richtiggehenden
Schriftbeweis für den kırchliıchen Glauben
Adus apostolıschen TIKunden kam 111 Die dogmatısche

Begründung des
neutestamentlıchen Kanons!?

—.  4A Zusammenfassung
Fragen WIT DU  - danach WIC dıese Entste-

Es lassen sıch der Geschichte des Te- hungsgeschichte dogmatısch beurteılen
stamentlıchen Kanons dreı wesentlıche 1ST Dogmatık hat dıe Au{fgabe das Chrı1-
Etappen unterscheıden Dıe Etappe 1st tentum als geschıichtlıche Erscheinung VOT
dıe Eınführung neutestamentlichen chrıf- dıe Wahrheıitsfrage tellen Sıe hat fra-
ten den Gottesdienst auch (Geme1ıin- SCH welche geg  e Verbindlıiıchkeit h1-
den dıe N1IC iıhre ursprünglıchen Empfän- storısche Prozesse en Dıie atsache al-

12 er rundlagen der Dogmatık, Bd.1, Neukırchen-Vluyn 1955, 274-296; Brunner: Offenba-
Iung und Vernunft, Zürich 2 Aufl 1961, A133; Althaus Dıiıe chrıstlıche ahrheıt, Gütersloh 7Aufl
1966, 150-172; Elert Der cCNHrıstilıche Glaube, rlangen 6.Aufl 988 (= Aufl 178 183
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lein, der ntl anon auf dıe eben be- Person un seiner Geschichte, die ın Kreuz
schriebene Weıise geschichtliıch geworden ist, un:! Auferstehung gipielt. Dıese Geschichte
kann noch nıcht bedeuten, daß WIT Heutigen Jesu ist die Offenbarung Gottes: s1e ist 6S
ihr immer noch verpflichtet sind. Wır MUS- allerdings Srst., WEeENN s1e in Worte gefaßt wird,
SCH uns vielmehr erst darüber klar werden, WeNnN s1e ZU Zeugn1s wırd, das den Sınn
worın die Gültigkeıt dieses geschichtlichen dieses Geschehens ausspricht un sıch dazu
Tatbestandes besteht mgeke geht 6S — bekennt. Der Heıilssınn der Geschichte CHhriı-
urlıch auch nıcht d  y daß dıe Dogmatık e1INn- ct1 kommt ın Jesu eigenen orten gew1iß
fach dUus übergeordneten Prinziıpien einen auch schon ZU Ausdruck:; allerdings DUr
Sachverha deduzıiert un postulıert, ohne andeutend un vorläufig, weıl seine Ge-

P sıch geschıichtlıch wahrscheınlıich schichte ja noch gal nıcht zuende WAäT, als CI
chen 1e Dıe Dogmatık darf VO anon seine Reden 1e€ Kreuz un Auferstehung
also nıchts behaupten, Was seinen tatsächlıi- als das entscheidende Geschehen standen
chen Entstehungsverhältnıissen wıder- noch dQus. Darum konnte die wahre Bedeu-
spricht. Der Bıbelglaube erseizt nıcht dıe g_ tung der Geschichte Jesu erst VO den Apo-
schichtliche Wahrnehmung, WwW1e auch umgC- stelin nach Pfingsten ausgesprochen werden.
kehrt dıe eschichtsforschung dıe dogmatı- Darum aber auch WT dıe geschichtliıche (Gjo0t-
sche Besinnung nıcht überflüssıg macht tesoffenbarung iın Chrıstus nıcht eher abge-
Glaube und Geschichte sSınd auch aufdıesem schlossen, bıs dies eschah daß dem Kreıs
Gebiet nıcht voneiınander trennen der ersten Jünger, den Frauen und Männern,

die eSsus auf seinem Erdenweg begleıtet hat-
ten, durch den Heılıgen Geilst der Heıilssinn

Die heilsgeschichtliche Stellung des Apo- dieser Person un dieses Werkes klar wurde,
stolats daß s1e sıch lobpreisend un anbetend

dieser (jottestat bekennen un zugleıich ın
Dıie dogmatısche Notwendigkeıt elnes Zeugn1s un Bekenntnis VOT anderen Men-

neutestamentliıchen anons heilıger chrıf- schen weıtersagen konnten, Was Gott ihnen
ten erg1ıbt sıch dus der heilsgeschichtlıchen oifenba hatte In diıesem Sınne hat das
Stellung des Apostelkreıises der chnıtt- Zeugn1s der Apostel selbst Offenbarungscha-
stelle zwıschen Offenbarungsgeschichte und rakter; als Wortoffenbarung ist 6S der Tatof-
Kirchengeschichte. !$ Dıe Apostel sınd als fenbarung In Christus zugeordnet. Das Zeug-
dıe unmıiıttelbar beauftragten Zeugen des N1Ss der Apostel explızıert dıe 1im Chrıistusge-
Auferstandenen dıe ıttler zwıschen Chriı- schehen implızierte Bedeutung; 6S äßt das
STIUS un der Gemeinde. Im Apostolat vollen- Gotteshandeln iın Christus ZUTr Anrede WCI-
det sıch dıe Gottesoffenbarung, un! 1mM Apo- den rst ann ist die Gottesoffenbarung
stolat gründet dıe Exıstenz der Gemeıinde. wirklıch vollzogen, WEeNN Bericht und Anrede
Dıese heilsgeschichtliche Stellung der Apo- zusammenTfallen, WEeNN Geschichte un
stel erg1bt sıch aus dem besonderen Charak- Glaube sıch durchdringen. Damıt 1st
ter der bıblıschen Gottesoffenbarung als g- gleich auch gesagl, daß der geschichtliıche
schichtlicher Offenbarung, als einem Gesche- Charakter der Chrıstusoffenbarung, iıhre
hen ın Raum un:! eıt Gottes Offenbarung Eınmalıigkeıit un geschichtlıche Abgeschlos-
ist prımär nıcht Miıtteijlung VO Wahrheıten, senheıt, auch für das Zeugn1s der Apostel
auch nıcht Aufstellung VO Geboten, SON- zutrif{fft. Die Stellung, dıe der Apostolat iın der
dern personhafte Selbstkundgabe In der Per- Heilsgeschichte hat, kann nıcht auf andere
SOM und der Geschichte Jesu begegnet uns übergehen. Das Wort jener ersten Zeugen,
(Gjott unseretI Kettung Jesus ist das Wort mıt dem dıe Geschichtsoffenbarung ab-
Gottes ın dem Sınne, daß Gott uNns ın ıhm schlıe. steht nıcht DUr zeıitlichen An-
nıcht NUur W:  , ondern sıch selbst mıtteıilt. fang der Kırche, sondern bıldet ıhren dauer-
Die Selbstmitteilung (Gottes rfolgt prımär haften rund Dıe Gemeinde Jesu er Ze1-
auch nıcht 1ın Jesu eden, sondern iın seiner ten wIrd un ständig durch das Wort der

13 Pohl Staunen, daß ott re| Die 1mM Rahmen der Offenbarung Gottes, Wuppertal/Kassel
1988, 22-40 und dıe katholıische Darstellung VO' chumacher Der apostolısche Abschluß der (Mienba-
Tung Gottes, reıburg Br 197
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Apostel geboren, un darum muß dieses t , WeNnN das grundlegende Wort auf Dauer
Wort auch erhalten bleıben, WeNN dıe Ge- dem aufbauenden Wort gegenübergestellt
meınde bleiben soll bleiben sollte, ann mußte dieses ogrundle-

gende Wort schriıftlıch festgehalten werden.
Nur dıe Schriftlichkeit konnte aIiur SOTZCNH,

Die notwendige Schriftlichkeit daß auch ın der drıtten, vierten un: jeder
folgenden (eneration das Ursprungszeugn1s

Nun ist mıt diıesen Feststellungen aller- 1in se1iner gemeiındegründenden Kraft erhal-
dıngs noch nıcht sofort gegeben, daß das ten 1e€ Nur 1e dıe Gemeinde auch
Apostelwort 1ın schriftlicher orm vorlıegen fre1 einer lebendigen, zeıtbezogenen Ver-
un bewahrt werden muß Schriftlichkeit ist kündıgung, weıl dıe unvertfälschte Weıterga-
weder historıisch noch sachnlıc. dıe Ge- be des Ursprünglıchen DU  — nıcht mehr eiıne
stalt des apostolıschen Zeugni1sses. Das Apo- konkurrierende Anforderung ihre CN-
stelwort, das dıe Gemeı1uinde Jesu nach Pfing- wärtige Predigt Wäl, sondern Urc dıie Be-
sten begründete, War Ja nıcht ıne schriıftlı- wahrung der en TKunden gesichert WUT-

ches, sondern eın mündlıches Wort Daß dıe de
Apostel Briefe schrıeben oder Evangelıen Aus dem christlıchen Verständnis der ffen-
verfaßten, das Wäal vVvon ihnen auch nıcht als barung erg1ıbt sıch also, daß dıe chrıstliıche
Überbietung un Verdrängung des mündlı- Gemeıinde ohne eiıne Heılıge chrıft Neuen
chen Wortes gedacht, ondern als Ersatz und lestamentes nıcht se1n kann. Sıe ist DUr annn
als Ergänzung. Wır en gesehen, WwW1e dem- christlıche Gemeıinde, WCLNO ihr Glaube, ihr
entsprechend bıs 1Ns Jahrhundert Chr. Zeugn1s, iıhre Lehre egründe ist 1m UuTl-
hıneın dıe mündlıche Überlieferung neben sprünglıchen Zeugn1s der Apostel, und dieses
der schrıiıftlıchen hochgeschätzt wurde Der Zeugn1s kann ihr ab der drıtten und vierten
aCcC nach ste das Chrıistuszeugn1s dem Generatıon DUr dadurch gegenwärtig ble1i-
mündlıchen Wort auch tatsächlıc näher als ben, daß sSschrı  1C vorliegt. Martın Käh-
dem schrıftlıchen Martın Luther hat eIN- ler hat das reifend in der Formel11-
rücklıich herausgearbeıtet, daß dıe schrıftlı- gefaßt, dıe sSe1 „dıe fortwirkende IJr
che Oorm eher dem Gesetz entspricht als kunde der kırchengründenden Predigt“.!*
dem Evangelıum. Das Evangelıum ist se1-
NC esen nach „e1n mun  1C Predigt un
lebendig Wort“ (WA kZ 259), weıl CS nam- Geschichtliche Verifizierung
ıch seinem esen nach nrede lst, ufruf,
Zuspruch un Anspruch Von daher könnte Schauen WIT VO  - daher noch einmal auf
C® als möglıch erscheınen, das apostolısche den tatsächlıchen Verlauf der Kanonge-
Wort MUNdILIC: VO Generatıon (jenera- schıichte, dann sehen WIT, W1e siıch das sach-
tıon weıterzugeben un auf diese Weıse der ıch Notwendıige auch tatsächlıch ereignet
IC allezeıt gegenwärtig erhalten. hat. Dıe ursprünglıch rein mündlıche Ver-
Aber eiıne solche Erwagung verkennt doch kündıgung der Apostel wurde nach un! nach
dıe Geschichtlichkeit der Offenbarung, dıe auch ın Schriften verfaßt; diese Schriften
dıe Generationen ın eiınen ımmer orößeren wurden gesammelt und iın den gottesdienstlı-
zeıtlıchen Abstand VO Offenbarungsge- chen eDTraucCc eingeführt, daß Ende
chehen ntläßt Mündlıche Tradıtion alleın des Jahrhunderts Chr. noch innerhalb
ist nıcht ın der Lage, Ursprünglıches rein der zweıten Generatıiıon und damıt 1ın ırek-
erhalten; 171e in ihr immer Früheres un ter ähe Z apostolıschen Ursprung das
Späteres ine1inander. Wenn INan er den schrıiıftlıche Neue Testament Gestalt g_
Unterschie des Apostelwortes VO Wort wann. !> Der (Charakter der mündlıchen
der Gemeinde nıcht verwıschen lassen woll- Überlieferung 1e €e1 zunächst noch be-

14 Kähler Dıiıe Wiıssenschaft der christlıchen Lehre, Neukırchen-Vluyn 966 Leıipzıg Aufl 5
München 1969, S. 103 „50 wıird mMan dürfen, uUuNSsSeTE Doppelsammlung das Iso eingeschlossen!

Ders.: Der 508. historische Jesus und der geschıchtlıche, bıblısche Christus, NECU hrsg. VO'  ! Wolf,
U.5.) se1 Urkunde für den Vollzug der kırchengründenden Predig

15 (sıehe 26)
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stımmend., selbst 1mM eDTraucC) der schriftlı- noch nıcht gesagl, daß dıe Abgrenzung des
chen Dokumente, bıs Ende des Jahr- neutestamentlichen Kanons auf dıe
hunderts dıe normatıv-krıtische Bedeutung chrıften, dıe heute ıIn uUuNscICH Bıbeln stehen,der Schriftlichkeit als Bewahrung des UT iın gleiıcher Weıise notwendig und endgültıgsprünglıchen In den Vordergrund irat Dıiıe ist Erinnern WIT uns noch einmal daran, daß
Normatıivıtät der neutestamentlichen chrıf- diese Abgrenzung des Neuen JTestaments e1in
ten WAäl, hat 6S Hans Von Campenhausen Werk der nachkonstantinischen Kırche 1st.
sorgfältig herausgearbeıtet, nıcht 1mM Sınne e1- on der zeıtlıche Abstand VO eNns-
nNeTr Vorschrift gemeınt, sondernur werk Jesu Christı macht eullıc daß dieser
dıe ntl chrıft Wal nıcht en Lehrgesetz, SON- Vorgang nıcht mehr als Vollendung der Of-
dern eine geschichtliche Urkunde iıche- fenbarungsgeschichte angesehen werden
IUNg der UÜberlieferung. Aber auch bevor kann Eınzelne 1SCHNO{Ie un: kırchliche Syn-dıese hıstorısch-siıchernde Funktion der NEU- oden en 1ın der zweıten Hälfte des Jahr-
testamentlıchen Schriften ZUT Geltung kam, hunderts mıt Bewußtsein eiıne Grenze SCZO-
Wäar dıe Kırche keinem Zeıtpunkt ohne SCH, dıe 1n dieser Weıise vorher noch nıcht
apostolısche Autorıität, enn dıe Stelle der ex1istierte. Miıt welcher Begründung also hal-
Personen traten ogleıch ıhre chrıften und dıe ten WIT uns diese relatıv späate Abgren-UÜberlieferung Urc ihre chüler. INnan zung?
dıe Cch3rıliten eingangs des Jahrhunderts Wır können den heutigen Umfang des
noch nıcht WIE später ın hıstorisch-sichernder Neuen Testaments jedenfalls nıcht ınfach
Weıse als Norm, sondern DU als Quellgrund deshalb hınnehmen oder gar als gottgegebenfür Glaube, Verkündigung und Lehre g.. betrachten, weıl dıe Kırchen des bıs
brauchte, das entspricht vollkomme dem Jahrhunderts sıch azu durchgerungen ha-
arakter des Apostelwortes als glaubenwek- ben Wır würden uUDXNs damıt ja 1mM 1NDII1C|
kende und ebengestaltende Gotteskra: Das auf dıe Heılıge Schrift auf den katholıschen
Wort Gottes In der Heılıgen Schrift 1st nıcht Standpunkt tellen Der 621 gestorbene g_
DUr zeıtlıch, sondern wesentlıch ZuUunaCcCh3s genreformatorische eologe Bellar-
Quelle und ann Norm, nämlıch zunächst das M1nı hat das protestantısche chrıiıft-
Gnadenmittel, das ın uns den Glauben weckt PrTINZ1Ip dıe klassısch gewordene JIhese aufge-und unNns den eılıgen Geilst o1bt, und auf- stellt „Nırgendwo anders her w1issen WIT,grund dessen dann auch dıe Norm für das, daß dıe Schrift göttlıch ist und welche dıe
Was der Glaube Gestalt gewınnen sol1.16 heilıgen Bücher sSınd, als aus der ungeschrıie-

benen Tradition.“!” eıther ehrt dıe katholi1-
sche Dogmatık, daß das kırchliche Lehramt

Die Frage nach der Kanongrenze dıe Inspıratıon der Heılıgen Schriften VeOI-
bürgt, indem sagl, welche Schriften ZU

Wır en somıiıt fest, daß dıe Entstehung Kanon gehören. Dıe Autorıität der Kirche
einer Heılıgen Schriuft Neuen JTestaments als wırd damıt der Autorıtät der Schrift zeıtlıch
Quelle un Norm des kırchlichen Zeugni1sses vorgeordnet und sachlıch übergeordnet.
VO bıblıschen Offenbarungsverständnis Wenn WIT das nıcht für riıchtig halten, WCNN
her sachlıc. notwendig Warl un daß dıeses WIT also der chriıft nıcht der Kırche wiıl-
ucC der frühkirchlichen Entwicklung auch len glauben, ann mussen WIT auch bereıt
für uns maßgeblıc 1st Damıt 1st allerdings se1n, dıe Kanonsentscheidung der Alten Kır-

15 Miıt Kümmel (Notwendigkeıt und Grenze des ntl. Kanons, in Das Neue Testament als Kanon, hrsg.VO' Käsemann, Göttingen 1970, 62{ff£., ıta 79) können WIT Dıie Entstehung des Kanons
War „ Jeıl der Formwerdun der TIC| und N1C! bewußte Schöpfung“. Kummel äßt s1e allerdings TSTzeıtgleich mıt arcıon begıinnen

16 Kähler hat das Schriftverständnis der Reformation mıiıt en beschrieben, dıie ebenfalls den Zusam-menhang VO  - Quelle und Norm berücksichtigen: „Sı1e (d.h dıe reformatorische rche, U.S.) hat derden zureichenden Maßstab für dıe Sıchtung des überliıeferten kırchlıchen Unterrichts gefunden, indem s1eerfuhr, der ugleıich dıe Quelle für seine elebung und Bereicherung besitzen“ (WıssenschaftHhrıstl TE a.a.Q.,
1/ Zıtiert be1ı Althaus a.a.O., 165
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che krıtısch nachzuprüfen. Die gegenwärtige mal der Inhalt des Zeugnisses, ob 6S nämlıch
Abgrenzung des anons gehört nıcht in dıe eESsSus Christus bezeugt als den, ın dem Gott
Offenbarungsgeschaichte, sondern 1ın dıe Kır- uUuNsSscCICI Rettung gehandelt hat Merkmal
chengeschichte; S1€e ist nıcht eın Wort Gottes, des Apostolischen ist aber auch dıe geschicht-
sondern kırchliche TIradıtion und arum IC tellung des Zeugn1sses, ob 6S nämlıch
grundsätzlıch hinterfragbar. So wenı1g WIT ursprünglıches, urgemeıindliches Zeugn1s ist
unNns be1ı den einzelnen Schriften den 1mM oder abgeleıtetes, späteres kırchliıches Wort
4.-6 Jahrhundert anerkannten Umfang bın- An dıesem doppelten Krıteriıum äßt sich CI-

den, sondern sekundäre Textpartıen textkrIi- kennen, ob eıne Schriuft apostolısch 1st, un
tiısch ausscheiden (etwa das SOn- das bedeutet, ob sS1e das Recht hat, ZUuU NECU-

dergut des SX 1mM Lukasevangelıum: testamentliıchen Kkanon gehören.
Joh % 5 3ff.; das Comma Johanneum Joh 3, Martın Luther schrıeb in selner Vorrede
78 wen1g kann die damals fixiıerte Schrif- ZU Jakobusbrief: „Das Amt eines echten
tensammlung theologısches (rjesetz seIN. Als Apostels 1st, daß r VO  - Christı Leıden und
evangelısche Christen können WIT den Ka- Auferstehen und Amt predige un:! eben dıe-
NO  ; nıcht als definıtiıv geschlossen betrach- SCS aubDens rund lege, W1eE Christus selbst
ten, sondern mMussen seinen gegenwärtigen sagt Johannes 18 iıhr werdet VO MI1r ZCU-
Umfang für grundsätzlıch revidıerbar und sCH Auch ist das der rechte Prüfsteirn beım
damıt dıe Kanonfrage für immer wıeder of- Tadeln er Bücher, daß INnan zusıeht, ob S1E
fen erklären. Wır haben, Was den Umfang der Christum treiıben oder nıcht, weıl jede chriıft

eirı das gleiche Recht WIeE die Kır- Christus ze1ıgt, Omer 3: un Paulus VO  >
chen des bıs Jahrhunderts, nämlıch nıchts als VoNn Chrıistus w1issen wıll, Korın-
Urc eigenverantwortliche theologısche ther Was Christus nıcht lehrt, das ist nıcht
Prüfung entscheıden, welche Schriften ın apostolısch, WEeNN 6 auch eITUSs oder Paulus
uUuNsSscCICH anon gehören sollen un weilche mgeke Was Christus predigt, das
nıcht 1st apostolısch, WECNN 6S auch udas, annas,

Pılatus un Herodes täte” (WA E 384)
Hıer wiıird mıt besonderem Nachdruck das

Die Kriterien für Kanonizıtät inhaltlıche Krıterium herausgestellt, daß eın
Apostel eın Zeuge Jesu ist un daß deshalb

a) dogmaltisch DUr das als apostolısch und maßgeblıchal
Damıt stellt sıch dıe rage, nach welchen kannt werden kann, Was das Evangelıum VO

Maßstäben denn diese Prüfung des anon- Chrıistus predigt. Luther WaTl Nnu  - der Me1-
umfangs erfolgen soll Dıe ntwort darauf NUuNg, daß der Jakobusbrie nıcht das van-
ergıbt sıch dus dem Was WIT schon als ogma- gelıum, sondern das (Gresetz predigt, und hat
tıschen un hıstorischen Sınn der anonbiıl- iıh: deshalb iın den Schlußteil des Neuen Te-
dung festgehaltenen Der Sınn des tTe- herabgestuft. Aber auch abgesehen
stamentlıchen anons ist der, das kırchen- davon, ob dieses eı berechtigt ist, leidet
gründende Zeugn1s der Apostel als Quelle Luthers Definıtion daran, daß s1e Apostolıizı-
und Norm der kırchliıchen Botschaft festzu- tat ausschlıeßlich inhaltlıch definıert un:! das
halten. Er diıent dazu, „dıe hıstorısch wWw1ıe geschichtlıche Element überge Dıie Zuge-
theologısch ursprünglıche Kenntnis und ET- hörıgkeıit ZUT ersten ar der beauftragten
kenntnıs Jesu vermitteln‘“ !& Dıe Apostoli- Zeugen trıtt hier in den Hıntergrund.
Zzıla. ist 6S also, dıe den anon VO ler och tärker ist dıe Beschränkung auf dıe
anderen kırchlıchen Verkündıigung abhebt iınha)  ıchen Aspekte ın der reformierten
Zum Begriff des Apostolıschen gehört 19808  — Theologie beobachten Hıer wird gelehrt,
aber ein doppeltes Moment, eın nhaltlıches daß dıe Christenheıit dıe kanoniısche Ur‘
und eın historisches. Der Apostel ist der CI- eiınes Buches durch das innere Zeugn1s des
ste, ursprünglıche euge \40) esus Chrıstus, Heılıgen Geistes erkennt. Dıiıe klassısche FOr-
dem für unNns Gekreuzigten und Auferstande- mulıerung finden WIT in dem stark VO
He  5 Merkmal des Apostolıschen ist also e1n- Calvın beeinflußten Hugenottenbekenntnıis.

18 VO'  - Campenhausen: Dıe Entstehung des Neuen JTestaments, 1n ; Das Neue Testament als Kanon, hrsg. VO
Käsemann, Göttingen 1970, OÖ9ff., ıta: 120
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Hıer werden WIC schon erwähnt zunächst stolızıtat und damıt Kanonizıtä kann aber
alle kanonıschen Bücher des Alten un Neu- nıcht DUr theologısc. S1C muß auch hısto-

Jlestamentes aufgezählt un ann eı rısch manıfestiert werden Das 1ST der
6S (Art „ Wır erkennen dıese Bücher als un arum dıe Einleitungsfragen ZU

euen Jlestament für das Schriftverständnıiıskanonısch un als allergewıßeste Rıcht-
schnur unNnseTCS aubens nıcht sehr durch wıchtıig sınd Sıie helfen nıcht NUTr den

ursprünglıchen Sınn neutestamentlı-dıe allgemeıne Übereinkunft un: Überein-
stımmung der Kırche als durch das Zeugn1s chen chrıft riıchtıg erkennen S1C geben
und die inwendıge Überzeugung des Heılıi- auch erkennen ob C1NC chrıft mıiıt Recht
gCH Geıistes, der S1IC unNns VOoON den anderen als kanonısch angesehen WwIrd
kırc  ıchen Büchern unterscheıden äßt Dabe1 1st der historische Rang des Apostels
WEe1 TUN! 6S demnach dıe ZUT An- natürlıch nıcht auf den Zwölferkreis be-

schränken auch nıcht Einschluß VOerkennung des gegenwartıgen Kanonum-
fangs führen der C10C 1ST der Konsens NDCI- Paulus sondern 65 kann sıch €e1 DUr
halb der Kırche, der sıch geschichtlıch CISC- dıe eıt der ursprünglıchen Chrıistuspredigt,
ben hat der andere 1st das te:  3AI dıe Gründungszeıt der Kırche handeln
{us sanctı das i1iNNeEeTIEe Zeugn1s des Apostolıizıtät dıesem Sınne 1n dıe

erkun aus der ersten (Generation derHeılıgen Geistes
Der theologısche Begrıiff des iNNeren Zeug- Chrıistenheıt oder auch AQus der zweıten

N1SSCS5 des Heılıgen Geilstes zıelt jedoch recht WEeNN 6S hıer C10NC Lehrer/Schüler-Gemein-
verstanden auf dıe Erfahrung, daß dıe Heılı- schaft mıiıt der ersten Generatıion gab Als

chrıft sıch selber beglaubıgt, dadurch daß nachapostolısch 1st dıejenıge CGeneratıion
S1IC uns Glauben das Evangelıum weckt bezeichnen dıe keine persönlıche Berüh-
und daß S1IC uns diıesem Glauben stärkt und ITung mehr mıt der ersten Generatıiıon hatte
befestigt 19 Gott uUuDerIu. unNns also UrCc SC1- un das Walr eıtem Umfang VO Ende

des Jahrhunderts der all Stammt C1NCNenN Heılıgen Geilst unNseTITeIMmM erzen und
Gewlissen von der Wahrheıt der Bıbel Dıiese chrıft dus dem zweıten Jahrhunderts dann
unleugbare un fundamental wıchtige rfifah- biletet SIC nıcht mehr dıe Gewähr daß S1IC

ITung eiIrı aber DUr das Inhaltlıche erl- ursprünglıches apostolısches Zeugn1s be-
der Apostolıizıtät Der Geilst bezeugt - wahrt S1e kann be1ı allen sonstıgen

orzugen nıcht als kanonısch anerkanntnnern daß das Evangelıum gültıg 1st
daß Gott Chrıstus wiıirklıch unNnserIem werden
Heıl gehandelt hat Das iNNeEeIe Zeugn1s des
Gelstes kann aber keine enntIn1ıs darüber historisch
vermiıtteln ob C1NC bestimmte chrıft dADO- chauen WIT danach welche ıterıen für
stolısch Sınne VO urgemeındlıch 1st Es Kanonizıtät der en Kırche selbst g-
g1bt keın Ge1isteszeugn1s Wıedergebore- wurden 20 ann finden WIT dort bestä-
NCN darüber Wann das Johannesevangelıum t1gl, Wäas WIT eben systematısch-theologisch
dıe Pastoralbriefe oder der Hırt des ermas entwiıckelten Zunächst einmal 1Sst 65 sehr
entstanden SInd Die Selbstbeglaubıgung bemerkenswert daß dıe besondere Autorıtat
(Autopistıe) der chrıft bezıeht sıch auf ıhren der neutestamentlıchen Schrıiften der alten
Verheißungsinhalt nıcht gleiıcher Weılse Kırche nıemals damıt begründet wırd daß
auch aufıhre hıstorıschen urzeln Di1e ADpDOo- SIC inspırıert Selbstverständlıch WUI-

19 DIe rklärung des testimonıum nNniernum UTC| Calvın der Instıtutio Christianae rel1g10n1s erweckt
den Eındruck als dıene das Zeugnıs des (Gje1istes zunächst und VOT em der Vergewısserung ber dıe
Göttlıchkeit und Autorıtat der eılıgen Schrift und WECN18£CI ber ıhren Inhalt als domiınıere 1Iso dıe formale
e1ıte des Schrıiftprinzıps ber dıe materıale SC} (Das ırken des eılıgen Geistes ach Calvın
Göttingen 957 —. hat jJedoch darauf hıngewıesen daß Calvın SCINCNHN Bıbelkommentaren das
testimonıum uch auf den Schriftinhal beziehe Schriftgewißheıt und Heılsgewıißheıt Iso N1IC| ause1ınander-
reiße SC} legt uch dar daß das Zeugn1s des (je1istes ach Calvın dıe eWl1.  er der Göttlıchkeıit der
Schriuft N1C! objektiv sondern subje  1V egründe Di1e sıch bestehende Göttlıchkeit der Schrift re
Selbstevidenz und Autopistıie wırd unNns mıiıttels des Ge1istzeugn1sses subjekt1iv gewl1
Vgl dıe (katholısche) Untersuchung VO -H 1g DIie theologısche Begründung des neutestamentliıchen
Kanons der en TC| Düsseldorf 972
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den diese Schriften als inspirıert angesehen, oder ganz auf örtlıche Sıtuationen be-
aber das unterschied s1e noch nıcht VO ande- schränkte Bedeutung hat, auch kanonısch ist.
ICH kırchliıchen CcChrıiLten Auch kiırchliche Apostolısche Schriften wurden also kano-
Schrıiftsteller, dıe keinen Anspruch erhoben, nısch, WeNN s1e allgemeıne Bedeutung hat-
den Aposteln gleiıchzustehen, galten als 1NSp1- ten, un das hıeß zugleıch auch, WeNnN Ss1e
rıert VO Heılıgen Geıist, un! gleiches wurde nıcht DUT einem einzelnen 1m (jottes-
auch VO den Beschlüssen der altkırchlıchen diıenst gebraucht wurden, sondern 1ın der all-
Konzıle gesagt In der JTat formt ja der Heılı- gemeınen Kırche Damıt erband sıch dann

Geilst bıs heute dıe Botschaft der Gemeıin- der Gesichtspunkt des herkömmlıchen Ge-
de Jesu, daß 1mM Punkt der Inspiratiıon garl brauchs, der alle CNrılkten abwehrte, dıe erst
keın Unterschıe ZUT apostolıschen (Genera- neuerdings, 1m Laufe des ahrhun-
t1ıon bestehen kann derts, aufgetaucht Solche Schrıiıften,

In der Alten Kırche wurden andere Krıte- dıe früher ganz unbekannt VeETI-
rıen genannt, nämlıch Apostolizıtät, es mutlıch entweder nıcht apostolısch oder s1e
Alter, rthodoxı1e, Katholizıtät un: her- nıcht für dıe allgemeıne Kırche be-
ömmlıcher eDrauc Wenn mMan diese stimmt. SO unterstreichen also auch dıese
Punkte nebeneinander auiIza. entsteht historischen Krıterien, daß der 1a-
allerdings leicht der alsche Eındruck, als hät- mentlıche anon entscheidend als zuverläs-
ten s1e auch für das Bewußtsein der Alten s1ge Urkunde der Apostelzeıt angesehen un:
Kırche ınfach nebene1lınander gestanden. ANSCHOIMMCH wurde
Man muß sıch essen klarmachen, daß
das hohe er einer chrıft NUTr eıl des KriIi-
erl1ums der Apostolizıtät WaT un: daß auch Geschlossenheit und Offenheit des Kanons
dıe Orthodoxıie einer Schrıift, also ihre Über-
einstiımmung mıt der „Glaubensregel” (regu- Wenn dıe historisch un: theologisch quali-
la fıde1) bzw. dem „Kanon der ahrheıt  . fizıerte Ursprünglichkeıit das Krıiterium für
nıcht zweıtes neben der Apostolıizıtät Kanonizıtät 1st, ann en WIT damıt
Wäl, sondern daß dıe Glaubensregel als Erb- grundsätzlıch eine klare Grenze zwıschen
schaft der Apostelzeıt für dıe inhaltlıche anon und Nıcht-Kanon SCZUOBCH. Wır kÖön-
Apostolıizıtät der neutestamentliıchen chrıf- DCH aber nıcht mıt etzter Siıcherheit

diese Grenze verläuft. Wenn 65 dıeten bürgte. Apostolıizıtät wurde das>
200 Chr. auch nıcht schlıchtweg als as- hıistorıische Girenze zwıschen der zweıten un
SUNg UrcC. eıinen Apostel verstanden, drıtten Generatıion geht, dann ist s1e selbst-
der Apostel als formal-amtlıche Autorıtät verständlıch, WI1IE alle hıstorıischen Grenzen,
verstanden worden ware Apostolıizıtät WUlI- relatıv. Es äßt sıch immer DUr annäherungs-
de vielmehr als hıstorısche ellung 1m Ur- welse dıe eıine Generatıon aufhört

der Kırche egrıffen, daß eine un:! dıe andere anfängt Es gibt NUur eine mehr
chrıft eben dadurch, daß Ss1e aus der aposto- oder wen1ıger große ähe ZU Ursprung
iıschen eıt stammıt und mıt dem apostoli1- asselbe gılt auch VO theologischen Krıte-
schen Glauben inhaltlıch übereinstimmt, als rum, von der rage also, ob 1ın eiıner chriıft
maßgeblıch angesehen wurde, unabhängıg das Evangelıum VO esus Christus ın UTl-
VO ıhremjeweılıgen Vertfasser. ender sprünglıcher Reinheıt ZUT Geltung omm
verstandenen Apostolıizıtät sınd dann noch oder nıcht Der Einbruch gesetzlıch-moralıi-
dıe Krıterien der Katholıizıtät und des her- stischen und riıtualıstıschen Denkens un dıe
kömmlıchen Gebrauchs genannt worden. Sıe etonung der Institutionalıtät der Kırche,
sınd allerdings der Apostolizıtät untergeord- WI1IeE WIT C be1 den Apostolıschen Vätern un
nel. Katholizıtät (”Allgemeıinheıt”) meınt den Apologeten finden, hat sıch ja nıcht
eiınmal, daß ıne apostolısche Schrift LU schlagartıg, ondern schrıttweise vollzogen.*!

Dıe TrTeENZE zwıschen kanonıschem un!dann, WEeENN Ss1e nıcht ausschließlic prıvate

amı ist N1C! DOSIL1LV behauptet, daß WIT solche Züge innerhalb des Neuen Testamentes finden; ist 1U

festgehalten, daß WIT eine erartıge Möglıchkeıt N1IC| VO  - vornhereın ausschließen können. Dıe Dıskussion
den 5SOB. „Frühkatholizısmus“ 1mM äßt sıch N1C: dogmatiısch, sondern UTr historisch-exeget1isc

führen.
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kırchlıchem Schrifttum ist also grundsätzlich ıch OIIfenDar nıcht absolut notwendig. Und
durchaus bestimmt, konkret aber fließend tatsächlıch dient 6S einem rechten Ver-

ständnıs der Autorität des Neuen estamen-Man könnte auch der Kanon ist prın-
ıpıell geschlosssen, weıl NUurTr apostolısche 168; WeNN seiıne Abgrenzung als historisch
Schriften ıhm gehören können, ist aber fällıg erkannt wird. Dıiıese Erkenntnis macht

6S nämlıch unmöglıch, sıch ın gesetzlıcher1m Konkreten offen, weiıl nıemand mıt etzter
Sicherheit kann, dıe Grenze ZW1- Weıise auf das uch als olches berufen
schen Apostolıischem un Nıcht-mehr- Dıie Autorität des Neuen JTestament ist nıcht
Apostolıschem verläuft. die formale Autorıtät eines eılıgen Buches,

sondern ist dıe inhaltlıche Autorıtät desDıese relatıve Offenheıt des anons ent-
spricht auch der Sıtuation, dıie WIT ın apostolıschen Zeugni1sses, nämlıch der UT-
der Alten Kırche VOT Athanasıus finden Der sprünglıchen Verkündıigung VON eESsSus Chriı-
Montanısmus Miıtte des Jahrhunderts STIUS als dem ıttler uUuNscCICS Heıls Schriftbe-
Chr. dazu geführt, daß INa  — iın der Kır- Wels Adus dem euen Testament bedeutet
che dıe Abgeschlossenheıt der f{fenbarungs- nıcht, daß eine Aussage schon deshalb, weıl
zeılt betonte, aber dem entsprach och nıcht S1e zwıschen diesen Buc  eckein steht, maß-
eiıne Abgeschlossenheıt der Schriftensamm- eblıch 1st Maßegeblich ist eine solche ussa-
lung Hıer gab CS, WwW1e gezelgt, bıs 1Ns Jahr- vielmehr dann, WEeNN s1e mıt dem apostoli-
hundert hıneıin nıcht unerheblıiche nier- schen Evangelıum übereinstimmt, WECENN s1e
chıede un! Schwankungen. Anders kann 65 inhaltlıch als Bestandteıl, Voraussetzung
auch gal nıcht se1n, WEeNnN WIT verstehen, daß oder Konsequenz dieses Evangelıums ÖI-
der geschichtlıche Zeugnischarakter das Ent- ennbar ist Das Evangelıum hegt uUunXNs klar
scheidende euen Testament ist Dıieser und ganz in den unbestrittenen CcChrıliten des
geschichtliıche Charakter des anons äßt euen Testamentes VOTL. Dıe leichte Unsı-
eıne bsolut feste und sichere Girenze nıcht cherheıt ın der Girenze hebt das nıcht auf.

Von daher kann INa  - 6S NUr begrüßen, Was uns VO Evangelıum wlissen nötig ist,
ın unserenN baptıstıschen Bekenntnis- das ist darın gesagt Und WeTI VO diıesem

SCH se1ıt 19 keine Aufzählung der Heılıgen Evangelıum ausgehend dıe neutestamentlı-
Schriften mehr gibt (aus welchen Gründen chen Schriften durchforscht, der wırd gew1ıß

auch ihre tiefe Eıinheıt erkennen können.auch immer diese Anderung damals erfolgt
se1ın ag) Wır können den gegenwärtig gült1-
gCH Kanon in seiner bestimmten Abgrenzung Dr. Uwe Swarat
auf diese Bücher DUr als eiıne historisch Rennbahnstraße H13
gewordene Tatsache anerkennen, dıe keiıne 20 Hamburg
theologıische Notwendigkeıt hat TITheolo-
siısch notwendiıg ist das KanonsprinzIip; dıe
konkrete Gestalt, dıe uns vorliegt, ist hısto-
rısch zufällıg.

Aber ge 65 nıcht dıe Autorıtät des
euen JTestamentes, WeNN seine (Jrenze flıe-
Bend ist? Kann das Neue Testament als
Rıchtschnur un Norm dıenen, WECENN se1ın
Umfang nıcht unveränderlıch festgelegt ist?
Ja, das Neue Testament kann uns auch ann
als anon dıenen, WCLNNDN seine Abgrenzung
nıcht endgültıg ist. Denken WIT DUr daran,
daß dıe alte Christe  er VOT Athanasıus, dıe
IC| der Märtyrer, dıe das heidnısche RO-
merreich Urc. Glaube und Geduld über-
wunden hat, über Jahrhunderte ohne feste
Kanonsgrenze lebte und trotzdem mıt ıhrem
euen Jlestament dıe gefährlıchsten Irrleh-
Icn der Kırchengeschichte wıderlegte un!
überwand! Die feste (Girenze Wal geschicht-
3()



Hans-Friedrich Weiß, Der T1€' die He- wırd dıie Glaubensschwäche, kaum dagegen
bräaer, Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht eine IrTlehre
1991 (Kriıtisch-exegetischer Kommentar über würdıgt die theologısche Leıistung des
das Neue Jestament, Band AL 15 Aufl.), ebr als neben Paulus un Johannes urch-
801 S Lw., 220,- dus vergle1ic  ar. In der Wırkungsgeschichte

fand dıe eigentümlıche Chrıistologie beson-
Herrliche Zeıten für alle, dıe sıch mıt dem deres Interesse Als problematıiısch wurde 1 -
Hebräerbrief beschäftigen! Nach den Jüng- INeT wıieder empfunden, daß der ebr eiıne
sten Kommentierungen UurcCc Gräßer zweıte Buße ausschlıebe (6, 4—06; Vi 10,
(EKK, 990 [I) und Hegermann 2618.: Z 6f.); daneben auch die Frage, ob GT
HK, 1988; vgl auch raun, HNT, das Alten Jestament iın antıjüdıscher Weise

erschıen Jetzt dıe Auslegung Von H.- abwerte. Beıden Problemen geht 1m
Weıß, dıe dıe VO Michel in der bekannten Schlußabschnitt in dıfferenzierender, ehut-

Weise achReıihe ablöst. eDenDe1 se1 vermerkt, daß
SCI nıederländiısche Kollege Jannes Reılıng Als Beıispıiel für eiıne exegetische Einzelheit
ebenfalls in absehbarer eıt einen Kkommen- Wa ich (zugegeben aus persönlıchem
tar ZU ebr herauszubringen beabsıchtigt. Interesse) d 13 [0205 dikaiosynes au  N

Weıiß, Neutestamentler ın Rostock, be- übersetzt: hınsıchtlich der ‚praktıschen
schäftigt sıch ausführlıch bıs 132. vgl Vernunft’ WO:  1C: der ‚Lehre der Gerech-
auch 767 786) mıt verschıiedenen Eınle1- tıgkeıt’) sıeht den Hıntergrund VO 3
tungsiragen. Dabe!1 erhält dıe rage nach 1ff. In der hellenıstischen Pädagogık und
dem geschichtlichen des ebr besondere interpretiert die Wendung 13 1m Sınn der
Aufmerksamkeıt, sowohl 1mM Blıck auf das Stoa als „praktısche Vernunft“. iıne spezıel-
Urchristentum als auch auf dıe spätantıke jere, zumal theologische Bedeutung (z. B
Relıgionsgeschichte. Wiıchtig ist für eben- e  re VO Zustand des (Getauften als di-

dıe Rezeption des ebr in der Alten kaios“, Käsemann) schlıe aus. Das
Cund in der heutigen Dıskussion. ehn scheıint MIr auf dem Hıntergrund der früh-
Exkurse erganzen dıe Auslegung; Stichwör- chrıstilıchen Tradıtionsgeschichte zumındest
ter chrıft, Hohepriester-Christologie, einseıtig geurteılt. Aber, w1e dem auch sel,
Ruhe, irdiıscher Jesus, zweıte Buße, Melchıi- oıbt zugle1ıc umfassend Aufschluß über ab-
se:  © Gesetz, Bund, Glaube un end- weıchende Interpretationen.
ahl Dıe Register 787 S01) umfassen b1- iıne krıitische Bemerkung Z ruck CI-
blısche un außerbı  ische tellen SOWI1e scheıint mir angebracht. Dıe Kopfzeıilen 1mM
oriechıische und deutsche Begriffe Selbstver- Auslegungsteıl verraten dem Leser NUT, ın
ständlıch bringt auch eın ausführliches welchem der dre1ı Hauptteıle R sıch eIiInde
Liıteraturverzeichnis (11 27) un W1e der jeweılıge Unterabschnıitt der oft

Guten Z/ugang diıesem Oommentar ble- jedoch mehnriac unterteiılt WIT| lautet, nıcht
tei ber „Grundanlıegen un Zielstel- Jedoch, be1 welchem Kapıtel INan ist Das ist
lung  e anhnlıc. auch 1m Schlußwort ZUT leser-unfreundlich; enn eın Kommentar
„theologıschen Leistung“). erschlıeßt das diıent eben doch ıIn der ege als Nachschla-
Grundanlıegen VO der lıterarıschen Struk- gewerk, ohne daß darüber dıe Beachtung des
tur her:; der ebr ist nach ı3: Irost- un Zusammenhangs leıden müßte
ahnrede Das Grundanlıegen ist praktısch- In SOIC einen umfangreichen Kommentar
theoretischer, BCNAUCT: pastoral-seelsorgl1- muß INan sıch hıneıinlesen, ja -leben (iute
cherA zielt aufdıe Glaubenspraxıs. Die Kommentare werden einem Freun-
re ıst auf TOS un: Mahnung hın C- den, dıe INan immer wıeder SCINC konsul-
richtet. Zuversicht/Gewißheit (parrhesia, tıert Be1 bekommt INnan immer gründlı-
und Bekenntnis (homologia, sınd CNg aufeıin- chen, abgewogenen, informatıven un theo-
ander bezogen (s S H.} 14ff.; 10, Dıe ogısch durchreflektierten Rat Der Kom-
Bekenntnisüberlieferung mıt ihrem Primat entar ırd viele Freunde gewınnen, besser
der Chrıistologie und Soteriologie) wiıird 1im vielen eın (wenn auch teurer) Freund
ebr aufbereıtet, dıe Adressaten ZU werden.
Festhalten und Fes  eıben ermutigen.
Das Anlıegen des ebr ist DOSITÜLV; korrigjert Dr 1ar‘ Popkes
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